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Einer für (fast) alle
Gigathlon Switzerland 2015 im Kanton Aargau 

Bei den ersten Gigathlon-Veranstaltungen lautete das Credo 
«immer härter, immer länger». Heute will der Gigathlon  
mit einer Mischung aus Ausdauersport, Landschaftserlebnis  
und Gemeinschaftsgefühl möglichst viele Athleten in seinen 
Bann ziehen – und für einmal auch historisch etwas bieten. 

TexT: AndreAs Gonseth

peziell, hart und unverwechselbar soll-
te er sein, der neue Anlass, damals 1998. 
Aus «giga» als Symbol für einen Superla-
tiv und «athlon» als Symbol für eine sport-
liche Betätigung wurde die kreative Wort-

schöpfung Gigathlon geschaffen. Die weitere Geschichte 
ist bekannt: Im Laufe der Jahre hat sich der Gigathlon als 
einmalige und typisch schweizerische Multisportveran-
staltung etabliert und einen festen Platz im sportlichen 
Terminkalender vieler Ausdauersportler erobert. 

In den bislang 16 Jahren seines Bestehens hat der Gig-
athlon mit seinen fünf Sportarten fast alles ausprobiert, 
was sich ein innovativer Veranstalter ausdenken kann, 
um die Leute bei der Stange zu halten. Vieles war spek-
takulär, vieles gewagt, vieles sehr kreativ. Die Erfahrun-
gen wurden ständig verarbeitet, die Rückmeldungen der 
Teilnehmer auch bezüglich Nachhaltigkeit und Ökologie 
ernst genommen – und so hat sich mit der Zeit ein Kon-
zept entwickelt, das man wohl am treffendsten als «bes-
tens bewährt» bezeichnen kann und die grösstmögliche 
Garantie bietet für allseitige Zufriedenheit. Und zudem 
auch Garantie für die finanzielle Tragbarkeit des Events, 
denn ein Gigathlon mit seiner von Haus aus aufwendigen 
Organisationslogistik muss um die Gunst möglichst vie-
ler Teilnehmer buhlen und kann es sich nicht leisten, nur 
eine eingeschränkte Zielgruppe anzupeilen.

Der Gigathlon 2015 mit dem Kanton Aargau als Austra-
gungskanton und Aarau als Zentralort steht daher durch-
aus symbolisch für das gigathletische Bestreben, zwar 
wie früher speziell und unverwechselbar zu sein, aber 
gleichzeitig auch den nicht Ultra-gestählten Hobbysport-
ler ansprechen zu wollen. Und das wiederum ist nur mög-
lich, wenn die einzelnen Disziplinen bezüglich Topografie 
und Streckenlänge ein gewisses Mass an Beschwerlich-
keit nicht überschreiten.

Bike-Massenstart am Samstagmorgen
Schaut man sich die Streckenführung etwas genauer an, 
lautet das Credo «anstrengend und vielseitig, aber mach-
bar». Trotz fehlender alpiner Kulisse: Auch im Mittelland 
sind die einzelnen Abschnitte alleweil attraktiv und füh-
ren während zweier Tage durch sämtliche elf Bezirke 
des Kantons. Die geschichtsträchtige Austragung 2015  
beginnt bereits am Freitagabend mit dem «Heroic Friday». 
Die Helden des Abends sind die Single-Gigathleten, die 
mit einem Prolog aus einer kurzen Bikerunde und einem 
Lauf den Zuschauern präsentiert werden. 

Für alle richtig los gehts am Samstagmorgen früh, dem 
«Discovery Saturday», wenn um sechs Uhr zuerst alle 
Single- und Couple-Sportler und dann etwas später  
(8 Uhr) die Biker mit einem Massenstart auf ihre Reise 
geschickt werden. In einer grossen Runde überwinden 
sie die Jurakette und passieren auf 908 m ü.M den höchs-
ten Punkt des Kantons Aargau und somit automatisch 
auch den höchsten Punkt des Gigathlons 2015. Unten 
an der Aare warten derweil die Schwimmer auf ihren 
Einsatz. Sie werden normalerweise um diese Jahreszeit 
mit einer kräftigen Strömung vorwärtsgeschoben, wo-
durch die insgesamt neun Kilometer etwas von ihrem 
Schrecken verlieren. In gut anderthalb Stunden sollten 
auch langsame Schwimmer im Ziel sein. Wer auf die linke 
Seite atmet, sieht irgendwann zwischen Auge und Was-
seroberfläche das Schloss Biberstein mit dem markan-
ten Berner Wappen vorbeiziehen. Achten müssen sich die 
Wassersportler aber auch auf mehrere Brückenpfeiler im 
Fluss, und eine kurze Laufpassage (rund 300 m) vor dem 
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Kraftwerk Auenstein sorgt dafür, dass das Blut in den 
Adern nicht gefriert.

Schloss-Tour für die Inliner
Ruhig Blut bewahren müssen auch die Inliner auf ihrer 
Jagd nach Aargauer Schlössern. Los gehts unten vom 
Schloss Wildegg, dann erscheint schon bald Schloss Wil-
denstein und kurze Zeit später haben die Rollsportler gar 
Sicht auf gleichzeitig drei Schlösser, nämlich Wildenstein, 
Habsburg und Wildegg. Über Windisch gehts noch ein-
mal zum Schloss Wildegg und Seitenblicke zum Schloss 
Habsburg und etwas später zum Schloss Brunegg run-
den das historische Inline-Bouquet ab, bevor es durch 
eine königliche Baum-Allee hoch zur Wechselzone im 
Schloss Wildegg geht.

Ein Trail-Leckerbissen erwartet die Läufer. Über den 
Chestenberg gehts im ständigen Auf und Ab zum Schloss 
Brunegg, dort locken Getränke und Riegel, dann gehts  
weiter auf Singletrails Richtung Habsburg, über die stei-
le Treppe hoch zum zweiten Verpflegungsposten im ehe-
maligen Schlosshof und dann leicht fallend hinunter ins 
Amphitheater von Vindonissa, wo sich die Wechselzone 
befindet. Jetzt schwingen sich die Velofahrer auf ihre Un-
tersätze und bringen den Tag möglichst schnell zu Ende, 
über Kloster Königsfelden, Bad Zurzach, den Klingnauer 
Stausee und vorbei am Schloss Böttstein führt die Rou-
te über diverse kleine «Pässlein» durch den nordöstlichs-
ten Ausläufer des Juras mitten durch den Jurapark, wieder 
an den Rhein zurück zum ausserordentlich malerischen 

Schafisheim und Schloss Lenzburg gleich vier histori-
sche Bauwerke gesichtet.

Keine Mittelklasse im Mittelland
Die Läufer bestreiten den Abschluss des Gigathlons 2015; 
in einer Schlaufe laufen sie durch die Altstadt von Lenz-
burg hoch zum Schloss Lenzburg und durch das Haupttor 
hinein in die Festungsanlage. Alsdann umrunden sie das 
stattliche Schloss, bevor es wieder hinunter in die Altstadt 
geht, wo sie von ihren Bikern und/oder Supportern beglei-
tet werden dürfen, zuerst zum Mittelpunkt des Kantons 
Aargau, danach über die Aare zum Schloss Auenstein 
und dann weiter zum Schloss Biberstein bis nach Aarau, 
wo vor den Toren der Stadt in der Sportanlage Schachen 
die stimmungsvolle Zielankunft erfolgt.

Der Gigathlon 2015 besticht nicht durch Superlative wie 
frühere Gigathlons, aber durch ein äusserst spannendes 
Zusammenführen von Sport und Historie. Die kurzen 
Verschiebungswege sorgen dafür, dass sich die Team-
sportler weit mehr austauschen können, als dies bei frü-
heren Austragungen mit weiten Transportstrecken der 
Fall war. Perfekte Voraussetzungen also, damit auch der 
Gigathlon im Mittelland ein stimmungsmässiges High-
light wird.  F

Detaillierte Infos zu Strecke und Anmeldungen unter 
www.gigathlon.ch 

Möglichst viele zufriedene Gesichter –  
das ist das Ziel, welches der Gigathlon im Kanton 
Aargau erreichen möchte.

Gigathlon 2015 – die Strecke im Überblick

historischen Städtchen Laufenburg am Rhein und über 
Frick und das Bänkerjoch schlussendlich hinunter nach 
Aarau zum Ziel des ersten Tages. 

Sportliche Geschichtslektion
Am «Historic Sunday» müssen erneut die Velofahrer zu-
erst den Puls in die Höhe treiben, wenn sie den wilden 
Südwesten des Kantons Aargau erkunden und an den 
Hallwilersee radeln, wo sie von den Schwimmern un-
gewohnterweise nicht nur im Neopren, sondern auch in 
Laufschuhen erwartet werden. Denn während sich die 
Radler eine Kaffeepause gönnen, müssen die Schwim-
mer zuerst knapp einen Kilometer rennend bis zum Hall-
wilersee zurückzulegen und ihre Schuhe fein säuberlich 
im Schuhpark deponieren. Nur so finden sie diese nach 
ihrem ersten Schwimmeinsatz im idyllischen See wie-
der und können damit die Strecke zurück zum Schloss 
Hallwil laufen. Noch ist ihr Einsatz aber nicht vorbei 
und es gilt, eine rund 300 M lange Runde im Schlossgra-
ben schwimmend zu bewältigen. Erst jetzt können die 
Schwimmer die Velofahrer auf ihren zweiten Strecken-
teil schicken.

Über Bremgarten, Muri, Mellingen und via Wildegg 
führt dieser zurück nach Aarau, wo sich die Inliner auf 
eine Runde via Erlinsbach, Winznau und Olten zurück 
nach Aarau machen. Jetzt kommen auch die Biker noch 
in den Genuss einer sportlichen Geschichtslektion, wer-
den doch trotz vieler Schweissperlen im Gesicht mit dem 
Schloss Liebegg, der romantischen Trostburg, Schloss 

Discovery Saturday Historic Sunday
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■ SERVICE ■ NACHRICHTEN

ächstes Jahr ist es genau
600 Jahre her, seit das Ge-
biet des heutigen Aargaus
von den Eidgenossen er-
obert und die Habsburger

weitgehend vertrieben wurden. Darum
steht der Gigathlon 2015 im Aargau ganz
unter dem Motto «1415 – die Eidgenossen
kommen».

Die Etappen wurden so angelegt,
dass die Route zu einer historischen Ent-
deckungsreise wird. Dabei kommt es zu
einem Rendez-vous zwischen Kultur, Ge-
schichte und Sport. Ausgangspunkt ist
die Stadt Aarau.

«Aarau ist von den zur Verfügung
stehenden Plätzen ideal für die Durch-
führung des Gigathlons», sagt Projekt-
leiter Corsin Caluori. «Ausserdem wird

das Projekt vom Stadtrat unterstützt.»
Bis zu 200 rote Iglu-Zelte werden auf
dem Schachen-Areal erwartet, wo die
Athletinnen und Athleten ihr Lager auf-
schlagen.

DIE ERSTE ETAPPE findet für die Single-
Athleten am Freitag, 10. Juli statt. Im
Rahmen der Eröffnungsfeier werden
jeweils vier Athleten mit dem Bike von
einer Rampe aus starten und einen
kurzen Parcours rund um die Kantons-
hauptstadt bewältigen. Die mit dem Bike
und auf der darauffolgenden Laufstrecke
erreichten Punkte zählen bereits zur Ge-
samtwertung.

Am «Discovery Saturday» werden
dann alle Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer in den fünf Disziplinen Biken,
Schwimmen, Velofahren, Inline-Skaten
und Laufen gefordert. Zur Belohnung

N

haben sie auf der Strecke immer wieder
tolle Aussichten auf zahlreiche Schlösser
wie die Habsburg, das Schloss Wildegg
oder Biberstein. Doch auch andere High-
lights des Kantons werden passiert, wie
beispielsweise das Amphitheater von
Vindonissa.

Der Sonntag beginnt mit einer an-
spruchsvollen Veloroute mit dem Ziel
Hallwilersee. Dort werden die Gigathleten
nach einer Schwimmstrecke durch den
See zum Schloss Hallwil laufen, um dort
nach einer kurzen Sprintstrecke im
antiken Burggraben wieder aufs Velo zu
wechseln.

«Die Strecke darf man nicht unter-
schätzen», meint Corsin Caluori auf die
Frage nach der grössten Herausforderung
des diesjährigen Gigathlons. «Die Leute
denken, die Routen seien weniger an-
spruchsvoll bei uns im Mittelland, da
wir keine hohen Berge haben. Jedoch
sind insgesamt mehr Höhenmeter zu
bewältigen, als man denkt. Und das ist
auf lange Sicht anstrengender als ein-
mal auf einen Pass rauf und runter zu
fahren.»

DURCH DEN GIGATHLON im Aargau wird
die weitgehend unbekannte Geschichte
der Entstehung des Kantons und die Be-
deutung des Schicksalsjahrs 1415 für die
Zukunft des Gebiets ins Bewusstsein ge-
rufen. Damals wurden die Eidgenossen
vom Deutschen König, der sich zuvor
mit dem Habsburger Herzog zerstritten
hatte, dazu aufgefordert, in den Aargau
einzumarschieren. Berner, Zürcher und
Innerschweizer griffen zur Hellebarde
und eroberten eine Burg nach der
anderen. Die eroberten Gebiete wurden
aufgeteilt und es entstanden die noch
heute den Kanton prägenden Regionen
Freiamt, Baden, der Berner Aargau und
das Fricktal, welches aber noch Jahr-
hunderte unter habsburgischem Einfluss
stand.

Der Gigathlon 2015 blickt in die
Vergangenheit: Von Aarau aus
werden die Athletinnen und
Athleten schwimmend, rollend
und laufend alle Bezirke des
Kantons Aargau durchqueren.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON IRENE MÜLLER

Der Aargau wird gigantisch
Nächstes Jahr findet der Gigathlon vom 10. bis 12. Juli im Aargau statt – wir zeigen exklusiv die Strecke

Kategorien des Gigathlons:
- Single Frauen und Männer
- Couple (mindestens zwei der fünf
Disziplinen muss eine Frau absolvieren)
- Team (insgesamt fünf Personen, da-
von müssen mindestens zwei Frauen)

Anmeldeschluss für die zweite Ziehung
der Verlosung der Startplätze ist am
9. Oktober 2014. Es folgen weitere
Ziehungen im November und Dezember.
Weitere Infos: www.gigathlon.com (SON)

●●
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 ■ GUT ZU WISSEN

Von Aarau aus führt die Etappe am Samstag über Wildegg und Windisch zurück in die Kantonshauptstadt.

Am Sonntag starten die Athleten wiederum in Aarau und passieren die Schlösser von Hallwyl und Lenzburg.

● ●

●●
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Die Leute denken, die
Routen seien weniger an-

spruchsvoll im Mittelland, da
wir keine hohen Berge haben.»
CORSIN CALUORI, PROJEKTLEITER GIGATHLON

«
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59Freizeitsport

Micro Black Ice Snowpark Scooter
Erhältlich für 799 Franken unter
www.microscooter.ch

Es braucht schon ein wenig Übung und
Geschick, ummit diesem Schnee-Kickboard
umgehen zu können. Aber wer Freude am
Ausprobieren von neuen Bewegungsformen
und Tricks hat, dem bietet sich mit dem Black
Ice ein spassiges Sportgerät. Die Weltneuheit
stammt von Micro Mobility Systems Ltd. mit
dem Heado�ice in der Schweiz und ist erst seit
kurzem auf dem
Markt. (ajk.)

Gadget

MitdemKickboard
indenSchneeD

as Bier amAbend nach dem
Sport beim geselligen Beisam-
mensein ist für viele der ver-
diente Lohn. Selbst bei Hoch-
leistungssportlern gehört der
Alkohol amWochenende zum

tolerierten Prozedere, in das sich vor allem
jüngere Sportler kaum reinreden lassen.
Dochwas passiert im Körper, wennwirmal
ein Glas über den Durst getrunken haben?

Die Regeneration ist ein komplexes Kon-
strukt vonHormonen, die imKörper den
Auf- und Abbau steuern. Die Stresshormone
sorgenwährend eines erhöhten Bedarfs für
eine genügende Energieversorgung und
Abbau von Substanz, die au�auendenHor-
mone für eine optimale Regeneration und
Wiederherstellung der Substanz.Wenn nun
plötzlich die Stresshormone erhöht und
die au�auendenHormone gesenkt werden,
dann gerät der Körper aus dem Lot.

Cortisol als Stresshormon bildet im Körper
ein wichtiges Energiehormon. Es hat vor
allem vor Tausenden von Jahren unser Über-
leben gesichert, indem es alles und somit
auchMuskeln und Eiweisse im Blut als Ener-
giequelle anzapft. Natürlich solltenwir einen
Substanz-Abbau vermeiden. Aber schon
nachwenigen Gläsern Bier erhöht sich das
Cortisol umweit über 100% in den ersten
24 Stunden. Undwennwir am nächsten Tag
Sport treiben, verstärkt es sich umweitere
50% bei gleichzeitiger Verlängerung der
Dauer um einen Tag. Einweiterer wichtiger
Faktor für die Regeneration ist dasWachs-

tumshormon. Es bildet sozusagen den
Jungbrunnen in unseremKörper und
nimmtmit demAlter ab. Habenwir einen
Vollrausch, zerstörenwir die Produktion
dieses Hormons umweit über 50%.

Dasmuskelau�auende Testosteron
senkt sich bei jungenMännern um rund
20%nach üppigemAlkoholkonsum, bei
Älteren deutlichmehr.Wer am nächsten
Tag trainiert, der verlängert diesen E�ekt
um rund einen Tag! Bei einemVollrausch
senkt sich das Testosteron-Level noch
deutlicher. Nach den ersten Tagen senkt
sich das Level um 75%, nach einerWoche
ist es immer noch um etwasweniger als die
Hälfte erniedrigt. Erst nach zweiWochen
pendelt sich das Geschlechtshormon
wieder auf Normallevel ein!

Zusammenfassend könnenwir sagen:
Wer trinkt, sollte nicht trainieren. Schon
wer angeheitert ist, löst eine Senkung der
Regeneration innerhalb der ersten Stunde
nach ein paar Bier um 20–35% aus, nach
24 Stunden liegt die Einbusse bei über
60%.Wer aus Geselligkeit Sport treibt, der
darf sicher zu einemGlas Bier oderWein
greifen. Ein Leistungstrainierender wird
sein Potenzial jedoch nie ausschöpfen
können, auchwenn er nur ab und zu am
Wochenende zu tief ins Glas schaut.

Jürg Hösli ist Ernährungswissenschafter
und arbeitet bei Sporthomedicum,
dem Institut für Sportmedizin in Trier,
und inWinterthur.

Alkohol
beeinflusst
Regeneration

Sportberatung

Wer trinkt,
sollte nicht trai-
nieren. Schon
wer angehei-
tert ist, löst
eine Senkung
derRegenera-
tion innerhalb
der ersten
Stundenach
einpaarBier
um20–35%aus.

Jürg Hösli
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Ein besonderes
Erlebnis: Gigathle-
tenwachsen als
Teamund Gemein-
scha� zusammen.
(Ennetbürgen,
10. Juli 2013)

EinAbenteuer,das
zusammenschweisst
Noch läuft dieAnmeldefrist für
denGigathlon.Wer erstmals
amMultisport-Anlassmittun
will, der findet einen sanften
Einstieg imTeamof Five.
VonCarolineDoka

Wer denWinterblues spürt, der kann sich
schon jetzt auf sportliche Aktivitäten bei
höheren Temperaturen freuen. Etwa auf den
Gigathlon vom 10. bis 12. Juli 2015. DasMul-
tisport-Abenteuermit den Outdoor-Diszipli-
nenMountainbike, Rennvelo, Inlineskating,
Schwimmen und Laufen kann als Team of
Five, als Couple oder Single absolviert
werden. Insgesamtwarten 405 Kilometer
und 7400Höhenmeter auf die Gigathleten.

Eine stattliche Strecke. Ist Gigathlon eine
Sportart nur für Hartgesottene? Vonwegen.
Sicher, wer den Anlass als Einzelkämpfer
oder Couple bestreitet, sollte einiges anMul-
tisport-Erfahrung und eine gehörige Portion
Ausdauermitbringen. Im Team of Five
jedoch eignet sich der Gigathlon auch für
Neulinge.Wer bereits einmal einen Greifen-
seelauf, eine Seeüberquerung oder einen
Slow-up auf demVelo odermit den Inline-
skates gescha�t hat, darf sich eine Teil-
nahme im Team zutrauen. Im Team of Five
übernimmt jeder der fünf Sportler pro Tag
eine der fünf Disziplinen.

Der Gigathlon 2015mit demMotto «Dis-
cover History» begibt sich auf die Spuren der
Habsburger und führt durch alle Bezirke des
Aargaus. Anno 1415 nämlich vertrieben die
Eidgenossenmit Unterstützung des deut-
schen Königs Sigismund die Habsburger aus
diesemGebiet. 600 Jahre später stehen am
Gigathlon 2015 Schweizer und Athleten aus
anderen Ländern im friedlichenWettstreit
und begeben sich auf eine sportliche Aben-
teuerreise durch den Kanton Aargau. Start
und Ziel be�nden sich in Aarau, wo vor den
Toren der Stadt das Gigathlon-Basecamp
liegt. Die Strecke führt vorbei an über hun-
dert historischen Schlössern, Burgen und
Klöstern – und an zahlreichen landschaft-
lichen Leckerbissen.

Der erste Tag führt in die unbarmherzigen
Hügel des Juras. Dochwer denkt, am zweiten
Tag gehe es in derMoränenlandschaft des
Seetals gemütlicher zu und her, der täuscht
sich: Auch die sanfte Hügellandschaft um
denHallwilersee geht ganz schön an die Sub-
stanz. Da hilft es, sich gebührend vorzuberei-
ten. Dazu gehört einerseits die physische
Vorbereitung in der jeweiligen Disziplin. Hier
sollen sich intensive Trainingsphasenmit
Ruhepausen abwechseln. Es ist sinnvoll,
auch andere Disziplinen ins Training einzu-

beziehen – nicht zuletzt kannman sich so
auchmit anderen Teammitgliedern auf den
Wettkampf vorbereiten.

Damit sie amWettkampf die Kräfte besser
einteilen können, ist es vielen Athleten eine
Hilfe, die Strecke zu kennen. Da die Strecken
auf derWebsite des Veranstalters detailliert
beschrieben sind, können sie problemlos im
Vorfeld abgefahren, belaufen oder durch-
schwommenwerden. Eine beliebte Vorberei-
tung bieten auch die o�ziellen Trainings-
camps, die auf den Originalstrecken durch-
geführt werden. Dort kannman kontempla-
tiv alleine trainieren, wird unterwegs aber
sicher andereMitglieder der grossen Gigath-
lon-Familie kennenlernen. Oderman geht
mit dem eigenen Teamhin, damit dieses
schon vor dem Start zumGigathlon zusam-
mengeschweisst wird.

Das ist es auch, weshalb viele Athleten,
seien es Freunde, Sportklubs oder Firmen-
teams, immerwieder amGigathlon teilneh-
men: das Teamerlebnis. Ein kurzes Abklat-
schen, wenn der Kollege vorbeiläuft, freneti-
sches Anfeuern, ein begeisterter Empfang im
Etappenziel, um dann den nächsten Team-
kollegen anzuspornen, wenn er auf die Stre-
cke geht. Auch das Lagerleben im Basecamp
mit den über 2000 roten Zelten hat einen
besonderen Esprit. Vor den Zelten, unter-
wegs zumDuschen oder an den langen
Tischen in der Verp�egungshalle: kein Ort,
an demnicht Erfahrungen und Geschichten
ausgetauscht würden,mit eigenen Teammit-
gliedern, alten Bekannten oder ganz neuen
Mitstreitern. Sowachsen Gigathleten als
Teams, aber auch als Gemeinschaft zusam-
men. Das ist der Gigathlon-Spirit.

TeilnahmeamGigathlon

•Datum: 10.–12. Juli 2015
•Anmeldung:www.gigathlon.com
•Kategorien: Team of Five (mit mindes-
tens zwei Frauen), Couple, Single
•Ablauf:Manmeldet sich als Team of Five,
Couple oder Single zur Verlosung der Start-
platz-Optionen an. Wer gewinnt, hat dann
zehn Tage Zeit, sich dasWagnis noch
einmal zu überlegen. Dann erfolgt die defi-
nitive Anmeldung.
• Zusätzliche Chance:Man trägt sich auf
der Gigathlon-Website in die Teambörse
ein, ho� auf ein Team, das noch einen Platz
zu belegen hat.
•Anmeldeschluss: 31. Januar 2015
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Die umstrittene Kurzstrecke ums
Schloss Hallwyl ist schon bestens be-
kannt (az von gestern). Doch zur
Hauptsache findet der Gigathlon 2015
in Aarau statt. Dort steht das städtische
Organisationskomitee unter der Lei-
tung von Stadtrat Hanspeter Hilfiker.
Verkehr, Sicherheit und Infrastruktur
sowie die Rekrutierung und Betreuung
der Helfer seien die zentralen Aufga-
ben, erklärt er. Der Aarauer Schachen
werde zu einer Zeltstadt und das Ge-
biet um die Schachenhalle zu einer
Verpflegungsmeile für die 6500 Gigath-
leten und Gigathletinnen.

Der Gigathlon startet am Freitag-
abend, 10. Juli, mit dem Wettkampf der
Einzelkämpfer in den Disziplinen Biken
und Laufen. Die Strecke führt vom
Schachen durch die Altstadt und in die
Umgebung von Aarau und wieder zu-
rück. Als Höhepunkt durchlaufen die
Athleten und Athletinnen das Stadtmu-
seum, über die Brücke, durch den Aus-
stellungsraum und beim Foyer wieder
hinaus. Ganz nach dem Motto des Giga-

thlons «Discover History». Am Samstag
und Sonntag starten die Gigathleten ab
fünf Uhr morgens, um den ganzen Kan-
ton zu durchqueren. Die Starts und die
Zielankünfte befinden sich in der Umge-
bung der Schachenhalle. Die Schwim-
mer steigen am Samstagmorgen unter-
halb des Kraftwerks Rüchlig in die Aare.

«Die Sportlerinnen und Sportler sol-
len sich wohlfühlen in Aarau und viele
gute Erinnerungen mitnehmen», sagt
Ka Marti, die für Medien und Kommu-
nikation zuständig ist. Deshalb sucht
das OK Helferinnen und Helfer, die den
grössten Breitensportanlass 2015 unter-
stützen und gleichzeitig ihre Vereins-
kasse aufbessern möchten.

Das Aarauer OK schreibt einen Gra-
tis-Startplatz für ein «Team of Five» aus.
Gesucht ist die originellste Bewerbung.
Diese Kriterien müssten erfüllt sein: Fo-
to mit den fünf Teammitgliedern, die al-
le fünf Disziplinen darstellen. Zweitens
müsse ein sichtbarer Bezug zu Aarau
vorhanden sein. Zwei der fünf Mitglie-
der sollen in Aarau wohnhaft und eben-
falls zwei Frauen sein.

Einsendeschluss ist der 1. Februar
2015. Foto und Namen der Teammit-
glieder sowie Kontaktadresse an: fach-
stellesport@aarau.ch. Weitere Infos
gibt Niklaus Tschan, Leiter Fachstelle
Sport, Aarau, 062 836 05 56. (KEL)

Das originellste Team
gratis am Gigathlon
Aarau Der Gigathlon 2015
startet in Aarau, dies ist eine
grosse Herausforderung
auch für das lokale OK.

Aargauer Zeitung, 19.11.2014

Aargauer Zeitung 18.11.2014

Aargauer Zeitung 19.11.2014Landanzeiger 13.11.2014

Aarauer Woche 14.11.2014
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Langläufer lieben in der Schweiz den 
Engadin Skimarathon, Bergläufer 
freuen sich über einen Startplatz 
beim Jungfrau-Marathon, Velofahrer 
kämpfen bei der Tortur rund um die 
Schweiz. Dass es in der Alpenrepublik 
seit vielen Jahren jeden Sommer über 
6.000 Läufer, Rennradfahrer, Moun-
tainbiker, Inliner und Schwimmer 
zu einem ganz anderen Ausdauer-
sport-Event zieht, ist bis jetzt noch 
nicht wirklich über die Schweizer 
Landesgrenzen hinausgedrungen. 
Zu begehrt sind die Startplätze 
beim Gigathlon, dem einzigartigen 
Multisport-Abenteuer durch die male-
rischen Landschaften der Schweiz, zu 
groß ist der Durst der Schweizer nach 
dem einzigartigen Gigathlon-Spirit.

Die Geschichte des Gigathlon begann 1998 
mit einem eintägigen Wettkampf in fünf Dis-
ziplinen von der Südgrenze der Schweiz nach 
Zürich. Seither erfreut sich die Veranstaltung 
einer stetig wachsenden Beliebtheit. Aber 
bei dieser einen anspruchsvollen Strecke 
blieb es nicht! Jedes Jahr wird eine neue 

Route gesucht, ein neues Veranstaltungs-
motto kreiert, eine andere zwei- bis sieben-
tägige abenteuerliche, sportliche Reise durch 
die Schweiz konzipiert. Und immer wieder 
müssen die Teilnehmer Hunderte von Kilo-
metern und Tausende von Höhenmetern 
absolvieren.

Mit diesem Konzept wurde die Schweiz in 
den vergangenen Jahren mit dem Rennrad, 
dem Mountainbike, den Inlineskates, mit 
Laufschuhen und im Wetsuit wortwörtlich 
„gigathletisiert“. Insgesamt nahmen in den 
15 Jahren seines Bestehens schon über 
80.000 Sportler an einem Gigathlon teil. 
Heute besitzt diese attraktive Schweizer 
Erfindung im eigenen Land eine riesige An-
hängerschaft. Die Startplätze sind derart 
begehrt, dass der Event immer schon vorzei-
tig ausgebucht ist.

DISCOVER HISTORY
Aber jetzt sollen nicht mehr nur Schweizer, 
sondern auch Ausdauersportler aus 
Deutschland an dieser abenteuerlichsten 
Form von „Swissness“ teilhaben können und 
bis an ihre Leistungsgrenze herausgefordert 

Leidenschaft verbindet verlost einen Gra-
tisstartplatz* im Team of Five „tritime“. 
Sind Sie bereit für ein sportliches „blind 
date“ und eine mediale Begleitung in den 
kommenden Monaten? Dann versuchen 
Sie Ihr Glück und bewerben Sie sich unter 
Angabe Ihrer Kontaktdaten (Name, Adres-
se, Telefon) bis zum 30.01.2015 unter 
dem Stichwort „Gigathlon“. Teilen Sie uns 
zudem ein paar Informationen zu Ihrer 
sportlichen Vergangenheit und Ihren Zie-
len für das Jahr 2015 mit! Verraten Sie uns 
außerdem, warum genau Sie der Richtige 
für unser Gewinnspiel sind und senden Sie 
alle Informationen an: 

gewinnspiel@tritime-magazin.de!

* Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Der Ge-
winn ist nicht übertragbar. Es besteht kein  
Anspruch auf Auszahlung des entsprechenden 
finanziellen Gegenwertes.

Gewinnspiel  
Tritime 1/2015

GRATISSTARTPLATZ* 
IM TEAM OF FIVE 
„TRITIME“

GEWINN

SPIEL

tritime | Leidenschaft verbindet hat 
für ihre Leser ein Kontingent von 30 
Startplätzen gesichert. Interessierte 
Multisportler können sich bis zum 
14.01.2015 zu den üblichen Kondi-
tionen anmelden: www.gigathlon.
com/de/tritime.

Single: 5 Startplätze
Couple: 5 Startplätze
Team of Five: 20 Startplätze 

STARTPLÄTZE  
FÜR SIE

GIGATHLON
DAS SCHWEIZER MULTISPORT-ABENTEUER

werden. Anno 1415, also vor genau 600 Jah-
ren, vertrieben die Schweizer auf Veranlas-
sung des deutschen Königs Sigismund die 
Habsburger (Österreicher) aus ihren schwei-
zerischen Stammlanden. Als Gedenkanlass 
zu diesem historischen Ereignis findet vom 
11.–12. 2015 rund um Aarau der Gigathlon 
2015 statt. 6.500 Gigathleten und Supporter 
überwinden unter dem Motto „Discover His-
tory“ eine Wettkampfstrecke von 405 Kilo-
metern mit insgesamt 7.400 Höhenmetern.

STARTKLASSEN
Und was liegt näher, als die ehemaligen Ver-
bündeten und heutigen Nachbarn zum fried-
lichen, sportlichen Wettstreit in drei Teilnah-
mekategorien einzuladen?

Single Man & Woman: Die höchste gigathle-
tische Herausforderung! Bewältigen Sie alle 
fünf Disziplinen alleine. Der Single wird durch 
zwei persönliche Supporter betreut.

Couple: Die große Herausforderung für 
sportliche Paare, welche die fünf Disziplinen 
untereinander aufteilen. Jeden Tag müssen 
mindestens zwei Disziplinen durch eine Frau 

absolviert werden. Das Couple wird durch 
einen persönlichen Supporter betreut.

Team of Five: Das Team-Erlebnis der Son-
derklasse! Jedes Mitglied absolviert pro Tag 
eine Disziplin. Das Team of Five besteht aus 
mindestens zwei Frauen und betreut sich 
selbst (keine Supporter).

 
Fotos: Remy Steinegger / gigathlon.ch

  gigathlon.ch 

120 1216 | 2014

WETTKAMPF  AUSBLICK 2015
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FAMILIENSONNTAG IM STAPFERAUS.

SPONSORING

Vom 10. bis 12. Juli 2015 in 10 Etappen durch alle Bezirke des Kantons Aargau: Mit den Outdoor-Diszipli-
nen Mountainbike, Rennvelo, Inlineskating, Schwimmen und Laufen, als Team of Five, Couple oder Single.

GIGATHLON – DAS MULTISPORTIVE 
TEAMERLEBNIS

2015 ist es 600 Jahre her, seit das Gebiet des 
heutigen Aargaus von den Eidgenossen er-
obert und die Habsburger weitgehend ver-
trieben wurden. Darum findet der diesjährige 
Gigathlon unter dem Motto «Discover History» 
im Aargau statt.

Die Etappen wurden so angelegt, dass die 
 Route zu einer historischen Entdeckungsrei-
se wird. Ausgangspunkt ist Aarau. Der erste 
Tag führt in den zerklüfteten Jura: 190 km, 
4000 Hm. Der zweite Tag durch die Morä-
nenlandschaft des Seetals: 215 km, 3400 Hm. 
Die Strecken werden auf der Website www.
gigathlon.com detailliert beschrieben und kön-

nen somit bereits im Vorfeld häppchenweise 
erkundet werden. Eine beliebte Vorbereitung 
bieten auch die offiziellen Training-Days und 
Training-Weekends, letztere werden auf den 
Originalstrecken des Gigathlon Switzerland 
2015 durchgeführt. l

ZAHLEN UND FAKTEN:

l Datum: 10. – 12. Juli 2015
l Kategorien: Team of Five  

(mit mindestens zwei Frauen),  
Couple, Single-Man und -Woman

l Teilnehmerverteilung:  
40 % Frauen / 60 % Männer

l Unterstützt unter anderem durch den 
Swisslos-Sportfonds Aargau und die Neue 
Aargauer Bank

AUSFÜHRLICHE INFOS  
UND KONTAKT:

Internet www.gigathlon.com 

E-Mail info@gigathlon.ch 

Telefon 044 550 40 50

SWITZERLAND
AARGAU

PREIS FÜR NAB KUNDINNEN  
UND KUNDEN

1 Erwachsener plus Kind(er): 

CHF 25.– anstatt CHF 30.– 

2 Erwachsene plus Kind)er): 

CHF 40.– anstatt CHF 50.–

Wie lernen Kinder einen verantwor-
tungsvollen Umgang mit Geld?
Geld verzaubert: Es lässt unsere Augen glän-
zen und unser Herz höher schlagen. Es ver-
spricht uns die Erfüllung unserer Träume und 
Wünsche. Doch wie können Eltern ihre Kinder 
auf einen verantwortungsvollen Umgang mit 
Geld vorbereiten? Welche Themen rund ums 
Geld sind in welcher Altersstufe wichtig? Und: 
Wieviel Sackgeld ist angemessen? Während 
sich die Kinder spielerisch mit dem Ausstel-
lungsthema auseinandersetzen, erhalten die 
Eltern Gedankenanstösse und konkrete Tipps 
von Fachpersonen.

Teilnahme:
Sichern Sie sich Ihre Teilnahme unter: info@
stapferhaus.ch oder 062 888 48 12 mit dem 

WEITERE INFOS UND PROGRAMM

Zeughausareal, Ringstrasse West 19  

5600 Lenzburg

Internet www.stapferhaus.ch

Vermerk «NAB News Angebot». Anmeldung 
ist erforderlich.

Verlosung:
Die NAB verlost 2 Familieneintritte für die Fa-
miliensonntage. Teilnahme unter www.nab.
ch/verlosungen

Datum: 3. Mai 2015  Zeit: 10 bis 17 Uhr
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38 Regionalsport Freitag, 10. Juli 2015

Mit Schwung an die Gymnaestrada
Mathias Sprecher vom Turnverein Wald ist Leiter und Turner in der Formation Swiss Rings. Heute reisen die 44 Turner
nach Helsinki, um das Publikum mit der Aufführung an einem achteckigen Schaukelring-Gerüst zu begeistern.
RUTH FRISCHKNECHT

TURNEN. Kraftvoll schwingen sich
die Turner in beträchtliche Hö-
hen. Sie sind bis zum kleinen Zeh
gestreckt. Obwohl die Kunststü-
cke viel Körperbeherrschung
und Konzentration erfordern,
bemerkt man die Anspannung
nicht. Das achteckige Schaukel-
ring-Gerüst, auf dem Mathias
Sprecher zusammen mit der For-
mation Swiss Rings sein Können
an der Gymnaestrada präsentie-
ren wird, ist bereits seit vergan-
genem Samstag auf dem Weg
nach Finnland. Die Turner reisen
heute nach Finnland ab.

Vier Jahre lang tüfteln

Seit 2011 tüftelt Swiss Rings an
dem Schaukelring-Gerüst der
speziellen Art. Entstanden ist
die Idee nach der Gymnaestrada
in Lausanne. «Wir wollten dem
Publikum beim nächsten Mal
etwas Neues, Spektakuläres bie-
ten», sagt Sprecher, einer der vier
Leiter der Formation. Im Sep-
tember des vergangenen Jahres
testeten die Turner und Turne-
rinnen das achteckige Schaukel-
ring-Gerüst zum ersten Mal. Seit
Oktober und einigen Anpassun-
gen üben die 44 Mitglieder von
Swiss Rings ihre Choreographie
für die Gymnaestrada regelmäs-
sig an der Eigenkonstruktion.

Damit an der Vorführung am
Schweizer Abend vom Montag
alles sitzt, übt die Formation seit
Januar an zwei Wochenenden
pro Monat. Der 34-Jährige Um-
weltingenieur Sprecher trainiert
bis zu sechsmal pro Woche,
zweimal steht Ringturnen auf
dem Programm, mindestens
zweimal Fitnesstraining. Viel
Zeit für anderes als den Turn-
sport bleibt da nicht.

Naivität und Begeisterung

Sprecher scheint das aber
nicht zu stören, denn er ist mit
viel Elan bei der Sache. Zu seiner
Motivation sagt er: «Zum einen
gefällt es mir mit dem Team
etwas auf die Beine zu stellen,
zum anderen möchte ich das
Publikum begeistern.» Mit dem
achteckigen Turngerät sorgt

Swiss Rings für eine Weltneuheit.
Eine solche Konstruktion gebe es
nirgends sonst auf der Welt. Spe-
ziell ist zudem, dass der Aufbau
des Geräts Teil des Auftritts ist.
Sprecher sagt: «Wir ernten fürs
Aufstellen fast mehr Applaus als
fürs Turnen. Der Aufbau des sie-
ben Tonnen schweren Gerüsts
ist ziemlich spektakulär.»

Dank seiner Leitertätigkeit
kann Sprecher Choreographien
machen. Das sei eine seiner
grössten Leidenschaften. Über
seine Aufgaben sagt er aber
auch: «Man muss mit Naivität an
eine solche Sache herangehen,
sonst würden einen die vielen
Aufgaben abschrecken. Und es
braucht Begeisterung, eine gros-
se Portion Optimismus und ei-
nen eisernen Willen.» Nach der
Gymnaestrada tritt Sprecher als
Trainer des TV Wald zurück und
hofft, danach mehr Zeit für seine
anderen Interessen zu haben, zu
denen das Reisen gehört.

Das Miteinander geniessen

Die Gymnaestrada ist ein Hö-
hepunkt im Turnerleben. An den
Tagen ohne Aufführung möchte
Sprecher die Atmosphäre und
das Miteinander geniessen,
denn: «Die Stimmung ist anders
als an Turnfesten, wo es Konkur-
renz gibt – und Turner aus aller
Welt zu treffen ist spannend.»
Die Turner tauschen beispiels-
weise ihre Turnbekleidung un-
tereinander als Souvenir aus. Ei-
nen brasilianischen und einen
schwedischen Trainer hat Spre-
cher bereits gesammelt, nun
kommt also noch ein dritter
dazu.

Bild: pd

Mathias Sprecher sagt: «Ringturnen, das ist wie fliegen.»

Gymnaestrada
Das Weltturnfest
in Helsinki
Kommende Woche findet die
Gymnaestrada statt. Mit da-
bei sind 81 Teilnehmer aus
dem Appenzellerland. In der
Appenzeller Zeitung berich-
ten sie ab Dienstag täglich
über ihren Aufenthalt. (ruf)

Premiere
für Duathlon
AUSDAUERSPORT. Am Samstag,
1. August, wird um 9 Uhr zum
ersten Appenzeller Duathlon ge-
startet. Trägerverein dieses An-
lasses ist die Laufsportgruppe
Uphill, die bis 2012 zehnmal die
Säntis-Challenge durchgeführt
hat. Eröffnet wird der Duathlon
in Waldstatt mit Laufen, die Stre-
cke führt vom Mehrzweckge-
bäude in den Nieschberg und
zurück (5 km). Dann wird die
Velostrecke auf die Wasserfluh
und zurück in Angriff genom-
men (30 km). Als Abschluss wird
wieder gelaufen (7 km): Via
Nieschberg und Jakobsweg er-
folgt der Zieleinlauf beim Mehr-
zweckgebäude. Die Organisato-
ren um Pierre River erwarten,
dass die schnellsten Athleten
ungefähr zwei Stunden für diese
Strecke benötigen. Es sind noch
Startplätze frei. Wer sich vor
dem 7. Juli anmeldet, hat die
Aussicht auf ein Finisher-Shirt.
Für die Zuschauer bietet die
Geisshalde die interessantesten
Einblicke. (pd)

www.appenzeller-duathlon.ch

Der Herisauer Michael Stern
nimmt am Gigathlon teil
Am dreitägigen Gigathlon peilt Michael Stern einen Schlussrang im ersten
Viertel an. Auf Teamkollegen kann er sich nicht abstützen, er startet als Single.

BRUNO EISENHUT

Michael Stern, wie oft haben Sie
schon am Gigathlon teilgenom-
men?
Michael Stern: Seit Beginn dieser
Veranstaltung bin ich jedesmal
angetreten. Ich stehe vor der
sechsten Teilnahme. Dieses wird
meine zweite Single-Teilnahme.
Zuvor bin ich in den Kategorien
«Team of Five» und «Couple»
(Anm. Redaktion: Zweierteam)
an den Start gegangen.

Welches ist die spannendste
Kategorie?
Stern: Aus sportlicher Sicht si-
cherlich ist die Kategorie «Sin-
gle» die grösste Herausforde-
rung. Aber auch die beiden an-
deren haben ihren Reiz. Bei der
Kategorie «Couple» fieberte ich
fest mit meinem Kollegen mit
und in der Kategorie «Team of
Five» war das Erlebnis in der
Gruppe toll.

Sie treten als Einzelkämpfer an.
Wie haben Sie sich vorbereitet?

Stern: Hauptsächlich habe ich
die Disziplinen Rennvelo, Laufen
und Schwimmen trainiert. Ins-
besondere Inline-Skating habe
ich erst spät zu trainieren begon-
nen. Da der Gigathlon diesmal
nur über drei Tage dauert, habe
ich mit einer höheren Intensität
trainiert als vor zwei Jahren, als
sich der Anlass über sechs Tage
zog.

Wie lautet Ihre persönliche Ziel-
setzung?
Stern: In der Kategorie «Single»
gehen rund 200 Athleten an den

Start. Ich strebe eine Klassierung
im ersten Viertel an. Somit könn-
te ich meine Klassierung aus der
letzten Teilnahme noch verbes-
sern. Damals erreichte ich den
57. Schlussrang.

Gab es bisher auch enttäuschende
Teilnahmen?
Stern: Einmal musste ich früh-
zeitig aufgeben.

Mit welcher Strategie verfolgen Sie
Ihr diesjähriges Ziel?
Stern: Da der diesjährige Gigath-
lon mit drei Tagen vergleichs-
weise kurz ist, heisst es von An-
fang an anzugreifen. Ein takti-
sches Abwarten zu Beginn mit
späterem Aufholen wird nicht
möglich sein.

Wie gross ist Ihr Staff der Sie
am Gigathlon im Kanton Aargau
begleitet?
Stern: Meine Frau und mein
Sohn begleiten mich als Helfer.
Sie sorgen rundum für mein
Wohl. Während des Rennens
logieren wir in einem Camper.

Bild: apz

Michael Stern
Sechsfacher Teilnehmer
am Gigathlon.

Appenzeller
auf der Rigi
SCHWINGEN. Am kommenden
Sonntag, 12. Juli, findet der Rigi-
schwinget statt. Unter den
90 Teilnehmern werden vier Ap-
penzeller sich um einen Kranz-
gewinn bemühen. Nach seinem
ersten Kranzfestsieg von vergan-
gener Woche will der Gaiser
Raphael Zwyssig möglichst viel
Schwung auf die Rigi nehmen.
Auch Martin Hersche überzeug-
te in der laufenden Saison mit
vier Kränzen. Auch die Kranz-
bilanz von Marcel Kuster und
Andreas Fässler lässt sich diese
Saison zeigen. Insbesondere ihr
Auftritt am Nordostschweizeri-
schen Teilverbandsfest in Wald
unterstreicht ihre derzeitige
Form. Mit guten Leistungen kön-
nen alle vier Appenzeller mit den
grossen Namen mithalten. Das
Anschwingen ist auf 8.30 Uhr an-
gesetzt. (tmo)

Sven Hellmüller gewinnt
an der Junioren-WM Bronze
ORIENTIERUNGSLAUF. Der Spei-
cherer Sven Hellmüller hatte
sich im Mitteldistanz-OL und im
Langdistanz-OL je einen Top-
Ten-Platz als persönliches Ziel
gesetzt. Am Dienstag stand der
Mitteldistanz-Wettkampf auf
dem Programm. Dem Junior aus
Speicher gelang ein ausgezeich-

neter, nahezu fehlerfreier Lauf.
«Ich bin bewusst vorsichtig ge-
laufen», umschreibt er im Ziel
sein erfolgreiches Konzept. Mit
der Bronzemedaille unter-
streicht der Appenzeller seine
starke Position innerhalb des
Schweizer Teams. Das Langstre-
ckenrennen steht noch aus. (pd)

Bild: pd

Bronze gewonnen: Sven Hellmüller.

Zwei Niederlagen
für Weissbad
SPORTSCHIESSEN. In sieben Run-
den wird die Mannschaftsmeis-
terschaft im Sportschiessen
Kleinkaliber ausgetragen, um
die jeweiligen Auf- und Abstei-
ger zu ermitteln. Fünf von sie-
ben Runden sind absolviert.

In der fünften Runde unter-
lagen die Sportschützen Weiss-
bad gegen Gossau mit
1572:1554. Die zweite Mann-
schaft Weissbad hatte es eben-
falls mit Fürstenländern zu tun,
mit der ersten Mannschaft aus
Wil. Dieser Gegner wäre nor-
malerweise in der Reichweite,
um einen Sieg zu holen, aber die
Wiler schossen überraschend
gut, Weissbad 2 dagegen kam
nicht auf Touren. Daraus resul-
tierte eine 1527:1539-Nieder-
lage. (pd)

Die Badi Heiden
wird zum Kinosaal
HEIDEN. Während der Sommer-
ferien verwandelt sich die Badi
Heiden jeweils am Freitagabend
in ein Kino. Fünf verschiedene
Filme werden gezeigt. Heute
steht «Three Days to kill» auf
dem Programm. Ab 21 Uhr ist die
Kasse geöffnet. Sobald es ein-
dunkelt, beginnt die Vorführung.
Für Verpflegung ist gesorgt: Das
Freibad-Restaurant bleibt bis
zum Start des Filmes offen.
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Im Frühling 1415 entrissen Eidgenossen in
einem handstreichartigen Feldzug den
mächtigen Habsburgern ihr Stammland
und legten so den Grundstein zur Bildung
des Kantons Aargau. 600 Jahre später wie-
derholt sich die Geschichte, zumindest an-
satzweise. Ab heute Abend streift erneut
eine Vielzahl an Eidgenossinnen und Eid-
genossen durch die Region rund um Aar-
au. Ihre Mission ist allerdings von friedli-
cher Natur, im Rahmen des Gigathlons
2015 kämpfen sie sich schwimmend, lau-
fend, mit den Inlineskates, auf dem Fahr-
rad oder dem Mountainbike durch sämtli-
che elf Aargauer Bezirke. «Wir haben uns
keinen speziellen Rang zum Ziel gesetzt»,
sagt Daniel Sidler. Der 29-jährige Zofinger

nimmt die Herausforderung als Läufer in
der Kategorie «Team of 5» mit Schwimme-
rin Martina Frei – sie wohnt ebenfalls in Zo-
fingen – sowie Mountainbiker Simon Mey-
er, Radfahrer Daniel Knüsel und Inlineska-
terin Melanie Haldimann an. «Wir besitzen
alle einen gewissen Ehrgeiz, aber in erster
Linie wollen wir zusammen viel Spass ha-
ben», sagt Daniel Sidler. Als «Team
Chrampfadere» startet das Quintett bereits
zum dritten Mal in dieser Formation in das
Gigathlon-Abenteuer. «Wir werden von der
Abteilung Angiologie des Kantonsspitals
Aarau gesponsert», liefert Sidler die Be-
gründung für den Teamnamen. «Der
kommt gut an, besonders beim Speaker»,
ergänzt Sidler und lacht. Wer nun denkt,
dass es sich um Medizinstudenten handelt,
liegt falsch. Ausser Melanie Haldimann, die
die Gruppe 2012 via Gigathlon-Plattform
rekrutierte, studierten alle Mitglieder ge-
meinsam in Bern Geschichte und bringen
damit die ideale Voraussetzung für das Gi-
gathlon-Wochenende mit. Dieses steht un-
ter dem Motto «Discover History», was
übersetzt soviel wie «entdecke Geschichte»

bedeutet und von den Organisatoren in
Anlehnung an jenes Ereignis im Frühling
1415 gewählt wurde.

Auch Deborah Gerber hat ihre Giga-
thlon-Karriere mit einem Einsatz im «Team
of 5» lanciert. Als eine von nur 35 Frauen
bestreitet die 26-Jährige aus Schöftland
heuer den Gigathlon aber alleine. «Ich hof-
fe auf ein schönes Erlebnis und will sehen,
ob ich es bis ins Ziel schaffe», sagt Gerber,
die auf ihre sportlichen Fähigkeiten ver-
traut. «Ich kann nicht gut still sitzen und
bewege mich nach Lust und Laune, das
kommt mir sicher entgegen», meint sie.
Grössere Sorgen bereiten ihr die Hitze und
jene Etappen auf dem Mountainbike und
Velo. «Ich bin definitiv im Schwimmen und
Laufen zuhause», sagt Deborah Gerber,
«aber der Rest wird auch klappen.»

Nicole Freys Teilnahme am Gigathlon
steht derweil noch in den Sternen. Nach-
dem die 43-jährige Aarburgerin im Trai-
ning mit den Inlineskates auf die Schulter
geknallt ist, beklagt sie eine starke Prel-
lung. Mit Physiotherapie und viel Kühlung
versuchte die Präsidentin des Triathlon-
Clubs Zofingen, die Heilung zu unterstüt-
zen. «Die Bänder sind noch intakt und es
sieht schon viel besser aus», sagt Frey, die
an beiden Tagen mit den Laufschuhen und
den Inlines sowie am Samstag mit dem Rad
unterwegs sein würde. Den Entscheid, mit
ihrem Partner René Bolliger in der Katego-
rie «Couple» als «Snoopy & his girl» zu star-
ten, will sie dennoch erst heute fällen. «Na-
türlich wäre eine Absage enttäuschend»,
sagt Nicole Frey, «aber ich habe keine Lust,
mit Schmerzmitteln zu starten.»

VON PASCAL KAMBER

Auf sportlicher Entdeckungstour
Extremsport Der Spass steht bei den regionalen Gigathlon-Startern im Vordergrund

«Ich kann nicht gut still sitzen
und bewege mich nach Lust
und Laune, das kommt mir
sicher entgegen.»
Deborah Gerber Single-Starterin aus Schöftland

Simon Meyer, Martina Frei, Daniel Sidler, Daniel Knüsel und Melanie Haldimann (von links) bestritten schon vor zwei Jah-
ren den Gigathlon als «Team Chrampfadere». ZVG

Kilometer lang ist die Giga-
thlon-Strecke 2015. Die Rad-
Etappe am Sonntag führt über
Kölliken, Uerkheim, Bottenwil,
Wiliberg, Reitnau, Mooslee-
rau und Kirchleerau nach Rei-
nach.
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SCHWINGEN
Der Kampf um das
Siegerrind «Puppat»
Am Wochenende findet die siebte
Austragung des beliebten Engelberg-
schwingets ob Dulliken statt. Der or-
ganisierende Schwingklub Olten-
Gösgen rechnet mit einem Teilneh-
merfeld von über 35 Aktiv- und 70
Jungschwingern. Auch der Schwing-
klub Zofingen ist an seinem zweiten
«Heimfest» vor der eigenen Haustüre
vertreten. Insbesondere Patrick Räb-
matter rechnet sich Chancen auf das
Siegerrind «Puppat» aus. Weiter am
Start sind die Wiliberger Brüder Leh-
mann sowie Dominik Leu. Unter der
Betreuung von Lukas Steiner kämpfen
auch sieben Zofinger Jungschwinger
um die begehrten Einheitspreise. Am
Samstagabend startet das Fest mit ei-
nem Unterhaltungsabend und einem
Steinstoss-Plauschwettkampf. Nach
einem folkloristischen Vormittagspro-
gramm mit Schwingermesse starten
die Wettkämpfe am Sonntag um 12
Uhr auf der lauschigen Matte hinter
dem Engelberger Sendemast. (HSA)

SEILZIEHEN
Der SZC Ebersecken führt
das Heimturnier durch
Am Wochenende organisiert der Seil-
ziehclub Ebersecken zum 35. Mal die
Turniere auf dem Sportplatz. Mit den
Junioren U23 und der Elite 640 kg wird
in zwei verschiedenen Gewichtsklas-
sen den Zuschauern Seilziehsport auf
höchstem Niveau geboten. Den Auf-
takt in das Turnierwochenende beim
Schulhaus machen die Plausch-
Mannschaften, welche das Gefühl des
Seilziehens hautnah miterleben kön-
nen. Am Samstagnachmittag um 13
Uhr starten die Junioren U23 zu ihrem
vierten Meisterschaftseinsatz in die-
sem Jahr. Am Sonntagnachmittag sind
mit der Elite 640 kg die Schweizer
Meister aus Ebersecken bei der Arbeit
zu bestaunen. Mit dem fünften und
letzten Turnier wird der Meistertitel im
Luzerner Hinterland vergeben. Als
Führende in der Jahreswertung stehen
die Chancen gut, zum fünften Mal in
Serie den Titel in der Königsklasse zu
erzielen. (PIS)

HANDBALL
SG Horgen verpflichtet
Spieler aus der Bundesliga
Mit Philipp Seitle konnte die SG Hor-
gen einen Toptransfer vollziehen. Phi-
lipp Seitle wird zu Ausbildungs-/Wei-
terbildungszwecken in die Schweiz
kommen, weshalb eine langfristige
Zusammenarbeit mit der SG Horgen
angestrebt wird. Der 29-jährige Spiel-
macher absolvierte von 2000 bis 2002
in Eisenach das Sportinternat und
wurde danach ins Kader der Bundesli-
gamannschaft des ThSV Eisenach
aufgenommen. In der Folge spielte er
durchgehend in der 1. oder 2. Bun-
desliga, unter anderem beim SC Mag-
deburg Youngsters und dem SC DHfK
Leipzig. Zuletzt lief Philipp Seitle für
den HSC 2000 Coburg auf. Nach dem
Erreichen des 8. Schlussranges in der
NLB-Meisterschaft 2014/2015 präsen-
tiert sich die Spielgemeinschaft Hor-
gen mit einem verjüngten Gesicht.
Nicht mehr dabei sein werden Sepp
Schwander (Rücktritt) und Mike Kipili
(Wechsel zum SC Frauenfeld). (PD)

FUSSBALL
Zofingen beginnt im Cup
auswärts, Rothrist zuhause
Der SC Zofingen trifft in der ersten
2.-Liga-inter-Qualifikationsrunde für
die Hauptrunde des Schweizer Cups
2016/17 auswärts auf die Kickers Lu-
zern. Für den FC Rothrist ergab die
Auslosung ein Heimspiel gegen den
FC Konolfingen. Beide Partien finden
am 8. oder 9. November, eine Woche
nach Abschluss der Meisterschafts-
vorrunde, statt. Bei einem Sieg würde
der FCR in der zweiten Runde am 26.
März 2016 auswärts auf Rüti oder
Kreuzlingen treffen, der SCZ wäre in
Olten oder Lenzburg zu Gast. Die letz-
te Qualifikationsrunde findet am 12.
Juni 2016, eine Woche nach der letz-
ten Meisterschaftsrunde, statt. (PKA)

NACHRICHTEN

FUSSBALL
Testspiele. Heute, 19.30 Uhr: Zofingen (2. Liga in-
ter) - Dulliken (2.i). – 20 Uhr: Rothrist (2.i) - Balsthal
(3.). – Morgen Samstag, 17 Uhr: Aesch (2.) - Trien-
gen (2.).

Schweizer Cup 2016/17, 2. Liga inter:
Erste Qualifikationsrunde: Samstag, 8. Novem-
ber: Kickers Luzern - Zofingen. Rothrist - Konolfin-

gen. – Zweite Runde am 26. März 2016, dritte Runde
am 12. Juni 2016.

SEILZIEHEN
Ebersecken. Programm Turnierwochenende:
Heute, 19.30 Uhr: Guggenmusikturnier. – Morgen
Samstag, 13 Uhr: Junioren U23. – 15.30 Uhr: Firmen-
turnier. – 18 Uhr: Plauschturnier. – Am Sonntag, 10
Uhr: Schülerturnier. – 13.30 Uhr: Elite 640 kg.

SERVICE

Der nationale Titel Nummer vier für Sil-
vana Huber war der Höhepunkt der
Schweizer Meisterschaften in Worb aus
Aarauer Sicht. Ihre überlegene Leis-
tung auf den ersten 25 Metern liess kei-
nen Zweifel offen, wer die schnellste
Brustsprinterin des Landes ist. Über
100 m gelang ihr keine optimale Leis-
tung und sie verpasste das Podest nach
einem schnell angegangenen Rennen.

Fabienne Schwerzmann überzeugte
mit einem konstanten Auftritt. Mit ei-
ner Leistungssteigerung gelang ihr der
Sprung aufs Podest über 50 m Freistil.
Über 50 m Rücken reichte es hingegen
nicht zu einer Medaille, obwohl Fabien-
ne Schwerzmann die zweitbeste Zeit im
Final erzielte. Das Schiedsgericht leiste-
te sich einen Fehlentscheid und disqua-
lifizierte Schwerzmann wegen angebli-
chem Frühstart. Trotz Protest und Vi-
deobeweis, dass keine Bewegung vor
dem Startsignal erfolgt war, konnte der
Tatsachenentscheid nicht mehr umge-
stossen werden.

Freude bereiteten die Frauenstaffeln
der Aarauer. Nach zwei Top-8-Plätzen
in den Freistilrennen durften Fabienne
Schwerzmann, Silvana Huber, Olivia
Sindico und Mélanie Keller auf das
zweitoberste Treppchen steigen. Damit
übertrafen die vier ihre Bronzemedaille
vom Frühlingschampionnat.

Die Juniorin Olivia Sindico, die erst
einige Tage zuvor von den European
Games in Baku zurückgekehrt war,
trumpfte mit der Qualifikation für drei

A-Finals über die Delfinstrecken auf. Jill
Huber mit A-Finals über 100 m und
200 m Brust sowie Kim Riemenschnei-
der erreichten Top-8-Platzierungen an
den bestbesetzten Sommer-Schweizer-
Meisterschaften seit zehn Jahren.

Zwei Jahrgangsrekorde
Der 15-jährige Federico Salghetti-

Drioli lag über 1500 m Freistil bis 200
m vor dem Ziel auf Medaillenkurs. Den
Podestplatz verpasste er dann zwar als
Vierter um zwei Sekunden, der Lohn
war mit zwei Schweizer Jahrgangsre-
korden über 800 m und 1500 m Freistil
aber aussergewöhnlich. Federico Sal-
ghetti-Drioli wird in der kommenden
Woche mit der Jugend-Nationalmann-
schaft an der Junioren-EM im Open Wa-
ter in Tenero im Einsatz stehen.

Der 15-jährige Ariel Asti (100 m und
200 m Brust), der 16-jährige Sven Thal-
mann (400 m Lagen) und der 16-jährige
Noah Oskam (100 m und 200 m Rü-
cken) erreichten ihre ersten B-Finals.
Andrea Bruder landete über 400 m
Freistil auf dem zwölften Platz. Bei den
Frauen sicherte sich Aileen Oskam ei-
nen Platz im B-Final über 200 m Delfin.

In zwei Wochen werden die Nach-
wuchs-Schweizer-Meisterschaften alle
unter 18-jährigen Schweizer Schwim-
merinnen und Schwimmer versam-
meln. Danach steht nur noch Kai Rie-
menschneider mit dem Jugend-Natio-
nalteam im Einsatz am European Youth
Olympic Festival in Georgien. (STR)

Schwimmen Sommer-Schweizer-Meisterschaften in Worb

Silvana Huber führt
starke Aarauer an

In Nottwil fanden der Skinfit Triathlon
und der cablex Produathlon der Point-
Race-Serie auf der Sportanlage des
Schweizer Paraplegikerzentrums statt.
Am Morgen starteten zuerst die Er-
wachsenen. Bei hochsommerlichen
Temperaturen freuten sich Barbara
Hofstetter, Martin Hofstetter, Marcel
Quidort, Patrik Mächler und Stefan
Blättler auf den Einsatz mit Start im
Sempachersee, Velorunde um den See
und abschliessendem Lauf. Alle konn-
ten den Volkstriathlon erfolgreich be-
enden. Heraus stach die Leistung von
Patrik Mächler, der seinen ersten Tri-
athlon absolvierte und in seiner Kate-
gorie als Dritter gleich aufs Podest lief.

Overallsieg von Gabi Wickihalter
Danach startete Gabi Wickihalter, die

einen Trainingswettkampf mit
5 km Laufen, 23 km Rad und 5 km Lau-
fen vor dem Gigathlon absolvierte. Bei
den Junioren nahm Leandra Pfäffli als
einzige Teilnehmerin in ihrer Kategorie
dieselbe Strecke in Angriff. Beide absol-
vierten das Rennen, welches Wickihalter
overall für sich entschied, mit Bravour.

In der Mittagszeit kam der Nach-
wuchs zum Einsatz. Geschwommen
wurden im Hallenbad 100 oder 200 m
Freistil. Dann gings mit dem Rennvelo
auf die Runde, welche drei- oder vier-
mal zu absolvieren war – und schliess-
lich noch auf die 400-m-Rundbahn.
Dort wurden 900 bis 1300 Meter – je
nach Kategorie – gelaufen. Dario Wicki-
halter zeigte gleich zu Beginn, dass er
mit den ein Jahr älteren Konkurrenten
mithalten konnte und übernahm beim
Schwimmen die Führung. Auf der Rad-
strecke lieferte er mit einem Mitstreiter
ein spannendes Duell an der Spitze und
konnte nach den abschliessenden Lauf-
runden auf Rang zwei einlaufen. Bei
den Mädchen lief es ähnlich und nach
einem harten Zweikampf lief auch Va-
lentina Rosamilia als Zweite ins Ziel.

Ein besonderes Bild bot sich den Zu-
schauern beim Jahrgang 2004/05. Nina
Rosamilia (Sieg), Kesia Mächler (Platz
zwei) und Nico Graber (Sieg) liessen
der Konkurrenz keine Chance. Der
jüngste Teilnehmer des Triclubs Zofin-
gen, Bastian Widmer, beendete seinen
ersten Triathlon auf Platz fünf. (TRIZO)

Dua-/Triathlon Erfolgreiches Hitzerennen in Nottwil

Zofinger dominieren
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Ein Küken mit viel Erfahrung
GIGATHLON Tausende von 
Multisportlern bestreiten  
am Wochenende im Kanton 
Aargau den Gigathlon in 
Teams. Wer will, kann das 
Pensum aber auch allein 
bewältigen. Die Hinwilerin 
Samira Holdener ist die 
jüngste Single-Athletin.

Vielleicht hat sich der eine oder 
andere Einheimische in den letz-
ten Wochen gewundert. Über die 
ungewohnt grosse Anzahl von 
Rennvelofahrern, die in und um 
Aarau herum unterwegs waren. 
Über Läufergruppen oder Perso-
nen auf Inlineskates, die arg-
wöhnisch mehrfach ein und die-
selbe Kurve fuhren. Manch einer 
mag sich deswegen gefragt ha-
ben: Sind die Aargauer plötzlich 
dem Fitnesswahn verfallen? 

Mitnichten. Die Sportler sind 
letztlich nur Vorboten des Gigath- 
lons (siehe Box), der im Kanton 
Aargau stattfindet. Viele Teilneh-
mer nutzten in den letzten Wo-
chen die Chance, einzelne Trai-
ningseinheiten auf Originalstre-
cken zu absolvieren. Oder sie 
nahmen als Vorbereitung an den 
beliebten offiziellen Trainings-
camps teil. Auch die Hinwilerin 
Samira Holdener weiss nach 
ihren Erkundungsausflügen nun, 
was am Gigathlon auf sie zu-
kommt. Mit Ausnahme der 
Schwimmstrecken hat sie alles 
genau besichtigt – inklusive der 
Wechselzonen. «Zur Sicherheit», 
wie die Oberländerin sagt. Sie hat 
festgestellt: «Es hat auf der zwei-

ten Inline-Strecke happige Ab-
fahrten drin.» Zudem fiel ihr auf, 
«dass man im ganzen Kanton 
unterwegs ist, viele Burgen sieht 
und so von der Entstehungsge-
schichte viel mitbekommt».

Keine Augen für die Gegend
Der Multisportanlass läuft denn 
auch unter dem Motto «Discover 
History» (Entdecke die Geschich-
te). Sind heute Freitag erst die Sin-
gle-Athleten bei ihrem Prolog im 
Einsatz, greifen morgen Samstag 
auch die Zweierteams (Couple)  
sowie die Fünfermannschaften 
(Team of Five) ein. Tausende von 
Athleten werden sich dann an den 
zwei Tagen in fünf verschiedenen 
Disziplinen (Radfahren, Moun-
tainbike, Schwimmen, Inline-
skating und Laufen) durch alle 
Aargauer Bezirke bewegen. 

Das angedachte spektakuläre 
Schwimmen im Burggraben des 
Schlosses Hallwyl entfällt zwar 
(zu eng, zu glitschig, zu seicht) – 
für die Umgebung dürften viele 
aber sowieso kein Auge mehr  
haben, da sie an ihre Leistungs-
grenzen geraten. Vor allem die 
Single-Athleten haben ein hap-
piges Stück Arbeit vor sich. Et-
was mehr als 400 Kilometer mit 
7100 Höhenmetern stehen auf 
ihrer To-do-Liste. 197 Multi-
sportler nehmen bei den Single-
Männern den Wettkampf in An-
griff, darunter auch Titelvertei-
diger Roger Fischlin. Das Feld 
bei den Frauen (35 Athletinnen) 
ist zwar deutlich kleiner, gegen-
über der letzten Austragung aber 

immerhin doppelt so gross. Ein 
Grund dafür: Der Gigathlon 2013 
war eine sechstägige Veranstal-
tung, damit doppelt so lange und 
erheblich schwieriger. 

Der Platz an der Sonne
Die damalige Siegerin, die aus 
Fehraltorf stammende Nina 
Brenn, steht wieder am Start. 
Zwei weitere Frauen aus dem 
Oberland nehmen die Heraus-
forderung als Single-Athletinnen 
ebenfalls an: Dorothee Hoff-
mann aus dem Grüt sowie Samira 
Holdener. Die Hinwilerin ist erst 
22 Jahre alt und somit das Küken 
im Feld der Single-Athleten. Die 
beiden nächstälteren Frauen sind 
schon 26. Und auch Silvan Bruhin 

(23), der Benjamin unter den 
Männern, kann Holdener in die-
ser Spezialkategorie den Platz an 
der Sonne nicht abjagen. 

Holdener mag die jüngste  
Single-Athletin sein, die sich der  
Herausforderung stellt. Sie dürfte 
aber über mehr Gigathlon-Erfah-
rung verfügen als manch andere 
Sportlerin. Fünfmal war sie in 
einem Team schon dabei, immer 
als Schwimmerin. Weil sie den 
Anlass jeweils «cool» fand, sagte 
sie sich: «Ich probiere es einmal 
allein.» Ihre Erwartungen sind 
bescheiden. «Ich hoffe darauf, am 
Sonntag ins Ziel zu kommen.» 

Nachhilfe im Inlineskating
Zwischen 10 und 15 Stunden pro 
Woche hat sie zuletzt für die  
Gigathlon-Vorbereitung einge-
setzt. Es ist ein Trainingsumfang, 
der ihr keineswegs fremd ist. Bis 
zum Beginn ihrer Lehre stand 
Holdener im nationalen Triath-
lon-Nachwuchskader. «Dann aber 
wurde es schwierig, auf dem ho-
hen Niveau weiterzutrainieren.» 

Nun aber und nach einer zwi-
schenzeitlichen Pause ist Samira 
Holdener zurück auf der Wett-
kampfbühne. Schwimmen, Rad-
fahren, Biken und Laufen? Alles 
kein Problem. «Aber Inlineska-
ting ist nicht meine Lieblingsdis-
ziplin», sagt sie lachend. Mithilfe 
eines Inline-Coachs hat sie an 
ihren Fahrkünsten gefeilt. Und 
dank der Besichtigung weiss sie 
ja auch, an welchen Stellen etwas 
mehr Vorsicht angebracht ist.

  Oliver Meile

VIELFALT ALS TRUMPF

Gigathlon ist eine 
Erfolgsgeschichte
Unter dem Motto «Discover His-
tory» (Entdecke die Geschichte) 
findet am Wochenende im Kanton 
Aargau der 13. Gigathlon statt. Seit 
der ersten Austragung 1998 im 
Bergell hat sich die Veranstaltung 
stetig entwickelt. Mittlerweile ist 
sie zum grössten Multisportan-
lass der Schweiz herangewachsen. 
Rund 6000 Sportler nehmen je-
weils daran teil – vom Breiten-
sportler bis zu den Topathleten 
der Ausdauerszene. 

Jede Austragung findet in 
einer anderen Region der 
Schweiz statt und ist unter-
schiedlich lang. Nach den zwei 
Eintagsveranstaltungen in der 
Anfangszeit dauerten die darauf 
folgenden Anlässe jeweils zwi-
schen zwei und sieben Tagen. 
Definiert ist beim Gigathlon ein-
zig, dass die Teilnehmer täglich 
in den fünf Disziplinen Radfah-
ren, Mountainbike, Schwim-
men, Inlineskating und Laufen 
unterwegs sind. Zudem haben 
sich die Kategorien (Single/ 
Couple/Team of Five) bewährt. 

Bislang war der Multisport-
anlass eine reine Schweizer An-
gelegenheit. Nun aber ist der 
Veranstalter auf Expansions-
kurs. 2016 wird Anfang Septem-
ber erstmals in Tschechien ein 
Gigathlon stattfinden. zo

«Ich hoffe 
darauf, am Sonntag 
ins Ziel zu  
kommen.»

Gigathletin Samira Holdener

Chudyba siegt  
in Hauptprüfung
REITEN Erstklassiger Spring-
sport wurde auch am zweiten 
Tag des Sommerspringens in 
Turbenthal geboten. Höhepunkt 
war eine Prüfung der Kategorie 
N135, Wertung A mit Zeitmes-
sung und einem einmaligen Ste-
chen. Von den 65 gestarteten 
Reitern absolvierten deren 18 
den anspruchsvollen, aber fair 
gestellten Kurs ohne Fehler und 
qualifizierten sich für das Ste-
chen. Darunter jeweils gleich mit 
zwei Pferden Stefan Meierhans 
(Gossau), Kevin Melliger (Neu-
endorf), Iris Gautschi (Aeugst 
am Albis) und Nationenpreisrei-
ter Werner Muff (Seuzach). Mar-
cel Wolf setzte bereits als zwei-
ter Startender im Stechen die 
Latte hoch. Ohne Fehler, mit 
einer schnellen Zeit, übernahm 
er die Führung und zwang seine 
Konkurrenten zu viel Risiko. Am 
besten gelang dies Bronislav 
Chudyba mit Quinsy. Der gebür-
tige Slowake erreichte das Ziel 
ohne Fehler und in einer Zeit, die 
von keinem mehr unterboten 
wurde. Der Bereiter aus Stein-
hausen gewann die Prüfung vor 
Iris Gautschi (Aeugst am Albis) 
und Raphael Jud (Dotnacht). Das 
Podest knapp verpasste die Sie-
gerin der ersten Prüfung, Tama-
ra Schnyder (Gütighausen). Sie 
wurde mit Simpatico Vierte. 
Dem Gossauer Stefan Meierhans 
gelang sowohl mit «Sun Boy du 
Chatelet» als auch mit «Come on 
Jörg» eine fehlerfreie Runde im 
Stechparcours. Er klassierte sich 
auf den Rängen 7 und 11. (dih)

Ein Sieg fehlt zum «Serena Slam»
TENNIS Serena Williams steht einen Sieg von ihrem vierten 
Grand-Slam-Sieg in Folge entfernt. Die 20-fache Major-
Siegerin zog dank einem Zweisatzsieg gegen Maria 
Scharapowa in ihren achten Wimbledon-Final ein. Dort trifft 
sie mit Garbiñe Muguruza auf eine Final-Debütantin.

Auch Maria Scharapowa schaff-
te es auf dem Centre Court in 
Wimbledon nicht, den Siegeszug 
von Serena Williams zu stoppen, 
und unterlag 2:6, 4:6. Die Ameri-
kanerin erwies sich im Vergleich 
mit der gebürtigen Sibirerin ein-
mal mehr als die bessere Spiele-
rin. Seit mehr als zehn Jahren 
konnte Scharapowa kein Duell 
mehr mit der Weltnummer 1 zu 
ihren Gunsten entscheiden.

Gleich im ersten Aufschlag-
spiel von Scharapowa, die 2004 in 
Wimbledon triumphiert hatte, 
gelang Williams das Break. Stei-
gerte sich die Russin in der Folge, 
schaffte es auch Williams, das 
Niveau ihres Spiels anzuheben. 
Auch wenn Scharapowa im zwei-
ten Satz besser mithalten konnte, 
blieb sie chancenlos. Die ehemali-
ge Nummer 1 erspielte sich keine 
einzige Breakchance.

2015 erst eine Niederlage 
Williams steht damit erstmals 
seit 2012 und ihrem fünften 
Wimbledon-Sieg wieder im Final, 
nachdem sie in den letzten beiden 
Jahren an der Church Road je-
weils frühzeitig gescheitert war. 
Die in Florida lebende Kalifornie-
rin tritt mit knapp 34 Jahren  
so dominant wie kaum je zuvor 
auf. 2015 hat Williams auf dem 
Platz erst eine Niederlage erlit-
ten, an Major-Turnieren ist sie 
seit 27 Spielen ungeschlagen.

Gegen Muguruza bietet sich 
Williams nun die Gelegenheit, 
zum zweiten Mal nach 2002/2003 
vier Major-Turniere in Serie zu 
gewinnen, womit sich ihr die 
Chance eröffnen würde, Mitte 
September, am US Open in New 
York, als erste Frau seit Steffi Graf 
1988 den Grand Slam zu komplet-
tieren.

Seit Beginn des Turniers wei-
gert sich Williams, über das The-
ma zu sprechen – um nicht zu-
sätzlichen Druck aufzubauen 
und abgelenkt zu werden. Auch 
nach dem Einzug in ihren  
25. Grand-Slam-Final wirkte sie 
trotz der historischen Chance 
gelassen, auch wenn sie morgen 
Samstag als Favoritin gegen Mu-
guruza antreten wird. «Auch sie 
hat einen Grand-Slam-Final zu 
verlieren», sagte die 33-Jährige.

Muguruzas Final-Premiere
Im Gegensatz zu Williams ver-
fügt Muguruza über keine Er-
fahrung in einem Major-Final. 
Die 21-Jährige aus Barcelona  
feierte dank einem 6:2, 3:6, 6:3 
gegen Agnieszka Radwanska 
(WTA 13) in knapp zwei Stunden 
den bislang grössten Erfolg ihrer 
Karriere. Vor allem im ersten 
Satz überforderte die Viertelfi-
nal-Bezwingerin von Timea Bac-
sinszky mit ihrem druckvollen 
Spiel von der Grundlinie die 
Wimbledon-Finalistin von 2012 
immer und immer wieder.

Erst Mitte des zweiten Satzes 
fand Radwanska einen Weg in 
die Partie, auch weil die Spanie-
rin (WTA 20) ihr Niveau nicht 
mehr ganz halten konnte. «Ich 
spielte zu Beginn fast zu gut,  
danach war es schwierig, cool  
zu bleiben», sagte Muguruza. 
Die physisch unterlegene Polin 
schaffte mit dem Gewinn von 
fünf Games in Serie den Satzaus-
gleich. Ein Break Muguruzas bei 
3:2 im dritten Satz entschied 
letztlich die Partie. Die in Cara-
cas geborene Spanierin konnte 
nach dem Sieg ihr Glück kaum 
fassen, sprach von einem Traum 
und dem Lohn für ihre harte 
Arbeit. Christian Finkbeiner Druckvoll und dominant: Serena Williams liess Maria Scharapowa im Halbfinal keine Chance. Keystone

Das erste  
Giganten-Duell 
in Wimbledon
TENNIS Im heutigen 
Männer-Halbfinal zwischen 
Roger Federer und Andy 
Murray ist ein Favorit 
schwierig auszumachen.

Die 129. Austragung des Wimble-
don-Turniers hat bislang wenig 
Höhepunkte geboten: Das Aus-
scheiden von Rafael Nadal gegen 
Dustin Brown, den Fünfsatzkri-
mi zwischen Stan Wawrinka und 
Richard Gasquet sowie mit Sere-
na Williams (gegen Heather Wat-
son) und Novak Djokovic (gegen 
Kevin Anderson) die Weltnum-
mern 1, die beide eine heikle Par-
tie zu überstehen hatten.

Mit dem Duell Federer - Mur-
ray, der Neuauflage des Finals 
von 2012, wird das finale Wo-
chenende lanciert. Auf dem 
Schwarzmarkt im Internet stieg 
der tiefste Preis für ein Halbfi-
nal-Ticket gestern auf über 2000 
Franken. «Jetzt folgt die Kür», 
frohlockte Federer nach seinem 
Sieg gegen Gilles Simon.

Der Schweizer überzeugte in 
seinen fünf Partien. Vor allem der 
Service funktionierte wie in den 
besten Tagen. Die Statistik weist 
für Federer starke Werte aus: 73 
Prozent der ersten Aufschläge 
landeten im Feld, 80 Prozent der 
Punkte nach ersten und zwei 
Drittel der Ballwechsel nach 
zweiten Aufschlägen entschied 
der bald 34-jährige Baselbieter 
für sich. Ihm unterliefen nur vier 
Doppelfehler, gegen Simon hat er 
sein einziges Break kassiert. 

Mit Murray wartet nun der 
neben Djokovic beste Returnspie-
ler. 12 von 23 Duellen hat der 
Schweizer für sich entschieden, 
vier von fünf an Major-Turnieren. 
Die zwei Begegnungen im Som-
mer 2012 in London gegen Federer 
bezeichnete Murray als Wende-
punkt in seiner Karriere, als er zu-
erst im Wimbledon-Final unterla-
gen war, ehe er vier Wochen später 
Olympia-Gold holte.» si
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BEACHVOLLEYBALL Beim
Grand-Slam-Turnier inGstaad
startetendieSchweizerunter-
schiedlicherfolgreich insTurnier.

Der Start ist geglückt. Nadine
Zumkehr undJoanaHeidrich fei-
erten zum Auftakt des Grand-
Slam-Turniers inGstaadzweiSie-
ge. Zumkehr zeigte sichnachdem
erfolgreichen ersten Tag erleich-
tert. «Es tut sehr gut nach dieser
wirklich verpatzten WM mit
schlechten Leistungen», kom-
mentierte die Lokalmatadorin
nach den Siegen gegenMiller Pa-
ta/LinlineMatauatu aus Vanuatu
(21:18, 20:22, 21:19)unddiePolin-
nen Kinga Kolosinska/Monika
Brzostek (21:15, 21:14). An der
WM in Holland vor einer Woche

waren Heidrich/Zumkehr nicht
über die Gruppenphase hinaus
gekommen. Nicht ganz so erfolg-
reich wie Heidrich/Zumkehr
spieltendieanderenzweiSchwei-
zer Frauenduos. Immerhin einen
Sieg feierten Isabelle For-
rer/Anouk Vergé-Dépré beim
23:21, 22:20 gegen die höher ein-
gestuften Spanierinnen Liliana
Fernandez/Elsa Baquerizo. Da-
vorhattendieFünftendesGrand-
Slam-Turniers von St. Petersburg
(USA) gegen die Italienerinnen
Marta Menegatti/Viktoria Orsi
Toth knapp in drei Sätzen (14:21,
22:20, 13:15) verloren. si

Gelungener Start für
Nadine Zumkehr

Beachvolleyball Gstaad
News und Hintergründe

gstaad.bernerzeitung.ch

Erleichtert:Nadine Zumkehr und Joana Heidrich sind erfolgreich ins
Grand-Slam-Turnier in Gstaad gestartet. Keystone

GIGATHLON Morgen beginnt in Aarau der dreitägigeMulti-
sportanlass. Dabei steht eine besondere Berner Equipe am Start
– sie vereintmit Christian undAnita Belz-Brägger sowie Florence
Meyer-Dinichert gleich drei Olympioniken.

Am Ursprung stand ein Bauch-
entscheid: Während des Gigath-
lons 2013 durchquerten die Ath-
leten Ittigen; Christian Belz und
Anita Belz-Brägger standen mit
ihren Kindern am Strassenrand,
um sich das Spektakel anzuse-
hen. Und dann sagte sie zu ihm:
«Jetzt bin ich bereit, wir könn-
ten doch als Couple am Gigath-
lon starten.» Er aber – ganz der
Kopfmensch – wollte davon
nichtswissen: «Dafür sindwir zu
alt.»
Nun, knapp zwei Jahre später,

werden die beiden doch am Gi-
gathlon teilnehmen – jedoch
nicht zu zweit, sondern in einem
Fünferteam. Und diese Equipe
kann einen respektablen Leis-
tungsausweis vorweisen: Belz ist
zweifacher Olympiateilnehmer
und Schweizer Rekordhalter
über 10000 m sowie 3000 m
Steeple, seineFrau – eine ehema-
ligeMittelstreckenläuferin – trat
an den Olympischen Spielen
2004 an und stand zweimal in ei-
nemWM-Halbfinal. Zu ihnen ge-
sellen sich die ehemalige Moder-
neFünfkämpferinFlorenceMey-
er-Dinichert (Olympiazwölfte
2000), ihr Mann Serge Meyer
(zweifacher Ironman-Altersklas-
senweltmeister) sowie der ambi-
tionierte Ausdauersportler Ma-
thias Kienholz.

Teamgründung in der Toskana
Vor einem Jahr – das Ehepaar
Belz-Brägger verbrachte seine
Ferien auf dem Weingut der be-
freundeten Familie Meyer-Dini-
chert in der Toskana – nahm die
Idee Konturen an. Es entstand
das Team Collecastagno.ch; der
Name lehnt sich an das erwähnte
Weingut an.
Natürlich liegt die Aktivzeit

der drei Olympioniken bereits
ein paar Jahre zurück. «Der eine
oder andere von uns ist ein biss-
chen eingerostet», erzählt Belz.
Der frühere Langstreckenspe-
zialist hält sich zwar immernoch

zweimal proWochemit Sport fit,
«früher waren es aber zweimal
pro Tag». Es gehe ihm um die
Freude an der Bewegung, Zeiten
stünden nicht mehr im Zen-
trum.
Derweil ergänzt seine Frau, die

Prioritäten hätten sich mit drei
Kindern verschoben, sie arbeite
zwischendurch lieber im Garten,
als Sport zu treiben. Wettkampf-
mässig aktiv war zuletzt einzig
Meyer-Dinichert, 2014 gewann
sie an der Senioren-WM die
Goldmedaille. Es war ihre Der-
niere im Modernen Fünfkampf.
DemSport ist sie aber verbunden
geblieben, heute organisiert die
BernerinFechtanlässe fürUnter-
nehmen.

Vor der Arbeit das Vergnügen
Rascheinigwarmansichüberdie
Verteilung der Disziplinen:
Christian Belz läuft, Anita Belz-
Brägger rollt mit den Inlineska-

tes, derweil Serge Meyer Rad
fährt, seine Frau schwimmt und
Mathias Kienholz den Part auf
dem Mountainbike übernimmt.
Die Gigathlon-Vorbereitung lief
wegen der unterschiedlichen
Wohnorte individuell – und im
Fall von Belz-Brägger nicht pro-
blemlos, weil ihr der Ischiasnerv
Probleme bereitete. Trotzdem
erkundetesie imGegensatzzu ih-
ren Teamkollegen ein paar Stre-
ckenabschnitte vor Ort. Denn ei-
nige Abfahrten seien nicht ohne
Risiko, sagt sie.
Bleibt noch die Frage nach der

Zielsetzung: «Es ist schwierig, da
wir das Niveau unserer Gegner
nicht kennen», hält Belz fest. Der
SpasssteheimVordergrund,beto-
nen alle Mitglieder. Dies glaubt
sofort, wer ihr Vorprogramm auf
den Multisportanlass betrachtet.
Heute Abend feiern sie den Ge-
burtstag von Serge Meyer in ei-
nemHotel. «Und das sicher nicht
mit einem Teller Pasta, und wir
werden auch nicht um 21 Uhr
schlafengehen»,sagtMeyer-Dini-
chert und lacht. Diese Zeiten sind
definitiv vorbei. Marco Oppliger

Sie sind doch nicht zu alt

SPORTKANTON AARGAU

Der Gigathlon 2015 findet prak-
tisch ausschliesslich im Kanton
Aargau statt. Von Freitag bis
Sonntag nehmen rund 6500
Sportler und Betreuer am
grössten Multisportanlass der
Schweiz teil. Für die Athleten gilt
es über 400 Kilometer und
knapp7800Höhenmeter in den
Disziplinen Schwimmen, Lau-
fen, Rad, Inline und Mountain-
bike zurückzulegen. Gestartet
wird in drei Kategorien: Als Ein-
zelathlet (Single), als Zweier-
team (Couple) und als Fünfer-
team. mob

«Der eine oder
andere von uns ist
ein bisschen
eingerostet.»

Christian Belz

Ein Teammit viel Erfahrung:Mathias Kienholz, FlorenceMeyer-Dinichert,
Christian Belz, Anita Belz-Brägger und SergeMeyer (von links). zvg

ALLGEMEINES

U-Bahn wird nicht fertig. Die
Erweiterung einer U-Bahnlinie
zum Olympischen Park von Rio
de Janeiro dürfte brasiliani-
schen Gutachtern zufolge nicht
bis zum Start der Olympische
Spiele im August 2016 fertig
werden. Ein Report stellt fest, es
gebe ein «hohes Risiko», dass
der Ausbau zu denHauptverans-
taltungsstätten im Stadtteil Bar-
ra da Tijuca nicht abgeschlossen
sein wird.

Weiterer Bewerber. Budapest
bewirbt sich als fünfter Kandidat
um die Ausrichtung der Olympi-
schenSommerspiele2024.Zuvor
hatten schonRom, Boston, Ham-
burg und Paris ihre Kandidatur
eingereicht. Der Olympia-Gast-
geber2024wirdvomIOCimSep-
tember 2017 verkündet.

BEACHVOLLEYBALL

Gstaad. World Tour (Major Series/800000
Dollar). Männer. Qualifikation. 1. Runde:
Stojanowski/Jarsutkin (Russ) s. Chevalli-
er/Krattiger (Sz) 21:18, 21:23, 15:13. Luce-
na/Brunner (USA) s. Sutter/Beyeler (Sz)
21:15, 21:12. Kadziola/Szalankiewicz (Pol) s.
Heidrich/Kissling (Sz) 21:15, 21:15. – Alle drei
Schweizer Duos im geteilten 41. Rang.

Gruppeneinteilung Hauptturnier
Gruppe A: Nummerdor/Varenhorst (Ho/1),
Schalk/Saxton (Ka/16), Lucena/Brunner (17),
Beeler/Strasser (Sz/32).
Gruppe B: Evandro/Salgado (Br/2), Walken-
horst/Windscheif (De/15), Binstock/Schach-
ter (Ka/18), Kovatsch/Kissling (Sz/31).
Gruppe H: Gabathuler/Gerson (Sz/8), Dopp-

ler/Horst (Ö/9), Kadziola/Szalankiewicz (24),
Sidorenko/Djatschenko (Kas/25).
Frauen. Hauptturnier. Vorrunde. Gruppe F. 1.
Runde: Menegatti/Orsi Toth (It/6) s. For-
rer/Anouk Vergé-Dépré (Sz/27) 21:14, 20:22,
15:13. Fernandez/Baquerizo (Sp/11) s. Du-
bovcova/Nestarcova (Slk/22) 21:18, 21:19. 2.
Runde: Forrer/Vergé-Dépré s. Fernandez/Ba-
querizo 23:21, 22:20. Menegatti/Orsi Toth s.
Dubovcova/Nestarcova 21:17, 21:11. Rang-
liste ( je 2 Spiele): 1. Menegatti/Orsi Toth 4*.
2. Forrer/Vergé-Dépré 2. 3. Fernandez/Baqu-
erizo 2. 4. Dubovcova/Nestarcova 0. Gruppe
G. 1. Runde: Borger/Büthe (De/10) s. Gorica-
nec/Hüberli (Sz/23) 21:15, 21:18.Walsh/Ross
(USA/7) s. Humana-Paredes/Pischke (Ka/26)
21:13, 21:17. 2. Runde: Walsh/Ross s. Gorica-
nec/Hüberli 21:15, 21:18. Borger/Büthe s.
Humana-Paredes/Pischke 14:7 w.o. (Verlet-
zung Pischke). Rangliste ( je 2 Spiele): 1. Bor-
ger/Büthe 4*. 2. Walsh/Ross 4*. 3. Gorica-
nec/Hüberli 0. 4. Humana-Paredes/Pischke
0. Gruppe H. 1. Runde: Heidrich/Zumkehr
(Sz/8) s. Pata/Matauatu (Vanuatu/25) 21:18,
20:22, 21:19. Bansley/Pavan (Ka/9) s. Kolo-
sinska/Brzostek (Pol/24) 21:17, 21:19. 2. Run-
de: Heidrich/Zumkehr s. Kolosinska/Brzostek
21:15, 21:14. Bansley/Pavan s. Pata/Mataua-
tu 21:14, 19:21, 15:11. Rangliste ( je 2 Spiele):
1. Bansley/Pavan 4*. 2. Heidrich/Zumkehr
4*. 3. Pata/Matauatu 0. 4. Kolosinska/
Brzostek 0.

EISHOCKEY

US-Stürmer nach Genf. Servette
hat einen neuen Ausländer ver-
pflichtet. Der 27-jährige Center
Garrett Roe stösst aus Deutsch-
land zumTeamvonChrisMcSor-
ley. In der DEL spielte er zuletzt
in München, wo er in 51 Spielen
51 Skorerpunkte realisierte.

FUSSBALL

YB verliert in Biel. Die Young
Boys mussten in der Saisonvor-

bereitung erstmals eine Nieder-
lage einstecken und verloren auf
der Bieler Gurzelen mit 0:3. Das
Team vonUli Forte geriet bereits
früh in Rückstand und fand nie
richtig ins Spiel. Ein Doppel-
schlag nach der Pause entschied
die Begegnung zugunsten des
Seeländer Challenge-League-
Klubs. Forte sprach von einer
«Ohrfeige zum richtigen Zeit-
punkt».

Thun präsentiert Trikot. Heute
um 19Uhr stellt der FC Thun das
Trikot zur neuen Saison auf dem
Mühleplatz vor. Die Spieler wer-
den anschliessend noch eine Au-
togrammstunde geben.

U-20-Weltmeister für GC. Den
Grasshoppers ist ein beachtli-
cherTransfer gelungen:Vomser-
bischen Erstligisten OFK Bel-
grad holten die Zürcher den 20-
jährigen Nemanja Antonov. Der
linke Aussenverteidiger wurde
vor wenigenWochenmit Serbien
U20-Weltmeister. Bei GC unter-
schrieb er einen bis 2019 laufen-
den Vertrag.

Mutationen bei Lugano.Aufstei-
ger Lugano leiht vom Serie-B-
Verein Vicenza für eine Saison
den Mittelfeldspieler Mario Pic-
cinocchi aus. Derweil wurde be-
kannt, dass der Verteidiger Denis
Markaj ein weiteres Jahr vomFC
Aarau ausgeliehen wird. Der 24-

Jährige spielt seit 2013 für die
Tessiner.

Behrami verlässt HSV-Camp. In
Hamburg zeichnet sich der Ver-
kauf von Valon Behrami ab. Der
Bundesligist plant offenbar nicht
mehrmit dem 30-jährigen Tessi-
ner. Der 59-fache Schweizer Na-
tionalspieler verliess das Trai-
ningscamp in Laax wieder, ge-
mäss HSV-Angaben um Angebo-
te interessierter Vereine zu
prüfen. Klubs aus der Serie A und
der Premier League sollen an ei-
nem Engagement des defensiven
Mittelfeldspielers interessiert
sein.
Testspiel
Biel - YB 3:0 (1:0)
Gurzelen. – 1710 Zuschauer. – SR Fähndrich.
Tore: 11. Ljubicic 1:0. 56. Pak 2:0. 59.Marche-
sano 3:0.
YB 1. Halbzeit: Mvogo; Hadergjonaj, Von
Bergen, Rochat, Benito; Bertone, Gajic; Stef-
fen, Gerndt, Nuzzolo.
YB 2. Halbzeit:Mvogo; Sutter, Vilotic, Wüth-
rich, Lecjaks; Sanogo, Zakaria; Gonzalez, Ku-
bo, Sulejmani; Tabakovic

Gold Cup in den USA. Vorrunde. Erster Spiel-
tagderGruppeA (in Frisco, Texas): USA-Hon-
duras 2:1 (1:0). Panama - Haiti 1:1 (0:0).

RAD

102. Tour de France. 5. Etappe, Arras -
Amiens (189,5 km): 1. Greipel 4:39:00 (40,8
km/h). 2. Sagan (Slk). 3. Cavendish (Gb). 4.
Kristoff (No). 5. Boasson Hagen (No). 6. De-
genkolb (De). 7. Démare (Fr). 8. Coquard (Fr).
9. Cimolai (It). 10. vanAvermaet (Be). 22.Mar-
tin (De). 28. Froome (Gb). 30. Schär (Sz). 32.
van Garderen (USA). 40. Contador (Sp). 51.
Frank (Sz). 55. Rast (Sz), alle gleiche Zeit. 88.

Zahlen & Fakten

Gewinnzahlen
Schweizer Zahlenlotto:
Lottozahlen: . ............ 2 13 25 34 37 42
Glückszahl: . ..................................... 1
Replay-Zahl: . ................................... 2
5 × 5 + 1 Punkte . ................. Fr. 14366.50
33 × 5 Punkte . ...................... Fr. 1000.00
Nächster Jackpot: 4,4 Mio. Franken

Jokerzahl: . ....................... 4 9 2 4 0 4
1 × 5 richtige Endz. . ............. Fr. 10000.00
16 × 4 richtige Endz. . ............. Fr. 1000.00
Nächster Jackpot: 4,54 Mio. Franken

Deutsches Zahlenlotto:
Lottozahlen: . ............ 5 12 13 33 38 39
Superzahl: . ...................................... 4
Spiel 77: . ...................... 2 0 8 7 3 0 0
Super 6: . ......................... 6 4 5 0 5 1

Euromillions:
Lottozahlen: . .................. 6 7 18 33 41
Sterne: . ..................................... 3 / 10
Super-Star: . ........................ L 8 1 0 G
3 × 5 + 1 . ......................... Fr. 348480.40
10 × 5 . .............................. Fr. 34848.05
25 × 4 + 2 . ......................... Fr. 12425.15
Nächster Jackpot: 42 Mio. Franken

Alle Angaben ohne Gewähr

Morabito (Sz) 0:43 zurück. 98. Danilo Wyss
(Sz) 1:18. 153.MarcelWyss (Sz) 14:15. 154. El-
miger (Sz). 155.Hollenstein (Sz). 169.Albasini
(Sz), alle gl. Zeit. – 191 Fahrer gestartet, 189
klassiert. Gesamtklassement: 1. Martin
17:19:26. 2. Froome 0:12. 3. Van Garderen
0:25. 4. Sagan 0:33. 5. Gallopin 0:38. 6. Van
Avermaet 0:40. 7. Uran (Kol) 0:46. 8. Contador
0:48. 9. Thomas (Gb) 1:15. 10. Stybar (Tsch)
1:16. 13. Nibali 1:50. 24. Frank 4:07. 42.Mora-
bito 10:21. 48. Schär 11:36. 67. Danilo Wyss
15:46. 68. Rast 16:12. 124. Hollenstein 27:32.
126. Marcel Wyss 27:50. 144. Elmiger 34:09.
167. Albasini 43:02.

SCHWIMMEN

Schweizer RekordundWM-Quali.
An der Universiade im südkorea-
nischen Gwangju unterbot Mar-
tin Schweizer den Schweizer Re-
kord über 50m Brust. Mit 27.77
Sekunden unterbot er die alte
Marke um vier Hundertstel.
Gleichzeitig knackte er die Limi-

te (27.78) für die Weltmeister-
schaft in Kazan Ende Juli.

TENNIS

Wimbledon. All England Championships
(39,2 Mio. Franken/Rasen). Männer, Einzel.
Viertelfinals: Federer (Sz/2) s. Simon (Fr/12)
6:3, 7:5, 6:2. Gasquet (Fr/21) s. Wawrinka
(Sz/4) 6:4, 4:6, 3:6, 6:4, 11:9. Djokovic (Ser/1)
s. Cilic (Kro/9) 6:4, 6:4, 6:4. Murray (Gb/3) s.
Pospisil (Ka) 6:4, 7:5, 6:4. Frauen, Doppel.
Viertelfinal: Mirza/Hingis (Ind/Sz/1) s. Del-
lacqua/Schwedowa (Au/Kas/9) 7:5, 6:3.

SRF 2
14.00 Tennis: Wimbledon, Halbfinal

Frauen
15.30 Rad: Tour de France, 6. Etappe
20.00 Leichtathletik: Diamond League,

Athletissima Lausanne

22.20 sportaktuell

EUROSPORT
7.45 Schwimmen: Universiade

in Gwangju

9.00 Leichtathletik: Universiade
in Gwangju

SportamTV
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«Mit Schwimmenkann ichnichts anfangen»
Der Ettinger Friedrich Dähler vom Goldwurst-Power-Team nimmt als einer von 5000 Athleten am Gigathlon teil

Von Seraina Degen

Aarau. Zwei Tage, 406 Kilometer,
7100 Höhenmeter: Das sind die Zahlen
zum Gigathlon, der an diesem Wochen-
ende imKanton Aargau stattfindet. Rund
5000 Gigathleten nehmen daran teil;
etwa 200 davon absolvieren die gesamte
Strecke als Einzelsportler (Singles), die
Anderen sind als Couples (Mann/Frau)
oder als Fünferteam unterwegs. Einer
von ihnen ist der 34-jährige Friedrich
Dähler aus Ettingen, der zusammen mit
Cherelle Oestringer (Schwimmen),
Sabrina Rossow (Inline), Philipp Gerber
(Mountainbike) undMatthias Bieri (Lau-
fen) mit dem Team Goldwurst-Power-Vi-
taliscenter bei den Teams zu den Favori-
ten auf den Sieg zählt. Der ehemalige
Mountainbike-Profi und heutige Berufs-
schullehrer wird amMultisport-Grossan-
lass mit demRennvelo unterwegs sein.

BaZ: Friedrich Dähler, was packen Sie für
zwei Tage Gigathlon in Ihre Sporttasche?

Friedrich Dähler:
In die Sporttasche
kommen all die
kleinen Dinge wie
Brille, Schuhe,
Helm und die Klei-
der. Dazu gesellt
sich das gesamte
Material für das

Velo. Beim Gigathlon ist es zudem
speziell, dasswir im Zelt übernachten
und nicht in einem Hotel. Also packe
ich auch ein Mätteli und den Schlaf-
sack ein.

Wasmacht für Sie denGigathlon so spe-
ziell?
Das Schöne an dieser Veranstaltung
ist, dass Tausende Sportler unter-
schiedlichen Niveaus daran teilneh-
men. Vom Profi bis zum reinen Ama-
teur ist alles dabei. Es ist eine gute
Mischung, und das macht für mich
die spezielle Ambiance aus.

Der Gigathlon gilt als Breitensport-
Anlass. Ihr Team besteht allerdings aus
Profis oder Halbprofis.
Das stimmt, wir haben im Gegensatz
zur grossen Masse ein anderes
Niveau. Cherelle Oestringer ist zum
Beispiel mehrfache Schweizer Meis-
terin im Schwimmen, Philipp Gerber
gehört dem Nationalkader im Moun-
tainbike an. Wir gehen zusammen an
den Start, weil wir uns alle privat ken-
nen und Kollegen sind.

Dann dürfte Ihre Equipe auch zu den
Favoriten zählen.
Das Ziel ist ein Podestplatz. Wir
haben allerdings keine Startlisten
angeschaut und wissen nicht, wie
stark die Konkurrenz sein wird.
Wir lassen uns überraschen. In
zwei Tagen kann viel passieren. Man

kann einen Defekt haben oder
stürzen. Für uns ist der Gigathlon
zwar ein Wettkampf, aber einer, der
Spass macht. Bei den Single-Athle-
ten sieht dies wohl ein bisschen
anders aus.

Hat das Team auch mal zusammen trai-
niert oder haben sich alle allein darauf
vorbereitet?
Mehrheitlich haben wir uns alle
einzeln darauf vorbereitet. Mit den
verschiedenen Disziplinen, vor allem
dem Schwimmen, wäre ein gemein-
sames Training schwierig gewesen.
Philipp Gerber und ich habenmanch-
mal gemeinsam auf dem Rennvelo
trainiert.

Sie werdenmit demRennvelo amSams-
tag 96 und am Sonntag 113 Kilometer
quer durch den Kanton Aargau fahren.
Wie schwierig ist die Strecke?
Ich glaube, viele Leute unter-
schätzen den Aargau. Der ist nicht
nur flach. Die Rennvelostrecke ist
schön, hat aber ihre Tücken. Es geht
immer rauf und runter. Nie lange

zwar, aber das geht trotzdem in die
Beine.

Zeit, um die vielen Sehenswürdigkeiten
entlang der Strecke zu geniessen, bleibt
da wohl keine.
Nein, während dem Rennen ist man
mit anderem beschäftigt. Aber ich war
im Mai und Juni Leiter eines Gigath-
lon-Trainingcamps und fuhr mit Teil-
nehmern die Strecke zu Testzwecken
ab. Dabei konnte ich die Landschaft
ein wenig geniessen. Vor allem die
Route am ersten Tag von Windisch
nach Aarau ist wunderschön.

Vor drei Wochen haben Sie einen Welt-
rekordlauf absolviert und in 24 Stunden
20407 Höhenmeter zurückgelegt. Sind
Sie bereits wieder fit für den Gigathlon?
Ich bin selbst überrascht, wie gut ich
nach diesen Strapazen regeneriert
habe. Nach vier kompletten Ruhe-
tagen begann ich bereits wieder mit
leichtemTraining und fühlemich nun
bereit für den Gigathlon.

Sie waren Mountainbike-Profi, sind läu-
ferisch stark und nehmen nun als Renn-
velofahrer am Gigathlon teil. Haben Sie
sich nie einen Start als Einzelathlet
überlegt?
(lacht) Nein, denn mit dem Schwim-
men kann ich nichts anfangen. Des-
halb kann ich mir einen Einzelstart
nicht vorstellen und geniesse den
Gigathlon lieber als Team-Erlebnis.

Fussball

Albanien statt Serbien

Lausanne. Das CAS hat das Uefa-
Urteil gekippt. Statt Serbien gewinnt
Albanien die EM-Qualifikationspartie
vom 14. Oktober 2014 in Belgrad mit
3:0 Forfait. Die Partie war beim Stand
von 0:0 abgebrochen worden. Auslöser
der Ausschreitungen war eine Drohne,
die mit der Flagge Grossalbaniens über
dem Rasen kreiste. Die Uefa wertete
die Partie mit 3:0 für Serbien, wobei
den Serben die drei Punkte sogleich
wieder abgezogen wurden. Die Uefa
hatte begründet, dass Albanien die
Partie nicht mehr habe fortsetzen wol-
len. Das CAS stellte nun fest, dass die
Albaner nach dem Unterbruch, als 15
serbische Fans den Platz gestürmt und
albanische Akteure attackiert hatten,
vom Ref keine klare Anweisung erhal-
ten hätten, die Partie wieder aufzuneh-
men. Und stellt dafür fest, dass die
Partie nicht beendet werden konnte,
weil sich die Serben organisatorische
Mängel geleistet hatten. Alle übrigen
Sanktionen der Uefa (Bussen gegen
beide Verbände, zwei Geisterspiele
und Abzug von drei Punkten gegen
Serbien) wurden bestätigt. Nach dem
Urteil des CAS befindet sich Albanien
in der EM-Qualifikation wieder gut im
Rennen. Portugal (12 Punkte) führt die
Tabelle an vor Albanien (10), Dänemark
(10), Armenien (1) und Serbien (-2). SI

Veseli zu Lugano
Lugano. Super-League-Aufsteiger
Lugano verpflichtet Verteidiger
Frédéric Veseli (24) für ein Jahr. Der
Lausanner, der 2009 Captain des
Schweizer U17-Weltmeisterteams war,
spielte zuletzt 37 Partien für den dritt-
klassigen englischen Club Port Vale. SI

Cabaye zu Crystal Palace
London. Der französische Internatio-
nale Yohan Cabaye (29) wechselt mit
einem Dreijahresvertrag von Meister
Paris St-Germain zu Crystal Palace in
die Premier League. SI

Nachrichten

Beachvolleyball
Frühes Ende in Gstaad

Gstaad. Die Schweizerinnen befinden
sich im Tief: Nach der WM in Holland
kam auch am Heimturnier der World
Tour in Gstaad kein Team über die
Sechzehntelfinals hinaus. Beim zweiten
Höhepunkt der Saison verabschiede-
ten sich alle am frühen Freitagmorgen
innerhalb von zwei Stunden. Joana
Heidrich/Nadine Zumkehr, Isabelle For-
rer/Anouk Vergé-Dépré und Tanja Gori-
canec/Tanja Hüberli vergaben damit
auch die nächste Gelegenheit, um im
Hinblick auf die Qualifikation für Olym-
pia in einem Jahr wichtige Punkte zu
sammeln. Die Schweizer Farben wer-
den heute noch von einem Männer-
team vertreten. Philip Gabathuler und
Mirco Gerson verloren zwar ihr letztes
Vorrundenspiel gegen die Österreicher
Clemens Doppler/Alexander Horst
13:21, 21:19, 11:15, qualifizierten sich
aber als Gruppendritte dennoch für die
Sechzehntelfinals, in denen sie auf die
Amerikaner Nicholas Lucena/Theodore
Brunner treffen. SI

Rudern
Drei Boote in Halbfinals
Luzern. Beim Weltcupfinale der Rude-
rer auf dem Rotsee haben sich am ers-
ten Tag drei Schweizer Boote für die
Halbfinals von heute qualifiziert. Die
überzeugendste Vorstellung gelang
dem Vierer ohne mit Simon Schürch,
Mario Gyr, Lucas Tramèr, Simon Niep-
mann. Das Quartett gewann seinen
Vorlauf souverän und mit über 3,5
Sekunden Vorsprung auf Spanien.
Während sich der leichte Vierer direkt
für die Vorschlussrunde qualifizierte,
mussten Jeannine Gmelin im schweren
Skiff und Frédérique Rol/Patricia Merz
im leichten Doppelzweier den Umweg
über die Hoffnungsläufe nehmen. Dort
überzeugten aber beide Boote. Die
Aufsteigerin und EM-Zweite Gmelin
setzte sich in ihrer Serie souverän
durch. Auch Rol/Merz überzeugten mit
einem zweiten Rang in ihrer Serie. SI

Tour de France 2015
7. Etappe
Livarot–Fougères (190,5 km): 1. Mark Caven-
dish (Gb) 4:27:25. 2. André Greipel (De). 3. Peter
Sagan (Slk). 4. John Degenkolb (De). 5. Alexan-
der Kristoff (No). 6. Arnaud Démare (Fr). 7. Tyler
Farrar (USA). 8. Reinardt Janse van Rensburg
(SA). 9. Davide Cimolai (It). 10. Sam Bennett (Irl).
11. Ramunas Navardauskas (Lit). 12. Bryan
Coquard (Fr). 13. Vachon (Fr). 14. Guarnieri (It).
15. Soupe (Fr). 16. Griwko (Ukr). 17. Barguil (Fr).
18. Laporte (Fr). 19. Fonseca (Fr). 20. Thomas
(Gb). 21. Gallopin (Fr). Ferner: 23. Nibali (It). 24.
Froome (Gb). 36. Van Garderen (USA). 43. Val-
verde (Sp). 44. Elmiger (Sz). 46. Quintana (Kol).
53. Rast (Sz). 55. Rodriguez (Sp). 60. Contador
(Sp). 63. Frank (Sz). 66. Hollenstein (Sz). 67. Thi-
baut Pinot (Fr), alle gleiche Zeit. 98. Steve Mora-
bito (Sz) 0:24 zurück. 106. Danilo Wyss (Sz). 113.
Schär (Sz). 116. Marcel Wyss (Sz), alle gleiche

MarkCavendish
weissdochnoch,
wiemansprintet
Der britische Radprofi kreuzt erstmals an
dieser Tour die Ziellinie als Sieger
Fougères. Mark Cavendish kann es
noch immer: Zwei Jahre nach seinem
bisher letzten Etappensieg an der Tour
de France triumphierte der 30-jährige
Brite in Fougères in der Bretagne,
indem er im Spurt des Feldes die
7. Etappe gewann. Es war sein
26. Erfolg an der Tour.

Tags zuvor hatte die erfolgsver-
wöhnte Equipe Etixx-Quick Step mit
dem Deutschen Tony Martin ihren Lea-
der verloren. Doch die Siegesserie
erfuhr dennoch eine Fortsetzung. Nach
seinen Teamkollegen Martin und dem
Tschechen Zdenek Stybar, welche die
Teilstücke 4 und 6 für sich entschieden
hatten, sorgte Mark Cavendish für den
bereits dritten Etappensieg von Etixx in
der laufenden Tour.

«Bin stolz auf mein Team. Mark
Cavendish lässt mich im Krankenbett
jubeln», setzte KollegeMartin eine Twit-
ter-Meldung ab. Und keine Frage, wem
Cavendish seinen Erfolg widmete. «Ich
musste an Tony denken, mit dem ich in
den ersten Tagen zusammen gekämpft
habe», sagte der Mann von der Isle of
Man, der seine ersten Küsschen von sei-
ner schwangeren Frau und seiner klei-
nen Tochter erhielt.

Cavendish verwies auf der leicht
ansteigenden Zielgeraden den Deut-
schen André Greipel und den Slowaken
Peter Sagan auf die Ränge 2 und 3.
Greipel hatte an der aktuellen Rund-
fahrt schon zweimal gewinnen können,
doch in der Bretagne fand er nun seinen

Bezwinger. Der Deutsche lancierte sei-
nen Spurt etwas zu früh und wurde
noch deutlich abgefangen.

Letztes Jahr war Cavendish bereits
in der Start-Etappe schwer gestürzt. Er
hatte sich alle Bänder des Schultereck-
gelenks gerissen und landete auf dem
Operationstisch, noch ehe das Rennen
richtig begann. Nun aber ist er wieder
da. Cavendish sicherte sich bei seiner
neunten Tour-Teilnahme seinen 26.
Etappensieg. Nur noch zwei Fahrer
haben noch mehr Erfolge auf dem
Konto als er. Der Belgier Eddy Merckx,
der zwischen 1969 und 1975 34 Tour-
Etappen gewann, und der Franzose
Bernard Hinault, der es von 1978 bis
1986 auf 28 Siege brachte.

Der Brite Chris Froome, der nach
der Aufgabe von TonyMartin als Leader
angetretenwar, liegt nun inderGesamt-
wertung 11 Sekunden vor dem Slowa-
ken Peter Sagan und 13 Sekunden dem
Amerikaner Tejay van Garderen.
Froome war aus Respekt für den am
Vortag durch einen Schlüsselbeinbruch
ausgeschiedenen Deutschen Tony Mar-
tin nicht im Leadertrikot angetreten.

Die heutige Etappe geht nach einem
kurzen Aufstieg zur Mûr-de-Bretagne zu
Ende. Die Rampe ist zwei Kilometer lang
und im Schnitt knapp sieben Prozent
steil. Sie ist zum zweiten Mal nach 2011
im Programm der Tour. Am Sonntag
folgt dann vor dem ersten Ruhetag das
Mannschafts-Zeitfahren über 28 Kilo-
meter von Vannes nach Plumelec. SI

Zeit. - 186 Fahrer gestartet und klassiert. - Nicht
gestartet: Martin (De) und Henderson (Neus).

Gesamtklassement:
1. Froome 26:40:51. 2. Sagan 0:11. 3. Van Garde-
ren 0:13. 4. Gallopin 0:26. 5. Greg van Avermaet
(Be) 0:28. 6. Rigoberto Uran (Kol) 0:34. 7. Conta-
dor 0:36. 8. Zdenek Stybar (Tsch) 0:52. 9. Tho-
mas 1:03. 10. Barguil 1:07. 11. Bauke Mollema
(Ho) 1:32. 12. Nibali 1:38. 13. Robert Gesink (Ho)
1:39. 14. Roman Kreuziger (Tsch) 1:51. 15. Val-
verde, gleiche Zeit. 16. Quintana 1:56. 17. Rodri-
guez 2:00. 18. Jean-Christophe Péraud (Fr) 2:07.
19. Andrew Talansky (USA) 2:39. 20. Romain
Bardet (Fr) 2:54. – Ferner: 23. Frank 3:55. 29.
Pinot 6:18. 45. Schär 11:48. 50. Morabito 12:54.
64. Danilo Wyss 15:58. 65. Rast 16:00. 113. Hol-
lenstein 27:20. 128. Marcel Wyss 31:06. 135.
Elmiger 33:57.

«In zwei Tagen kann
vieles passieren. Man
kann einen Defekt
haben oder stürzen.»

Hände hoch. Dieses eigentlich bekannte Bild von Mark Cavendish konnte man
an der Tour de France erstmals seit zwei Jahren wieder sehen. Foto KeystoneBasler Zeitung 11.07.2015
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Kanton Bern 
Marti ist eines der grossen Bauunternehmen in der 
Schweiz. Die Berner Firma gibt sich in Sachen 
Kommunikation aber sehr zugeknöpft. – Seite 16 
Ausland 
Die Hängepartie geht weiter: Griechenland hat wider 
Erwarten noch keine Vorschläge zur Lösung des 
Schuldenstreits präsentiert. – Seite 22

Viermal weniger Fans 
Gurzelen Heute um 19 Uhr spielt der FC Biel gegen die Berner Young Boys. Was in der Tissot Arena zu einem Eröffnungs-Spektakel hätte 
werden sollen, ist nun zu einem ganz gewöhnlichen Testspiel auf der Gurzelen geworden.

Beat Moning 

Daniel Hinz, der Geschäftsführer des FC 
Biel, hat sich längst damit abgefunden: 
Seine Idee, in der Tissot Arena eine Fuss-
ballparty zu veranstalten und die elektro-
nischen Anlagen und den Sicherheits-
dienst erstmals vor der Meisterschaft zu 
testen, ist aus terminlichen Gründen ins 
Wasser gefallen. «Das ist schade, aber 
nicht zu ändern.» Schade auch deshalb, 
«weil wir für diese vier Begegnungen ins-
gesamt um die 10 000 Fans und somit 
einen Reingewinn in einem höheren 
fünfstelligen Bereich erwartet hätten.» 

Nun gilt es, aus den vier Gurzelen-Be-
gegnungen das Beste zu machen. Der 
Grossteil der Holzbänke und Lehnen auf 
der Haupttribüne sind inzwischen de-
montiert worden und in Bearbeitung. Zu 

Dekorations-Elementen, die im neuen 
Hauptrestaurant der Tissot Arena als 
Gurzelen-Erinnerung montiert werden. 
Auch da war der Zeitdruck der Firma zu 
gross, um die vier Partien abzuwarten. 

Mit mehr als 2500 Zuschauern total 
für alle Begegnungen rechnet Hinz auf 
der Gurzelen nicht. Somit wird auch der 
Gewinn im vierstelligen Bereich liegen. 
Die Bieler hoffen trotzdem auf regen Be-
such, denn Gründe gibt es genug, um die 
vier Equipen wenige Tage vor dem Sai-
sonstart zu sehen: 
• FC Biel: Neuer Trainer, praktisch neue 
Mannschaft, ein neuer Wind auch rund 
um den Fussballklub. Der Start in die neue 
Ära ist vielversprechend angelaufen. 
• Xamax: Mit einigen Ex-Bielern (Wal-
ther, Seymenovic, Doudin, DiNardo, 
Chatton) und nach dem Tschagajew-De-

saster und nach der Rückkehr in die Pro-
filiga mit neuem Aufwind.  
• Berner Young Boys: Hat mit einigen Ti-
tularen aufgerüstet und will mit Trainer 
Uli Forte dem FC Basel näher rücken. An-
gestrebt wird endlich wieder einmal ein 
Titel. Mit dem Bieler Stephan Nuzzolo.  
• FC Luzern: Hat nach schwachem Be-
ginn und Trainerwechsel zu Markus Bab-
bel viel Hoffnung auf bessere Zeiten ge-
schöpft. Mit dem Bieler François Affolter.  

Biel ist resultatorientiert 
Der FC Biel hat gestern einen weiteren 
Spieler verpflichtet (siehe Infobox). Es ist 
die Nummer 13 innert kurzer Zeit. Nach 
fünf Testspielen gegen Basel II, Aarau, 
GC, Solothurn und Grenchen und mit ei-
nigen Testspielern wird Coach Patrick 
Rahmen zweimal mit einer Mannschaft 

antreten, die so auch in der Meisterschaft 
ab dem 18. Juli (Start in Lausanne) gröss-
tenteils zum Zuge kommen könnte.  

Der Basler spricht Klartext, und daraus 
kristallisiert sich die neue Winnermenta-
lität heraus: «Wir spielen gegen YB und 
Luzern resultatorientiert.» Klar komme 
es auf die Stärken des Gegners und der 
Taktik an, «aber wir wollen unser Spiel 
durchziehen und auch gut gegen den Ball 
arbeiten.» Gegen YB gewann Biel zuletzt 
am 3. Februar im Stade de Suisse mit 3:1. 

Info: Die vier Partien auf der Gurzelen. Heute: 
Biel – YB (19 Uhr). Freitag: Xamax – Luzern 
(19 Uhr). Montag (19 Uhr): Biel – Luzern. 
Dienstag (19 Uhr): Xamax – Luzern. 

Was sich zuletzt beim FC Biel getan hat: 
bielertagblatt.ch

Der 13. Neue 

• Frick, Pribanovic, Bigler, Ljubicic,  
Marchesano, Kilezi, Nsumbu, Brunner, 
Schulz, Pak, Kryeziu, Babic. Das Dutzend 
war voll. 
• Nun verpflichtet der FC Biel mit Benja-
min Kololli einen weiteren Feldspieler. 
Der 23-jährige offensive Mittelfeldspieler 
stammt aus Aigle und gehört dem FC 
Sion. 
• Zuletzt wurde an Le Mont ausgeliehen. 
Da traf er sechsmal, auch gegen Biel, und 
war massgebend daran beteiligt, dass die 
Waadtländer den Klassenerhalt erreich-
ten. Mit dem FC Sion hat er 18 Mal in der 
höchsten Liga gespielt und dabei zwei-
mal getroffen. Ob es Biels letzter Transfer 
war? Wohl eher nicht. bmb

«Mir ist egal, wie die Strecke verläuft oder wie viele Höhenmeter sie hat»
Gigathlon Walter Hänni 
nimmt am Freitag beim 
Gigathlon Switzerland in 
Aarau teil. Der Lysser 
startet in der Kategorie 
Single – alles andere wäre 
für den 53-Jährigen zu 
wenig herausfordernd.  

Über 6000 Gigathleten, Supporter und 
Helfer werden kommendes Wochen-
ende beim Gigathlon Switzerland die 
Hauptstadt des Kanton Aargaus in ein 
pulsierendes Sportzentrum verwandeln. 
Am Freitag geht es los mit dem Prolog: 
acht Kilometer Biken und zwei Kilome-
ter Laufen. Am Samstag folgen 39 Kilo-
meter Biken, 9 Kilometer Schwimmen, 
31 Kilometer Inline, 18 Kilometer Lau-
fen, 96 Kilometer Velo – und am Sonn-
tag geht es im gleichen Stil weiter.  

Unter den 236 Single-Starter ist auch 
Walter Hänni. Für den 53-Jährigen ist es 
bereits der siebte Gigathlon in seiner 
Karriere. Immer wieder wird er gefragt, 
ob er nicht lieber als Couple an den Start 
gehen möchte. «Zu zweit oder im Team 

wäre es momentan noch eine zu geringe 
Herausforderung für mich. Ich bin fit 
genug», sagt der Lysser wenige Tage vor 
dem Start selbstbewusst. 

Velofahren hat Vorrang 
Hänni hat dieses Jahr bislang keinen 
einzigen Wettkampf bestritten. «Ich 
habe mich spezifisch nur auf den Giga-
thlon Switzerland vorbereitet.» Seit Ja-
nuar trainiert der zweifache Vater nun 
fünf Tage die Woche. «Jeden Tag kann 
ich nicht trainieren, das lassen mein Be-
ruf und mein Privatleben nicht zu.» 
Hänni ist Velomechaniker und arbeitet 
bei Jumpin’ Ghost in Biel. Der ehema-
lige Rennvelo-Fahrer fühlt sich entspre-
chend auf dem Fahrrad am wohlsten. 
«Von den elf Stunden, die ich an einem 
Tag am Gigathlon unterwegs sein werde, 
verbringe ich fünf auf dem Velo. Dort 
muss ich stark sein», sagt Hänni. Dafür 
investiert er nur sehr wenig Zeit ins 
Schwimmen. «Man muss Prioritäten 
setzen. Schwimmen ist für mich eine 
Pflichtübung.» 

Duathlon, Triathlon, Gigathlon 
Vom Rennvelo wechselte der Lysser 
(Motto: «Livestrong») vor einigen Jah-

ren zum Duathlon. Dieser war ihm aber 
zu einfach. Deshalb absolvierte er mehr-
mals einen Ironman, bis ihm auch der 
Triathlon keine Freude mehr bereitet 
hat. «Zum Glück kam der Gigathlon. Das 
ist die grösste Herausforderung, die es 
für einen Sportler gibt.» Hänni hat sich 

die Strecke im Vorfeld nicht angeschaut. 
«Ich bin eher ein Abenteuer-Typ. Mir ist 
egal, wie die Strecke verläuft oder wie 
viele Höhenmeter sie hat», sagt der Aus-
dauersportler.  

Der Gigathlon sei vor allem eine Kopf-
sache. «Im Schnitt habe ich in den zwei 

Tagen vier bis fünf Krisen zu bewältigen. 
Wenn du nicht bei der Sache bist, hast 
du keine Chance», sagt er. Ein Triathlet 
könne sich haargenau auf die Strecke 
einstellen, da diese immer gleich lang 
seien. «Beim Gigathlon variieren die 
Strecken und auch die Disziplinen-Rei-
henfolge ist immer anders.» Nicht nur 
eine Herausforderung, sondern eine 
echte Abwechslung. 

Zwei Begleiter 
Begleitet wird Walter Hänni von einem 
langjährigen Kollegen und seiner 
Freundin. Er ist auf die beiden Sup-
porter vor allem in den Wechselzonen 
angewiesen. Als Betreuer haben sie die 
Aufgabe, Hänni gesund ins Ziel zu brin-
gen. «Während des Gigathlons fühlt man 
sich wie ein Profi, da alles für den Gig-
athleten gemacht wird», sagt der Sport-
ler, der gerne reist und auch Bierbrauen 
als Hobby angibt. 

Nach dem Gigathlon wird sich Hänni 
zwei Tage freinehmen und sich von den 
Strapazen erholen. «Nach den zwei in-
tensiven Tagen werde ich körperlich 
völlig ausgelaugt sein. Da habe ich eine 
Massage von meiner Freundin ver-
dient.» Anthony Schwab

Liebt die Herausforderung: Walter Hänni fühlt sich trotz seiner 53 Jahren bereit für die 
grösste Challenge, die es für einen Athleten gibt. Anita Vozza

Gurzelen versus Tissot Arena: Bis Ende Saison 2015/16 könnte noch auf der Gurzlen (Sitzbänke wurden schon entfernt) gespielt werden. Ab dem 8. August soll es aber in der Tissot Arena losgehen. Matthias Käser/Peter Samuel Jaggi

Bieler Tagblatt 08.07.2015
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Eine gewisse Nervosität macht sich breit.
Was erwartet mich auf der Gigathlon-
Schwimmstrecke als Helferin? Ich bin
auf dem Weg zum Kraftwerk in Ruppers-
wil/Auenstein. Hier müssen die Schwim-
mer ihre neun Kilometer lange Strecke
auf der Aare wegen des Kraftwerks un-
terbrechen, dieses umlaufen und wieder
ins Wasser steigen.

ICH BIN AUF DEM BOOT mit der Nummer
Sieben stationiert. Es ist das letzte Boot
vor dem Ausstieg, und damit sind wir
gleich vor dem Kraftwerk. Mit mir an
Bord sind Marco vom Freianglerverein
Rupperswil und zwei Rettungstaucher,
Karin und Thomas. Unsere wichtigste
Aufgabe: Die Schwimmer gut beobach-
ten und – sollten sie nicht Richtung Zwi-
schenziel unterwegs sein – in die richti-
ge Bahn lenken.

Es ist kurz nach halb acht, und per
Mikrofon bekommen wir vom Start in
Aarau die Information, dass bereits die
erste Schwimmerin gestartet ist. Damit
hatte man nicht gerechnet. Um Viertel
nach acht Uhr taucht sie auch schon
beim Zwischenziel in Rupperswil auf.

5,5 Kilometer hat sie nun hinter sich,
mehr als die Hälfte.

Einige Athleten schwimmen ein
bisschen zu nah am Ufer. Marco erklärt
mir, dass dies wegen des Schwemmhol-
zes gefährlich sein könnte. Wir behalten
sie im Auge. Ein weiterer Athlet – er ist
nicht der einzige – schwimmt auf der

falschen Seite. Wir versuchen, ihm mit
rufen und pfeifen anzuzeigen, wo das
Ziel wäre. Erst als er beinahe bei unse-
rem Boot angekommen ist, hört er uns.
Er ändert die Richtung und schwimmt
zum Ausstieg. Jetzt muss er nochmals al-
le Kraft aufwenden, um gegen die Strö-
mung zum Zwischenziel zu gelangen.

Es ist Halbzeit meines Einsatzes,
und die Single- und Couple-Athleten
sind an uns vorbeigezogen. Wir warten
auf die Athleten aus den Fünfer-Teams.
Ich kann an Land und beim Ausstieg hel-
fen. Denn dieser hat es in sich: Eine stei-
le Rampe und eine metallene Treppe
führen ans Ufer.

Zwei Helfer stehen im Wasser und
ziehen die Schwimmer die Rampe hoch,
zwei weitere ziehen sie weiter und da-
nach komme ich. Ich versuche sie vor ei-
nem Sturz auf die Treppe zu bewahren.
Ich rufe immer wieder «langsam, lang-
sam», manche befolgen meinen Rat und
reduzieren das Tempo, manche rennen
die Treppe hoch, als könnten sie hier
wichtige Sekunden verlieren – manche
stolpern dann auf der Treppe. Viele sind
sehr dankbar, dass sie «aus dem Wasser
gezogen werden», sind doch die Athleten
oft noch wacklig auf den Beinen und die
Muskeln noch nicht ans Laufen ge-
wöhnt. Einige Athleten werden deshalb
auch von heftigen Wadenkrämpfen ge-
plagt.

DIE EMOTIONEN machen den Gigathlon
aus. Viele sind zwar erschöpft, als sie am
Zwischenziel ankommen, aber glück-

lich. Sie werden von den Zuschauern an-
gefeuert und haben manchmal auch
noch Zeit für ein Foto oder eine kurze
Umarmung.

Ich sehe beim Ausstieg einerseits die
Erleichterung der Athleten, den ersten
Teil auf der Aare geschafft zu haben. An-
dererseits glaube ich auch, das Adrena-
lin in der Luft wahrzunehmen. Denn der
Gigathlon ist noch nicht zu Ende.
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VON CHRISTINE FÜRST

Nicht jeder Schwimmer schwimmt richtig
Rund 1600 Helfer sind am Gigathlon im ganzen Kanton Aargau im Einsatz – ein Erfahrungsbericht einer Helferin auf der Schwimmstrecke

Gigathlon-Liveticker auf:
www.aargauerzeitung.ch

Vor dem Kraftwerk stiegen die Schwimmer zum ersten Mal aus der Aare. CFÜ

Wegen der anhaltenden Hitze und der
hohen Wassertemperaturen des Hallwi-
lersees – das Gigathlon-OK rechnet mit
rund 26 Grad – wurde die Neoprentra-
gepflicht für die Schwimmer heute
Sonntag aufgehoben. Das OK emp-
fiehlt auf dem Infokanal den erfahrenen
und schnellen Schwimmern, ohne Neo-
pren zu schwimmen, um Überhitzung
zu vermeiden. Den weniger erfahrenen
und langsameren Schwimmern wird
aus Sicherheitsgründen empfohlen, mit
Neopren zu schwimmen.(CFÜ)
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■ KEINE NEOPRENPFLICHT

s ist Samstagmorgen. Sanfte
Morgensonne taucht das Am-
phitheater in Windisch in gol-
denes Licht. Idyllisch, wären
da nicht die gut 1400 Rennve-

los, die auf der Wiese vor dem Amphi in
einem Gehege postiert sind. Ein untrügli-
ches Zeichen dafür, dass hier in ein paar
Stunden so einiges los sein wird.

Es ist, nach dem Prolog vom Freitag-
abend, Tag 2 des Gigathlons. Dieser findet
in diesem Jahr gänzlich im Aargau statt.
Unter dem Motto «Discover History» füh-
ren die Schwimm-, Inline-, Lauf-, Rennvelo-
und Bikerouten an historischen Sehens-
würdigkeiten vorbei. Für die Wechselzone
in Windisch (von der Lauf- auf die Rennve-
lostrecke) haben sich die Organisatoren et-
was Besonderes ausgedacht. Historischer
geht eine Wechselzone wohl kaum noch:
Die Läufer drehen ihre letzte Runde in-
mitten des Amphitheaters.

Dieses erreicht Startnummer 502
um 11.30 Uhr. Es ist Yvonne Häfeli, die in
der Kategorie Couple startet. Sie biegt
noch vor dem ersten Mann in die Arena
in Windisch ein. Dort, wo sich früher Rö-
mer zur Unterhaltung Tierkämpfe ange-
schaut haben, werden die Gigathleten
heute von begeisterten Zuschauern emp-
fangen und angefeuert. Und während Mi-
ley Cyrus «I came in like a wrecking ball»
aus dem Lautsprecher plärrt, biegen im
Minutentakt Läuferinnen und Läufer ins
Amphitheater ein. Ein besonderes Erleb-
nis, wie es Valéry Jaun (25) aus Innertkir-
chen (BE) beschreibt. «Ich habe mich wie
eine Profi-Athletin gefühlt. Es ist sehr spe-
ziell, in diesen Gräben des Amphitheaters
zu laufen», versucht sie ihr Erlebnis in
Worte zu fassen. Die Teilnehmerin in der
Kategorie Couple weiter: «Es war einfach
super. Die Zuschauer, die Ambiance, fast
wie in einem richtigen Stadion.»

EINER, DER OB DER Streckenführung
ebenfalls ins Schwärmen gerät, ist SRF-
Sportmoderator Matthias Hüppi. «Es ist
mega lässig hier. Die Verbindung zwi-
schen Sport und Geschichte finde ich
faszinierend. Schon beim Rekognoszie-
ren der Strecke mit meiner Frau konnte
ich vieles entdecken.» In Bike-Montur ge-
kleidet blickt er in das weite Rund des
Amphis und hält Ausschau nach seiner
Frau, die in der Kategorie Couple gestar-
tet ist. Hüppi selber verzichtet auf eine
Teilnahme. «Ich stehe morgen schon
wieder im Studio», sagt er und lacht.

E

Trotzdem ist der 57-Jährige an diesem
Tag sportlich unterwegs. Bereits am frü-
hen Morgen pedalte er mit dem Moun-
tainbike der Schwimmstrecke entlang.
Dann entdeckt er seine Frau. Er streckt
die Daumen in die Höhe und ruft: «Su-
per gemacht!»

Mittlerweile herrscht rege Betrieb-
samkeit in der Wechselzone. Die Sonne
brennt immer stärker auf die Athleten
hinunter, der Schweiss fliesst in Strömen
– bei Zuschauern und Sportlern. Die

überall installierten Wassersprinkleranla-
gen sind willkommene Abkühlung. Sup-
porter schleppen kiloweise Bananen und
Linzertörtli heran. Andere rennen hek-
tisch mit der Velopumpe herum oder su-
chen verwirrt ihre Gspänli. Der Geruch
von frisch geschnittenem Gras vermischt
sich allmählich mit jenem von muffigen
Kleidern, Schweiss und Sonnencreme.

AUF IHREN PAPA UND IHRE MAMA warten
die Engadinerinnen Emma und Leni

Vliegen. Ausgerüstet mit Hüten mit Hör-
nern und einem Horn warten sie zusam-
men mit Christina und Dario Guidon.
Christina ist fasziniert davon, wie die
Läufer im Amphi ihre letzte Runde dre-
hen. «Das ist wirklich cool!»

Weniger «cool» ist es bei Helfer Oth-
mar Bächli (64) aus Würenlingen. Er
weist den Rennvelofahrern den Weg aus
der Wechselzone und steht den ganzen
Tag in der prallen Sonne. Für jeden hat
der passionierte Läufer einen aufmun-

ternden Spruch für die letzte Disziplin
parat. «Super machst du das, bravo!»,
ruft er immer wieder. Oder: «Auf dem
Velo ist es nicht mehr so heiss, da weht
immer ein kleines Lüftchen.» Oder:
«Trinken nicht vergessen, gell!» Dem ei-
nen oder anderen Athleten kann er da-
mit ein gequältes Lächeln entlocken.

Und während kurz vor 15 Uhr die ers-
ten Athleten in Aarau im Ziel ankommen,
biegen noch immer Läuferinnen und Läu-
fer durch das Tor ins Amphitheater ein.

Das Amphitheater Vindonissa in Windisch ist Gigathlon-Wechselzone – die Zuschauer und Athleten zeigen sich begeistert
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VON JANINE MÜLLER (TEXT UND FOTOS)

Mix aus Sport und Geschichte fasziniert

Der Einlauf ins Amphitheater ist ein besonderes Erlebnis für die Läufer.

Gute Sicht auf die Wechselzone.

Helfer Othmar Bächli (r.) feuert alle an.

Gigathletin Valéry Jaun im Amphi.

Matthias Hüppi unterstützt seine Frau.

Die Stimmung unter Athleten ist gut.

Sie sind aus dem Engadin angereist.
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INSERAT

Am 31. Juli werden in Kuala Lumpur die
Olympischen Winterspiele 2022 vergeben.
Die IOC-Mitglieder haben die Wahl
zwischen Peking und dem kasachischen
Almaty. Nicht mehr im Rennen ist hin-
gegen die Kandidatur aus St. Moritz und
Davos, nachdem das Bündner Stimm-
volk dem Projekt im März 2013 eine Ab-
fuhr erteilt hat.

Trotzdem befindet das IOC in Kuala
Lumpur über eine Schweizer Olympia-Be-
werbung. Lausanne hofft auf den Zuschlag
für die Austragung der Olympischen
Winter-Jugendspiele 2020. Einziger Gegen-
kandidat ist die rumänische Stadt Brasov.
Bei den Jugendspielen, die 2010 in Singa-
pur im Sommer und 2012 in Innsbruck
im Winter erstmals stattfanden, stehen
neben den sportlichen Wettkämpfen die
olympischen Werte im Fokus, die in
einem Kultur- und Bildungsprogramm
vermittelt werden sollen. Zugelassen sind
Athleten und Athletinnen zwischen 15
und 18 Jahren.

DIE LAUSANNER KANDIDATUR legt Wert
auf Nachhaltigkeit und erfüllt so eine
zentrale Bedingung der Agenda 2020,
dem Leitbild, in dem das IOC die Abkehr
vom Gigantismus skizziert hat. Zwei
architektonische Grossprojekte werden
unabhängig von der Vergabe der Jugend-
spiele realisiert: ein grosses Studenten-
heim, das den Athleten als olympisches
Dorf dienen würde, sowie ein neues Sport-
zentrum mit Eisstadion und Schwimm-
becken.

«Wird Lausanne gewählt, soll dieser
Erfolg der ganzen Schweizer Jugend
zugutekommen», sagt Swiss-Olympic-
Präsident Jörg Schild. «Diese Spiele wären
ein einzigartiges Fördermittel für die
jungen Schweizer Talente.»

Ob Lausanne den Zuschlag erhalten
wird, ist offen. Das Kandidaturkomitee
zeigt sich zuversichtlich – auch deshalb,
weil die Waadtländer Hauptstadt seit
genau 100 Jahren Sitz des IOC ist. Allzu
siegessicher will man sich aber auch
nicht geben. «Das Wahlgremium ist un-
berechenbar», sagt Schild. Der 20-köpfigen
Schweizer Delegation in Kuala Lumpur
wird auch Sportminister Ueli Maurer
angehören.

AUCH FÜR DIE DURCHFÜHRUNG der
grossen Olympischen Winterspiele keimt
in der Schweiz wieder Interesse auf.
Sechs unterschiedliche Kreise haben sich
in den letzten Monaten bei Swiss Olym-
pic mit Projektideen gemeldet – unter
anderem aus Graubünden und dem
Wallis. Der Dachverband hat eine Arbeits-
gruppe eingesetzt, welche die Bedingun-
gen festlegen soll, unter denen eine
neuerliche Schweizer Kandidatur infrage
käme.

Lausanne kämpft
um Olympische
Jugendspiele
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VON SIMON STEINER

ie Faszination Gigathlon
ist auch bei der 14. Aus-
gabe ungebrochen. Mehr
als 3700 Sportlerinnen
und Sportler haben sich

am Samstagmorgen in aller Frühe an die
Startlinie in Aarau gestellt. Vor ihnen lie-
gen bis heute Abend 406 Kilometer und
7100 Höhenmeter quer durch den Kan-
ton Aargau. 236 Waghalsige nehmen die
Strecke als «Single»-Athleten auf sich, da-
zu kommen 248 Zweierteams und 600
Fünferteams.

Im Vergleich zu den Anfängen des
Gigathlons um die Jahrtausendwende
hat sich die Ausrichtung des Grossan-
lasses verändert. «Ursprünglich waren
vor allem die Single-Athleten, welche die
Strecke allein absolvierten, die grossen
Helden des Gigathlons. In den letzten
Jahren wurde die Nachfrage aber be-
sonders bei den Fünferteams immer

D

grösser», sagt Manuel Wirz, Medienver-
antwortlicher des Gigathlons. Immer
häufiger nehmen in den sogenannten
«Team of Five» auch nicht ausgewiesene
Experten teil. «Es kann gut sein, dass
jemand am Gigathlon zum ersten Mal
ein längeres Stück schwimmt oder eine
Bikestrecke absolviert. Es kommt auch
immer öfter vor, dass sich ein Fussball-
klub oder ein Turnverein anmeldet», so
Wirz.

DIESER ENTWICKLUNG TRAGEN die Orga-
nisatoren Rechnung. Die Gigathlon-
Strecken der letzten Jahre waren nicht
mehr gleich extrem, wie dies noch in
den Anfangszeiten der Fall war. Gerade
die diesjährige Strecke birgt, weder was
die Gesamtlänge noch was die zu
absolvierenden Höhenmeter angeht, eine
riesige Herausforderung (siehe Box), wie
dies beispielsweise im Jahr 2011 die
Überquerung des 3090 Meter hohen
Gornergrats darstellte. Der höchste
Punkt in diesem Jahr liegt auf 860
Metern. «Wir haben die Strecke nicht be-
wusst vereinfacht», betont Wirz. «Vieles
hängt mit der Region zusammen, in
welcher der Gigathlon stattfindet. Im
Aargau ist es schlicht nicht möglich,
einen 20 Kilometer langen Aufstieg auf
einen Pass einzubauen. Dafür liegt die
Herausforderung diesmal in der Be-

wältigung der vielen kleinen Hügel und
Kurven.»

Dennoch bezeichnet Wirz die Routen-
wahl als Gratwanderung. «Wir wollen
niemanden davon abhalten, sich im Aus-
dauersport zu betätigen. Unser Ziel ist es,
dass der Gigathlon für viele technische
und konditionelle Stufen ein schönes
Abenteuer und eine sportliche Herausfor-
derung darstellt. Es soll aber keine Qual
sein, sodass den Hobbysportlern die Lust
vergeht und nur noch Extremsportler
teilnehmen.»

Auch wenn die diesjährige Gigathlon-
Strecke etwas einfacher ist als in früheren
Jahren, mussten die Sportler gestern auf

die Zähne beissen. Vor allem die Hitze
machte den Athleten zu schaffen. Das
Thermometer kletterte auf über 30 Grad.
Bei diesen Bedingungen waren Sonnen-
schutz, die richtige Verpflegung und viel
Wasser besonders wichtig.

DAMIT DIE ATHLETEN unterwegs bei Bedarf
medizinisch betreut werden könnten,
stehen Sportarzt Walter Kistler und sein
Team vom Spital Davos im Einsatz. Das
rund 30-köpfige Team – bestehend aus
Ärzten, Rettungssanitätern und Pflege-
personal – arbeitet eng mit der Rega, den
Spitälern aus der Region sowie den loka-
len Samaritern und der Schweizerischen
Lebensrettungsgesellschaft, die für die
Wasserrettung zuständig ist, zusammen.
Die Veränderung im Teilnehmerfeld hat
auch Kistler bemerkt. «Heute nutzen viele
Firmen den Gigathlon als Teambuilding-
Event. So machen immer häufiger auch
Hausfrauen und Bürolisten mit», so der
Sportarzt. Und diese Teilnehmer seien es
dann auch, die häufiger medizinische
Hilfe in Anspruch nehmen würden als
die Spitzenathleten.

Gestern verlief der erste Wettkampf-
tag aber trotz den hohen Temperaturen
verhältnismässig ruhig. Lediglich eine
Person musste aufgrund der Hitze hospi-
talisiert werden, ist jedoch in der Zwi-
schenzeit wieder wohlauf.

In den Anfangszeiten lockte der
Gigathlon vor allem Extrem-
sportler an. Heute nehmen
immer mehr Teams aus Verei-
nen oder Firmen teil, die keine
erfahrenen Cracks dabei haben.

Für Hausfrauen und Bürolisten
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VON FABIO BARANZINI

Der Gigathlon lockt immer mehr Breitensportler an – so wird die Routenplanung zur Gratwanderung

Mittlerweile sind nicht mehr nur Extremsportler am Gigathlon dabei. Für viele Teilnehmer steht das Erlebnis im Vordergrund. FBA

Der Vergleich der zweitägigen Austra-
gungen des Gigathlons zeigt: Der dies-
jährige Anlass ist, gemessen an den
Leistungszahlen, der leichteste bisher:
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■ DIE ZWEITÄGIGEN
GIGATHLONS IM VERGLEICH:

Jahr Kilometer
gesamt

Höhenmeter
gesamt

Rangpunkte
total

2004 416 (Rang 3) 8000 (Rang 3) 6
2005 394 (Rang 5) 8210 (Rang 2) 7
2010 446 (Rang 2) 7540 (Rang 4) 6
2011 321 (Rang 6) 10 361 (Rang 1) 7
2012 460 (Rang 1) 7500 (Rang 5) 6
2015 406 (Rang 4) 7100 (Rang 6) 10
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Eine gewisse Nervosität macht sich breit.
Was erwartet mich auf der Gigathlon-
Schwimmstrecke als Helferin? Ich bin
auf dem Weg zum Kraftwerk in Ruppers-
wil/Auenstein. Hier müssen die Schwim-
mer ihre neun Kilometer lange Strecke
auf der Aare wegen des Kraftwerks un-
terbrechen, dieses umlaufen und wieder
ins Wasser steigen.

ICH BIN AUF DEM BOOT mit der Nummer
Sieben stationiert. Es ist das letzte Boot
vor dem Ausstieg, und damit sind wir
gleich vor dem Kraftwerk. Mit mir an
Bord sind Marco vom Freianglerverein
Rupperswil und zwei Rettungstaucher,
Karin und Thomas. Unsere wichtigste
Aufgabe: Die Schwimmer gut beobach-
ten und – sollten sie nicht Richtung Zwi-
schenziel unterwegs sein – in die richti-
ge Bahn lenken.

Es ist kurz nach halb acht, und per
Mikrofon bekommen wir vom Start in
Aarau die Information, dass bereits die
erste Schwimmerin gestartet ist. Damit
hatte man nicht gerechnet. Um Viertel
nach acht Uhr taucht sie auch schon
beim Zwischenziel in Rupperswil auf.

5,5 Kilometer hat sie nun hinter sich,
mehr als die Hälfte.

Einige Athleten schwimmen ein
bisschen zu nah am Ufer. Marco erklärt
mir, dass dies wegen des Schwemmhol-
zes gefährlich sein könnte. Wir behalten
sie im Auge. Ein weiterer Athlet – er ist
nicht der einzige – schwimmt auf der

falschen Seite. Wir versuchen, ihm mit
rufen und pfeifen anzuzeigen, wo das
Ziel wäre. Erst als er beinahe bei unse-
rem Boot angekommen ist, hört er uns.
Er ändert die Richtung und schwimmt
zum Ausstieg. Jetzt muss er nochmals al-
le Kraft aufwenden, um gegen die Strö-
mung zum Zwischenziel zu gelangen.

Es ist Halbzeit meines Einsatzes,
und die Single- und Couple-Athleten
sind an uns vorbeigezogen. Wir warten
auf die Athleten aus den Fünfer-Teams.
Ich kann an Land und beim Ausstieg hel-
fen. Denn dieser hat es in sich: Eine stei-
le Rampe und eine metallene Treppe
führen ans Ufer.

Zwei Helfer stehen im Wasser und
ziehen die Schwimmer die Rampe hoch,
zwei weitere ziehen sie weiter und da-
nach komme ich. Ich versuche sie vor ei-
nem Sturz auf die Treppe zu bewahren.
Ich rufe immer wieder «langsam, lang-
sam», manche befolgen meinen Rat und
reduzieren das Tempo, manche rennen
die Treppe hoch, als könnten sie hier
wichtige Sekunden verlieren – manche
stolpern dann auf der Treppe. Viele sind
sehr dankbar, dass sie «aus dem Wasser
gezogen werden», sind doch die Athleten
oft noch wacklig auf den Beinen und die
Muskeln noch nicht ans Laufen ge-
wöhnt. Einige Athleten werden deshalb
auch von heftigen Wadenkrämpfen ge-
plagt.

DIE EMOTIONEN machen den Gigathlon
aus. Viele sind zwar erschöpft, als sie am
Zwischenziel ankommen, aber glück-

lich. Sie werden von den Zuschauern an-
gefeuert und haben manchmal auch
noch Zeit für ein Foto oder eine kurze
Umarmung.

Ich sehe beim Ausstieg einerseits die
Erleichterung der Athleten, den ersten
Teil auf der Aare geschafft zu haben. An-
dererseits glaube ich auch, das Adrena-
lin in der Luft wahrzunehmen. Denn der
Gigathlon ist noch nicht zu Ende.
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VON CHRISTINE FÜRST

Nicht jeder Schwimmer schwimmt richtig
Rund 1600 Helfer sind am Gigathlon im ganzen Kanton Aargau im Einsatz – ein Erfahrungsbericht einer Helferin auf der Schwimmstrecke

Gigathlon-Liveticker auf:
www.aargauerzeitung.ch

Vor dem Kraftwerk stiegen die Schwimmer zum ersten Mal aus der Aare. CFÜ

Wegen der anhaltenden Hitze und der
hohen Wassertemperaturen des Hallwi-
lersees – das Gigathlon-OK rechnet mit
rund 26 Grad – wurde die Neoprentra-
gepflicht für die Schwimmer heute
Sonntag aufgehoben. Das OK emp-
fiehlt auf dem Infokanal den erfahrenen
und schnellen Schwimmern, ohne Neo-
pren zu schwimmen, um Überhitzung
zu vermeiden. Den weniger erfahrenen
und langsameren Schwimmern wird
aus Sicherheitsgründen empfohlen, mit
Neopren zu schwimmen.(CFÜ)
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■ KEINE NEOPRENPFLICHT

s ist Samstagmorgen. Sanfte
Morgensonne taucht das Am-
phitheater in Windisch in gol-
denes Licht. Idyllisch, wären
da nicht die gut 1400 Rennve-

los, die auf der Wiese vor dem Amphi in
einem Gehege postiert sind. Ein untrügli-
ches Zeichen dafür, dass hier in ein paar
Stunden so einiges los sein wird.

Es ist, nach dem Prolog vom Freitag-
abend, Tag 2 des Gigathlons. Dieser findet
in diesem Jahr gänzlich im Aargau statt.
Unter dem Motto «Discover History» füh-
ren die Schwimm-, Inline-, Lauf-, Rennvelo-
und Bikerouten an historischen Sehens-
würdigkeiten vorbei. Für die Wechselzone
in Windisch (von der Lauf- auf die Rennve-
lostrecke) haben sich die Organisatoren et-
was Besonderes ausgedacht. Historischer
geht eine Wechselzone wohl kaum noch:
Die Läufer drehen ihre letzte Runde in-
mitten des Amphitheaters.

Dieses erreicht Startnummer 502
um 11.30 Uhr. Es ist Yvonne Häfeli, die in
der Kategorie Couple startet. Sie biegt
noch vor dem ersten Mann in die Arena
in Windisch ein. Dort, wo sich früher Rö-
mer zur Unterhaltung Tierkämpfe ange-
schaut haben, werden die Gigathleten
heute von begeisterten Zuschauern emp-
fangen und angefeuert. Und während Mi-
ley Cyrus «I came in like a wrecking ball»
aus dem Lautsprecher plärrt, biegen im
Minutentakt Läuferinnen und Läufer ins
Amphitheater ein. Ein besonderes Erleb-
nis, wie es Valéry Jaun (25) aus Innertkir-
chen (BE) beschreibt. «Ich habe mich wie
eine Profi-Athletin gefühlt. Es ist sehr spe-
ziell, in diesen Gräben des Amphitheaters
zu laufen», versucht sie ihr Erlebnis in
Worte zu fassen. Die Teilnehmerin in der
Kategorie Couple weiter: «Es war einfach
super. Die Zuschauer, die Ambiance, fast
wie in einem richtigen Stadion.»

EINER, DER OB DER Streckenführung
ebenfalls ins Schwärmen gerät, ist SRF-
Sportmoderator Matthias Hüppi. «Es ist
mega lässig hier. Die Verbindung zwi-
schen Sport und Geschichte finde ich
faszinierend. Schon beim Rekognoszie-
ren der Strecke mit meiner Frau konnte
ich vieles entdecken.» In Bike-Montur ge-
kleidet blickt er in das weite Rund des
Amphis und hält Ausschau nach seiner
Frau, die in der Kategorie Couple gestar-
tet ist. Hüppi selber verzichtet auf eine
Teilnahme. «Ich stehe morgen schon
wieder im Studio», sagt er und lacht.

E

Trotzdem ist der 57-Jährige an diesem
Tag sportlich unterwegs. Bereits am frü-
hen Morgen pedalte er mit dem Moun-
tainbike der Schwimmstrecke entlang.
Dann entdeckt er seine Frau. Er streckt
die Daumen in die Höhe und ruft: «Su-
per gemacht!»

Mittlerweile herrscht rege Betrieb-
samkeit in der Wechselzone. Die Sonne
brennt immer stärker auf die Athleten
hinunter, der Schweiss fliesst in Strömen
– bei Zuschauern und Sportlern. Die

überall installierten Wassersprinkleranla-
gen sind willkommene Abkühlung. Sup-
porter schleppen kiloweise Bananen und
Linzertörtli heran. Andere rennen hek-
tisch mit der Velopumpe herum oder su-
chen verwirrt ihre Gspänli. Der Geruch
von frisch geschnittenem Gras vermischt
sich allmählich mit jenem von muffigen
Kleidern, Schweiss und Sonnencreme.

AUF IHREN PAPA UND IHRE MAMA warten
die Engadinerinnen Emma und Leni

Vliegen. Ausgerüstet mit Hüten mit Hör-
nern und einem Horn warten sie zusam-
men mit Christina und Dario Guidon.
Christina ist fasziniert davon, wie die
Läufer im Amphi ihre letzte Runde dre-
hen. «Das ist wirklich cool!»

Weniger «cool» ist es bei Helfer Oth-
mar Bächli (64) aus Würenlingen. Er
weist den Rennvelofahrern den Weg aus
der Wechselzone und steht den ganzen
Tag in der prallen Sonne. Für jeden hat
der passionierte Läufer einen aufmun-

ternden Spruch für die letzte Disziplin
parat. «Super machst du das, bravo!»,
ruft er immer wieder. Oder: «Auf dem
Velo ist es nicht mehr so heiss, da weht
immer ein kleines Lüftchen.» Oder:
«Trinken nicht vergessen, gell!» Dem ei-
nen oder anderen Athleten kann er da-
mit ein gequältes Lächeln entlocken.

Und während kurz vor 15 Uhr die ers-
ten Athleten in Aarau im Ziel ankommen,
biegen noch immer Läuferinnen und Läu-
fer durch das Tor ins Amphitheater ein.

Das Amphitheater Vindonissa in Windisch ist Gigathlon-Wechselzone – die Zuschauer und Athleten zeigen sich begeistert
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VON JANINE MÜLLER (TEXT UND FOTOS)

Mix aus Sport und Geschichte fasziniert

Der Einlauf ins Amphitheater ist ein besonderes Erlebnis für die Läufer.

Gute Sicht auf die Wechselzone.

Helfer Othmar Bächli (r.) feuert alle an.

Gigathletin Valéry Jaun im Amphi.

Matthias Hüppi unterstützt seine Frau.

Die Stimmung unter Athleten ist gut.

Sie sind aus dem Engadin angereist.

Aargauer Zeitung 13.07.2015 FRONTSEITE
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Die Hürdensprinterin
holt EM-Gold bei der U-23.

Die Schweizer Leichtathletik hat bereits
die zweite Europameisterin in diesem
Jahr: Nach Selina Büchel (23) über 800m
in der Halle im März in Prag gewann die
Emmentaler Hürdensprinterin Noemi
Zbären in Tallinn (Est) Gold in der
U-23-Kategorie. Sie ist damit die erste
Schweizerin, die in dieser Kategorie
einen Titel gewinnen konnte. Auch auf
der nächsthöheren Stufe hat sich Zbären
also an der Spitze behauptet, nachdem
sie vor zwei Jahren bereits U-20-Europa-
meisterin geworden war.

Und die 21-jährige Langnauerin siegte
nicht irgendwie. Vom Vorlauf über den
Halbfinal und den Final war sie ihren
Konkurrentinnen immer um rund zwei
Zehntel überlegen. In 12,71 Sekunden
verbesserte sie im Endlauf schliesslich
ihre erst knapp drei Wochen alte Best-
marke um erneut 14 Hundertstel. Sie
verpasste damit den Schweizer Rekord
ihrer Clubkollegin Lisa Urech um
9 Hundertstel. Diese war die Zeit 2011 in
der Höhenlage von La Chaux-de-Fonds
gelaufen. Aber: Zbären sprintete mit
12,71 in die erweiterte Weltspitze. In
Europa ist sie damit die Nummer 3,
weltweit waren in dieser Saison erst elf
Frauen schneller. Die Biochemie-
studentin sagte danach staunend: «Mit
so einer Zeit hätte ich nie gerechnet,
unglaublich.» Sie habe mehr Druck
verspürt als vor zwei Jahren in Rieti –
auch von sich selbst.

Mit ihr und ihrem Schwung gewann
die 4x100-m-Staffel gestern zudem die
Bronzemedaille, in 44,24 lief sie mit
Lena Weiss, Sarah Atcho und Charlène
Keller Schweizer U-23-Rekord. (mos)

Premiere von
Noemi Zbären

Die Zürcherin bewältigte die
417 Kilometer am schnellsten.

Nina Brenn bot ein Bild zum Staunen:
Nach zweitägigem Unterwegssein, über
20 Wettkampfstunden, 417 Kilometern
mit 7100 Höhenmetern in den Diszipli-
nen Schwimmen, Velo, Inline, Bike und
Laufen erreichte die 36-Jährige die Ziel-
gerade in Aarau strahlend, leichtfüssig
und locker atmend. Wieder einmal
schien es so, als hätten ihr die Strapazen
nichts anhaben können. Brenn lachte
und sagte: «Auch ich bin froh, dass es
vorüber ist.» Von Krisen sprechen wollte
sie aber nicht. Vielmehr betonte sie: «Es
lief einfach, ich kam in einen Flow.»

Die ZürcherinmitWohnsitz Flims war
die grosse Figur des Zweitage-Gigathlons
(plus Kurzprolog am Freitagabend)
durch sämtliche Aargauer Bezirke und
einen Abstecher nach Solothurn. Über
anderthalb Stunden nahm sie der zweit-
platzierten Barbara Schwarz (Horgen) ab
und gewann damit nach 2007, 2009,
2010, 2011 und 2013 zum sechsten Mal.

Krebs gewinnt bei denMännern
Sie hatte während des Abenteuers indes
ihre Vorstellungen vom Aargau revidie-
ren müssen, «vom Flachlandkanton, wo
es nurWellen, keine Berge hat». Nachher
hielt sie fest: «Wir wurden auf dem Velo
und Bike von vielen enorm steilen
Rampen gefordert.» Dem Leichtgewicht
gelang dies, während etliche Männer in
ihrer Reichweite absteigen und ihr
Zweirad hochstossen mussten.

Ein paar waren dennoch schneller,
aber nur acht. Als Sieger liess sich nach
18:57:45 Stunden der Berner Ramon
Krebs feiern. Für den 32-Jährigen war es
ein ganz besonderer Augenblick. Er
hatte zuvor noch nie ein bedeutendes
Rennen gewonnen – weder im Multi-
sport, noch mit dem Mountainbike,
seiner Spezialdisziplin. Bei seinen drei
vorherigen Gigathlonstarts schaffte er es
nicht einmal ins Ziel. Während Brenn
vom ersten Meter an geführt hatte, stiess
Krebs erst nach zwei Disziplinen des
zweiten Tages an die Spitze vor. ( jgg)
Aarau. Gigathlon (2 Tage/417 km/7100 Höhen­
meter). Männer: 1. Krebs (Belp) 18:57:45. 2. Acher­
mann (Stans) 19:04:42. 3. Lombriser (Büsserach)
19:23:51.– Frauen: 1.Brenn (Flims)20:30:31.

Brenn locker zum
6. Gigathlon-Sieg

Männer (1,5 km Schwimmen, 40 Rad, 10 Laufen)
1. David Hauss (Fr) 1:52:55
2. Sven Riederer 0:18
3. Kristian Blummenfelt (No) 0:21

4. Varga (Slk) 0:25. 5. Bishop (Gb) 0:26. – Ferner:
15. Salvisberg 2:53. 27. Briffod 5:57. 36. Haller 8:46.
41. Fridelance 11:10.–44klassiert.

Frauen (1,5 km Schwimmen, 40 Rad, 10 Laufen)
1.Nicola Spirig 2:07:15
2. AnnaMaria Mazzetti (It) 0:59
3. Ainhoa Murua (Sp) 2:01

4. Frintova (Tsch) 2:30. 5. Hall (Gb) 2:44. – Ferner:
14. Annen 4:08. 17. Bilham 5:09. 29. Berger 8:24.
31. Perriard9:49.–33klassiert.

Mixed-Team
(jeder Athlet 275m Schw./6,8 kmRad/1,64 km Laufen

1. Frankreich (Jeanne Lehair, Simon Viain,
Emmie Charayron, David Hauss) 1:25:21
2. Schweiz I (Jolanda Annen, Andrea Salvisberg,
Nicola Spirig, Sven Riederer) 0:09
3. Grossbritannien 0:10
11 klassiert.–Out: Schweiz II.

Junioren (750mSchwimmen/20kmRadfahren/5km
Laufen): 1. Lührs (De) 57:41. 2. Garcia (Sp) 0,6. 3.
Dijkstra (Gb) 1,2. – Bester Schweizer: 7. Studer 11,8. –
Juniorinnen: 1.Lindemann (De) 1:04:06.2.Lehair (Fr)
0:35.3.Meissner (De)0:44.–Ferner:7.Derron1:12.

Triathlon-EM in Genf

Christian Brüngger
Genf

Irritiert schaute Sven Riederer aus
seiner Triathlonwäsche: Hatte sich der
Franzose David Hauss tatsächlich ohne
Schuhe auf die finale Laufstrecke im
Teamwettbewerb dieser EM in Genf
gemacht? Wie eine Furie war Hauss, der
überlegene Europameister vom Sams-
tag, aus der Wechselzone geprescht –
und tatsächlich ohne Fussschutz. Dabei
hatte sich Riederer über die 1,64 Lauf-
kilometer bereits auf einen Sprint
gefreut. Schliesslich war er als Letzter
des Schweizer Teams im Einsatz und ist
im Sprint kaum zu bezwingen.

Aber eben: Hauss düpierte den Zür-
cher mit seinem Trick und vermochte
den frühen Vorsprung locker zu vertei-
digen. Riederer und seine Teamkolle-
gen, darunter Nicola Spirig, bestaunten
im Ziel darum die baren Füsse des dün-
nen und offensichtlich doch sehr robus-
ten Hauss. Dieser hatte eine lapidare
Erklärung für seinen Coup: Er sei auf
La Réunion aufgewachsen, verbringe
weiterhin viel Zeit auf der Insel und

bewege sich dort oft barfuss. Ein biss-
chen schmunzeln musste der 31-Jährige
dennoch. Er hatte nicht gewusst, ob ihn
seine ungeschützten Füsse auch schnell
genug über den super heissen Asphalt
tragen würden. «David hat uns auf dem
linken Fuss erwischt», witzelte Riederer
und lobte dessen Cleverness. Erst seit
dieser Saison ist Barfusslaufen an sol-
chen Triathlons erlaubt.

Riederers Humor und Stil
Weil er sich hinter Hauss wie schon am
Samstag den Silberplatz erkämpft hatte,
verliess Riederer die Romandie zufrie-
den. Er hat seine erfolgreiche Langlebig-
keit abermals demonstriert. Schliesslich
zählt der Walliseller mit seinen 34 Jah-
ren zu den erfahrensten Kräften der
Szene. Dass er über so viele Saisons als
Weltklasseathlet auch die eine oder
andere Sinnkrise überdauern musste,
will er nicht verschweigen. Es würde
schlecht zum eloquenten Schlaks pas-
sen. Riederer trägt sein Herz zwar nicht
gerade auf der Zunge, ist aber ein smar-
ter Schnellsprecher mit Schalk – also
Sinn für Humor.

Mit Schnauz war er an der EM unter-
wegs, trug dazu während der Rennen ein
Stirnband und wirkte damit wie aus der
Zeit gefallen. Diese äusserlichen Eigen-
heiten passen zu ihm, der nie ein An-
gepasster war, sichmit dem eigenen Ver-
band auch einmal anlegte, wenn er es für
notwendig erachtete. Oder die Ellbogen
ausfahren kann, wenn ihm die Gegner
beim Schwimmen oder Radfahren zu
sehr in die Quere kommen. Rumschub-
sen kann man diesen Riederer nicht.

Er ist aber auch begeisterungsfähig
und vielfältig. Früh Vater geworden,
suchte er neben Familie und Spitzen-
sport mit den Jahren nach weiteren
Lebensfacetten. Darum gründete er
einen Sportmarktplatz im Internet,
initiierte den Walliseller Triathlon,
baute mit dem eigenen Verband einen
Trainingsstützpunkt in Wallisellen auf
und kümmert sich ums Marketing des
Ustermer Triathlons.

Waren seine Sporttage in jungen
Jahren minutiös durchgeplant, erlaubt
er sich inzwischen mehr Freiraum und
Spontaneität. Ein bisschen «Freestyle»
sei sein Ansatz, findet er, um anzufügen:

«Damit will ich keineswegs sagen, dass
ich unprofessionell vorgehe. Die Erfah-
rung erlaubt es mir schlicht, den Sport
lockerer zu nehmen. Ich muss ja nur
schwimmen, Rad fahren und laufen.»

Romantische Denkweise
Er lacht, weil er weiss, wie polemisch die
Aussage klingt. Spitzensport hat in vielen
Ländern die Bedeutung eines nationalen
Heiligtums angenommen. Alles wird
durchgedacht, verplant, gemessen und
mit viel Geld unterlegt. Riederer wehrt
sich gegen diese Monumentalisierung
des Sports, hält die romantische Idee der
Einfachheit dagegen: Ich, mein Körper,
die Freude an der Bewegung.

Weil er sich also von der Schwere
befreit hat, die der Spitzensport mit sich
bringen kann, und über andere beruf-
liche Standbeine verfügt, sagt er: «Ich
könnte von einem Tag auf den anderen
aufhören, wenn ich keinen Spass mehr
hätte.» Noch aber ist er gerne Dreikämp-
fer und denkt darum keineswegs ans
Aufhören. Trotzdem will er sich «stets
neu erfinden» – und sei es nur, indem er
sich einen Schnauz wachsen lässt.

Barfussläufer vor Schnauzträger
Der Franzose David Hauss düpiert Sven Riederer an der Triathlon-EM mit einer besonderen Taktik.
Der 34-jährige Zürcher sichert sich in Genf den Silberplatz im Einzel und im Teamwettbewerb.

Wie ein Athlet aus einer anderen Zeit: Sven Riederer läuft mit Schnauz und Stirnband als Zweiter des Einzels ein. Foto: Salvatore Di Nolfi (Keystone)

Die 33-Jährige wird in Genf
zum 5. Mal Europameisterin
im Triathlon. Nun strebt sie
den nächsten Marathon an.

Brett Sutton ist ein erfahrener Coach.
Als Nicola Spirig, seine prominenteste
Athletin, aber schon zur Schwimmhälfte
dieses EM-Triathlons viele Sekunden auf
die Besten eingebüsst hatte, kam der
Australier ins Grübeln. Sein Nerven-
flattern beruhigte die Olympiasiegerin
rasch. Beherzt schloss sie die Lücke zu
den zwei führenden Britinnen auf dem
Rad und löste sich dann auf den zehn
Laufkilometern von ihren Gegnerinnen,
als handle es sich bei ihnen um zweit-
klassige Athletinnen. 59 Sekunden holte
sie auf die zweitplatzierte Italienerin
Anna Maria Mazzetti in der dritten Dis-
ziplin noch heraus, dabei urteilte sie:
«Ich war nie am Limit.»

Mit diesem fünften EM-Einzeltitel
– gestern kam im Team noch Silber
hinzu – egalisiert die 33-jährige Zürche-

rin den Rekord der Portugiesin Vanessa
Fernandes. Gleichzeitig bleibt sie in
Europa die Schrittmacherin ihres
Sports. Von einem Aufeinandertreffen
mit Weltmeisterin Gwen Jorgensen will
sie hingegen nichts wissen.

Kein Doppelstart in Rio
Dabei wäre der Kräftevergleich mit der
29-jährigen Amerikanerin und früheren
Buchhalterin gerade im Hinblick auf die
Olympia-Titelverteidigung vom nächs-
ten Jahr aussagekräftig. Spirig möchte

die Gegnerin nach eigenen Worten im
Unklaren über ihr Leistungsvermögen
lassen. Spätestens nach dieser EM aber
wird jene wissen, dass sie sich zumin-
dest vor der Schwimmerin Spirig nicht
zu fürchten braucht. Weil wohl die zehn
Laufkilometer entscheiden werden,
treibt Spirig in den nächsten Monaten
die Fussarbeit voran.

Sie hat sich entschieden, im Herbst
einen weiterenMarathon zu absolvieren.
Es dürfte sie nach Berlin oder Amster-
dam ziehen. Unerfüllbar ist hingegen ihr
Wunsch geworden, einen Tag nach dem
Olympiatriathlon im Idealfall auch noch
den Marathon bestreiten zu können. Sie
erfuhr unlängst nämlich, dass die Orga-
nisatoren das Programm änderten, der
Lauf über die 42,195km nun vier Tage
vor ihremHaupteinsatz stattfindenwird.
Bei dieser Konstellation muss selbst die
unkonventionell denkende Spirig pas-
sen. Entsprechend hat sie nun ein biss-
chen Zeit, die kommenden Monate zu
überdenken – und vielleicht auch einmal
auf die erfolgreichen Tage von Genf
zurückzukommen. (cb)

Nicola Spirig

Überlegen zum Rekord

Gewohntes Gefühl: Spirig siegte mit einer
Minute Vorsprung. Foto: Di Nolfi (Keystone)
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Die Hürdensprinterin
holt EM-Gold bei der U-23.

Die Schweizer Leichtathletik hat bereits
die zweite Europameisterin in diesem
Jahr: Nach Selina Büchel (23) über 800m
in der Halle im März in Prag gewann die
Emmentaler Hürdensprinterin Noemi
Zbären in Tallinn (Est) Gold in der
U-23-Kategorie. Sie ist damit die erste
Schweizerin, die in dieser Kategorie
einen Titel gewinnen konnte. Auch auf
der nächsthöheren Stufe hat sich Zbären
also an der Spitze behauptet, nachdem
sie vor zwei Jahren bereits U-20-Europa-
meisterin geworden war.

Und die 21-jährige Langnauerin siegte
nicht irgendwie. Vom Vorlauf über den
Halbfinal und den Final war sie ihren
Konkurrentinnen immer um rund zwei
Zehntel überlegen. In 12,71 Sekunden
verbesserte sie im Endlauf schliesslich
ihre erst knapp drei Wochen alte Best-
marke um erneut 14 Hundertstel. Sie
verpasste damit den Schweizer Rekord
ihrer Clubkollegin Lisa Urech um
9 Hundertstel. Diese war die Zeit 2011 in
der Höhenlage von La Chaux-de-Fonds
gelaufen. Aber: Zbären sprintete mit
12,71 in die erweiterte Weltspitze. In
Europa ist sie damit die Nummer 3,
weltweit waren in dieser Saison erst elf
Frauen schneller. Die Biochemie-
studentin sagte danach staunend: «Mit
so einer Zeit hätte ich nie gerechnet,
unglaublich.» Sie habe mehr Druck
verspürt als vor zwei Jahren in Rieti –
auch von sich selbst.

Mit ihr und ihrem Schwung gewann
die 4x100-m-Staffel gestern zudem die
Bronzemedaille, in 44,24 lief sie mit
Lena Weiss, Sarah Atcho und Charlène
Keller Schweizer U-23-Rekord. (mos)

Premiere von
Noemi Zbären

Die Zürcherin bewältigte die
417 Kilometer am schnellsten.

Nina Brenn bot ein Bild zum Staunen:
Nach zweitägigem Unterwegssein, über
20 Wettkampfstunden, 417 Kilometern
mit 7100 Höhenmetern in den Diszipli-
nen Schwimmen, Velo, Inline, Bike und
Laufen erreichte die 36-Jährige die Ziel-
gerade in Aarau strahlend, leichtfüssig
und locker atmend. Wieder einmal
schien es so, als hätten ihr die Strapazen
nichts anhaben können. Brenn lachte
und sagte: «Auch ich bin froh, dass es
vorüber ist.» Von Krisen sprechen wollte
sie aber nicht. Vielmehr betonte sie: «Es
lief einfach, ich kam in einen Flow.»

Die ZürcherinmitWohnsitz Flims war
die grosse Figur des Zweitage-Gigathlons
(plus Kurzprolog am Freitagabend)
durch sämtliche Aargauer Bezirke und
einen Abstecher nach Solothurn. Über
anderthalb Stunden nahm sie der zweit-
platzierten Barbara Schwarz (Horgen) ab
und gewann damit nach 2007, 2009,
2010, 2011 und 2013 zum sechsten Mal.

Krebs gewinnt bei denMännern
Sie hatte während des Abenteuers indes
ihre Vorstellungen vom Aargau revidie-
ren müssen, «vom Flachlandkanton, wo
es nurWellen, keine Berge hat». Nachher
hielt sie fest: «Wir wurden auf dem Velo
und Bike von vielen enorm steilen
Rampen gefordert.» Dem Leichtgewicht
gelang dies, während etliche Männer in
ihrer Reichweite absteigen und ihr
Zweirad hochstossen mussten.

Ein paar waren dennoch schneller,
aber nur acht. Als Sieger liess sich nach
18:57:45 Stunden der Berner Ramon
Krebs feiern. Für den 32-Jährigen war es
ein ganz besonderer Augenblick. Er
hatte zuvor noch nie ein bedeutendes
Rennen gewonnen – weder im Multi-
sport, noch mit dem Mountainbike,
seiner Spezialdisziplin. Bei seinen drei
vorherigen Gigathlonstarts schaffte er es
nicht einmal ins Ziel. Während Brenn
vom ersten Meter an geführt hatte, stiess
Krebs erst nach zwei Disziplinen des
zweiten Tages an die Spitze vor. ( jgg)
Aarau. Gigathlon (2 Tage/417 km/7100 Höhen­
meter). Männer: 1. Krebs (Belp) 18:57:45. 2. Acher­
mann (Stans) 19:04:42. 3. Lombriser (Büsserach)
19:23:51.– Frauen: 1.Brenn (Flims)20:30:31.

Brenn locker zum
6. Gigathlon-Sieg

Männer (1,5 km Schwimmen, 40 Rad, 10 Laufen)
1. David Hauss (Fr) 1:52:55
2. Sven Riederer 0:18
3. Kristian Blummenfelt (No) 0:21

4. Varga (Slk) 0:25. 5. Bishop (Gb) 0:26. – Ferner:
15. Salvisberg 2:53. 27. Briffod 5:57. 36. Haller 8:46.
41. Fridelance 11:10.–44klassiert.

Frauen (1,5 km Schwimmen, 40 Rad, 10 Laufen)
1.Nicola Spirig 2:07:15
2. AnnaMaria Mazzetti (It) 0:59
3. Ainhoa Murua (Sp) 2:01

4. Frintova (Tsch) 2:30. 5. Hall (Gb) 2:44. – Ferner:
14. Annen 4:08. 17. Bilham 5:09. 29. Berger 8:24.
31. Perriard9:49.–33klassiert.

Mixed-Team
(jeder Athlet 275m Schw./6,8 kmRad/1,64 km Laufen

1. Frankreich (Jeanne Lehair, Simon Viain,
Emmie Charayron, David Hauss) 1:25:21
2. Schweiz I (Jolanda Annen, Andrea Salvisberg,
Nicola Spirig, Sven Riederer) 0:09
3. Grossbritannien 0:10
11 klassiert.–Out: Schweiz II.

Junioren (750mSchwimmen/20kmRadfahren/5km
Laufen): 1. Lührs (De) 57:41. 2. Garcia (Sp) 0,6. 3.
Dijkstra (Gb) 1,2. – Bester Schweizer: 7. Studer 11,8. –
Juniorinnen: 1.Lindemann (De) 1:04:06.2.Lehair (Fr)
0:35.3.Meissner (De)0:44.–Ferner:7.Derron1:12.

Triathlon-EM in Genf

Christian Brüngger
Genf

Irritiert schaute Sven Riederer aus
seiner Triathlonwäsche: Hatte sich der
Franzose David Hauss tatsächlich ohne
Schuhe auf die finale Laufstrecke im
Teamwettbewerb dieser EM in Genf
gemacht? Wie eine Furie war Hauss, der
überlegene Europameister vom Sams-
tag, aus der Wechselzone geprescht –
und tatsächlich ohne Fussschutz. Dabei
hatte sich Riederer über die 1,64 Lauf-
kilometer bereits auf einen Sprint
gefreut. Schliesslich war er als Letzter
des Schweizer Teams im Einsatz und ist
im Sprint kaum zu bezwingen.

Aber eben: Hauss düpierte den Zür-
cher mit seinem Trick und vermochte
den frühen Vorsprung locker zu vertei-
digen. Riederer und seine Teamkolle-
gen, darunter Nicola Spirig, bestaunten
im Ziel darum die baren Füsse des dün-
nen und offensichtlich doch sehr robus-
ten Hauss. Dieser hatte eine lapidare
Erklärung für seinen Coup: Er sei auf
La Réunion aufgewachsen, verbringe
weiterhin viel Zeit auf der Insel und

bewege sich dort oft barfuss. Ein biss-
chen schmunzeln musste der 31-Jährige
dennoch. Er hatte nicht gewusst, ob ihn
seine ungeschützten Füsse auch schnell
genug über den super heissen Asphalt
tragen würden. «David hat uns auf dem
linken Fuss erwischt», witzelte Riederer
und lobte dessen Cleverness. Erst seit
dieser Saison ist Barfusslaufen an sol-
chen Triathlons erlaubt.

Riederers Humor und Stil
Weil er sich hinter Hauss wie schon am
Samstag den Silberplatz erkämpft hatte,
verliess Riederer die Romandie zufrie-
den. Er hat seine erfolgreiche Langlebig-
keit abermals demonstriert. Schliesslich
zählt der Walliseller mit seinen 34 Jah-
ren zu den erfahrensten Kräften der
Szene. Dass er über so viele Saisons als
Weltklasseathlet auch die eine oder
andere Sinnkrise überdauern musste,
will er nicht verschweigen. Es würde
schlecht zum eloquenten Schlaks pas-
sen. Riederer trägt sein Herz zwar nicht
gerade auf der Zunge, ist aber ein smar-
ter Schnellsprecher mit Schalk – also
Sinn für Humor.

Mit Schnauz war er an der EM unter-
wegs, trug dazu während der Rennen ein
Stirnband und wirkte damit wie aus der
Zeit gefallen. Diese äusserlichen Eigen-
heiten passen zu ihm, der nie ein An-
gepasster war, sichmit dem eigenen Ver-
band auch einmal anlegte, wenn er es für
notwendig erachtete. Oder die Ellbogen
ausfahren kann, wenn ihm die Gegner
beim Schwimmen oder Radfahren zu
sehr in die Quere kommen. Rumschub-
sen kann man diesen Riederer nicht.

Er ist aber auch begeisterungsfähig
und vielfältig. Früh Vater geworden,
suchte er neben Familie und Spitzen-
sport mit den Jahren nach weiteren
Lebensfacetten. Darum gründete er
einen Sportmarktplatz im Internet,
initiierte den Walliseller Triathlon,
baute mit dem eigenen Verband einen
Trainingsstützpunkt in Wallisellen auf
und kümmert sich ums Marketing des
Ustermer Triathlons.

Waren seine Sporttage in jungen
Jahren minutiös durchgeplant, erlaubt
er sich inzwischen mehr Freiraum und
Spontaneität. Ein bisschen «Freestyle»
sei sein Ansatz, findet er, um anzufügen:

«Damit will ich keineswegs sagen, dass
ich unprofessionell vorgehe. Die Erfah-
rung erlaubt es mir schlicht, den Sport
lockerer zu nehmen. Ich muss ja nur
schwimmen, Rad fahren und laufen.»

Romantische Denkweise
Er lacht, weil er weiss, wie polemisch die
Aussage klingt. Spitzensport hat in vielen
Ländern die Bedeutung eines nationalen
Heiligtums angenommen. Alles wird
durchgedacht, verplant, gemessen und
mit viel Geld unterlegt. Riederer wehrt
sich gegen diese Monumentalisierung
des Sports, hält die romantische Idee der
Einfachheit dagegen: Ich, mein Körper,
die Freude an der Bewegung.

Weil er sich also von der Schwere
befreit hat, die der Spitzensport mit sich
bringen kann, und über andere beruf-
liche Standbeine verfügt, sagt er: «Ich
könnte von einem Tag auf den anderen
aufhören, wenn ich keinen Spass mehr
hätte.» Noch aber ist er gerne Dreikämp-
fer und denkt darum keineswegs ans
Aufhören. Trotzdem will er sich «stets
neu erfinden» – und sei es nur, indem er
sich einen Schnauz wachsen lässt.

Barfussläufer vor Schnauzträger
Der Franzose David Hauss düpiert Sven Riederer an der Triathlon-EM mit einer besonderen Taktik.
Der 34-jährige Zürcher sichert sich in Genf den Silberplatz im Einzel und im Teamwettbewerb.

Wie ein Athlet aus einer anderen Zeit: Sven Riederer läuft mit Schnauz und Stirnband als Zweiter des Einzels ein. Foto: Salvatore Di Nolfi (Keystone)

Die 33-Jährige wird in Genf
zum 5. Mal Europameisterin
im Triathlon. Nun strebt sie
den nächsten Marathon an.

Brett Sutton ist ein erfahrener Coach.
Als Nicola Spirig, seine prominenteste
Athletin, aber schon zur Schwimmhälfte
dieses EM-Triathlons viele Sekunden auf
die Besten eingebüsst hatte, kam der
Australier ins Grübeln. Sein Nerven-
flattern beruhigte die Olympiasiegerin
rasch. Beherzt schloss sie die Lücke zu
den zwei führenden Britinnen auf dem
Rad und löste sich dann auf den zehn
Laufkilometern von ihren Gegnerinnen,
als handle es sich bei ihnen um zweit-
klassige Athletinnen. 59 Sekunden holte
sie auf die zweitplatzierte Italienerin
Anna Maria Mazzetti in der dritten Dis-
ziplin noch heraus, dabei urteilte sie:
«Ich war nie am Limit.»

Mit diesem fünften EM-Einzeltitel
– gestern kam im Team noch Silber
hinzu – egalisiert die 33-jährige Zürche-

rin den Rekord der Portugiesin Vanessa
Fernandes. Gleichzeitig bleibt sie in
Europa die Schrittmacherin ihres
Sports. Von einem Aufeinandertreffen
mit Weltmeisterin Gwen Jorgensen will
sie hingegen nichts wissen.

Kein Doppelstart in Rio
Dabei wäre der Kräftevergleich mit der
29-jährigen Amerikanerin und früheren
Buchhalterin gerade im Hinblick auf die
Olympia-Titelverteidigung vom nächs-
ten Jahr aussagekräftig. Spirig möchte

die Gegnerin nach eigenen Worten im
Unklaren über ihr Leistungsvermögen
lassen. Spätestens nach dieser EM aber
wird jene wissen, dass sie sich zumin-
dest vor der Schwimmerin Spirig nicht
zu fürchten braucht. Weil wohl die zehn
Laufkilometer entscheiden werden,
treibt Spirig in den nächsten Monaten
die Fussarbeit voran.

Sie hat sich entschieden, im Herbst
einen weiterenMarathon zu absolvieren.
Es dürfte sie nach Berlin oder Amster-
dam ziehen. Unerfüllbar ist hingegen ihr
Wunsch geworden, einen Tag nach dem
Olympiatriathlon im Idealfall auch noch
den Marathon bestreiten zu können. Sie
erfuhr unlängst nämlich, dass die Orga-
nisatoren das Programm änderten, der
Lauf über die 42,195km nun vier Tage
vor ihremHaupteinsatz stattfindenwird.
Bei dieser Konstellation muss selbst die
unkonventionell denkende Spirig pas-
sen. Entsprechend hat sie nun ein biss-
chen Zeit, die kommenden Monate zu
überdenken – und vielleicht auch einmal
auf die erfolgreichen Tage von Genf
zurückzukommen. (cb)

Nicola Spirig

Überlegen zum Rekord

Gewohntes Gefühl: Spirig siegte mit einer
Minute Vorsprung. Foto: Di Nolfi (Keystone)
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HANDBALL
Pfadi holt französischen Rückraumspieler
Nach dem Abgang von Julian Krieg (Balingen-Weil-
stetten) und dem Rücktritt von Goran Cvetkovic hat
Pfadi Winterthur den rechten Rückraum mit dem
Franzosen Michelin Celestin neu besetzt. Der in
Französisch-Guayana geborene 30-Jährige unter-
schrieb beim Cupsieger einen Zweijahresvertrag.
Der 1,95 Meter grosse Celestin spielte während
13 Saisons in Frankreich für Toulouse und zuletzt
zwei Jahre lang in Rumänien für Bacau.

FUSSBALL
Schneiderlin für 35 Millionen Euro zu «ManU»
Manchester United hat nach Bastian Schweinstei-
ger einen weiteren hochkarätigen Mittelfeldspieler
engagiert. Die «Red Devils» verpflichteten vom Li-
ga-Konkurrenten Southampton für geschätzte 35
Millionen Euro den französischen Nationalspieler
Morgan Schneiderlin. Der 25-Jährige soll bei Man-
chester United einen Vierjahresvertrag mit Option
erhalten haben.

Goalie Begovic zu Chelsea
Der englische Meister Chelsea hat vom Liga-Kon-
kurrenten Stoke City den Torhüter Asmir Begovic
(28) geholt. Die «Blues» einigten sich mit dem bos-
nischen Nationalkeeper und WM-Teilnehmer von
2014 auf einen Vierjahresvertrag. Begovic wird sich
bei Chelsea mit dem Belgier Thibaut Courtois um
die Nummer-1-Position duellieren.

Testspiel. Biel - Luzern 1:0 (1:0). – 1050 Zuschauer.
– Tor: 40. Marchesano 1:0.

SCHIESSSPORT
Über 44 000 Menschen am Eidg. Schützenfest
Das 57. Eidgenössische Schützenfest ist am Sonn-
tag in Raron VS zu Ende gegangen und hat über
44  000 Schiesssportler angelockt. Die Erwartun-
gen der Organisatoren wurden damit übertroffen:
Sie hatten mit weniger als 40 000 Schützinnen und
Schützen gerechnet. Das Budget von 18,5 Millionen
Franken sollte eingehalten werden können.

SKI ALPIN
Kathrin Zettel tritt zurück
Die Österreicherin Kathrin Zettel (28) beendet ihre
Karriere. Sie litt in den vergangenen Jahren immer
wieder unter Hüftproblemen. Sie gewann neun
Weltcuprennen, sieben im Riesenslalom und zwei
im Slalom. Bei der WM 2009 in Val d’Isère sicherte
sie sich Gold in der Super-Kombination und 2011 in
Garmisch-Partenkirchen Silber im Slalom. Im Slalom
der Olympiade 2014 in Sotschi holte Zettel Bronze.

SPORTSERVICE

SRF 2 15.00 Rad: Tour de France, 10.
Etappe

  22.20 sportaktuell
Eurosport 10.30 Fussball: Universiade in

Gwangju, Final
  17.45 Fechten: WM in Moskau,

Säbel, Finals
  19.30 Spitzen-Leichtathletik Luzern

SPORT AM TV

FUSSBALL
Ungarischer Spitzenklub
will Basels Gaston Sauro
Die vergangene Saison verbrachte
Gaston Sauro, der Argentinier in
Diensten des FC Basel, auf Leihbasis
im sizilianischen Catania. Nach seiner
Rückkehr hat der 25-Jährige weiterhin
keine rosigen Perspektiven auf Spiel-
minuten beim Schweizer Meister, also
wird nach einer Lösung gesucht: Die-
se könnte nun Ferencvaros Budapest
heissen. Gemäss Informationen der
«Nordwestschweiz» hat der ungari-
sche Vizemeister grosses Interesse
am Innenverteidiger. (WEN)

FUSSBALL
Sterling für Rekordsumme
zu Manchester City
Raheem Sterling (20) wechselt wie er-
wartet von Liverpool zu Manchester
City. Der Transfer, der noch vom er-
folgreichen medizinischen Check ab-
hängig ist, macht Sterling zum teuers-
ten englischen Spieler aller Zeiten.
Gemäss verschiedenen Medien, dar-
unter der BBC, zahlt Manchester City
für den offensiven Mittelfeldspieler
umgerechnet ca. 72 Mio. Franken. Den
bisherigen Bestwert hielt Stürmer An-
dy Carroll, der 2011 für umgerechnet
52 Millionen Franken von Newcastle
zu Liverpool gewechselt hatte. Im in-
ternationalen Vergleich schafft es
Sterlings Wechsel in die Top 10 der
teuersten Transfers. (SI)

FUSSBALL
Nico Abegglen wechselt
zum FC Wohlen
Nico Abegglen verlässt trotz laufen-
dem Vertrag den FC Vaduz und
schliesst sich dem Challenge-
League-Vertreter Wohlen an. Der 25-
jährige Stürmer war im Februar 2013
von St. Gallen zu den Liechtensteinern
gestossen und kam in der letzten Su-
per-League-Saison zu 398 Einsatzmi-
nuten. Bei Wohlen unterzeichnete Ab-
egglen einen Zweijahresvertrag. (SI)

RAD
Hodenkrebs-Diagnose
zwingt Basso zur Aufgabe
Der frühere Giro-Sieger Ivan Basso
musste am ersten Ruhetag die Tour de
France aufgeben. Beim 37-jährigen
Italiener wurde bei einer ärztlichen
Untersuchung Hodenkrebs festge-
stellt. Basso stieg nach der schockie-
renden Diagnose mit sofortiger Wir-
kung aus der laufenden Frankreich-
Rundfahrt aus. «Ich werde das Rennen
verlassen und zurück nach Mailand
fahren, um mich einer Notfallbehand-
lung zu unterziehen», erklärte Basso
im südfranzösischen Pau, wo das Fah-
rerfeld gestern pausierte. Der 37-jähri-
ge Routinier bestritt die Tour als einer
der Helfer des spanischen Mitfavori-
ten Alberto Contador im Team Tin-
koff-Saxo. (SI)

NACHRICHTEN

Eigentlich ist es nur ein Zieleinlauf.
Einer von Tausenden an diesem Giga-
thlon. Ein Mann und eine Frau über-
queren die Ziellinie. Erschöpft vor
Anstrengung.

Doch es ist viel mehr, es ist das emo-
tionale Highlight dieses Extremsport-
wochenendes. Als Karl Martin die Ziel-
linie überquert, geht er auf die Knie
und stellt seiner Partnerin Sandra Vö-
gelin die Frage aller Fragen. «Willst du
mich heiraten?» Sie will.

Wer sind die beiden Bald-Vermähl-
ten? Am Tag darauf besucht die «Nord-
westschweiz» das Paar in Frenkendorf.
Geduldig posieren sie für Fotos. Und
erzählen ihre Geschichte.

Am Anfang stand die Idee eines
Freundes. «Gigathlon – das wäre doch
etwas für euch!» Also starten Martin
(49) und Vögelin (45) zusammen in der
Kategorie «Paare». Je länger die Vorbe-
reitungen dauern, desto mehr realisiert
er: «Eine bessere Gelegenheit für einen
Heiratsantrag gibt es nicht. Wer zusam-
men einen Gigathlon übersteht, über-
steht alles.»

Wahrlich. Die beiden müssen sich
immer wieder überwinden, durchzu-
halten. «Am Samstag nach 40 von 96

Kilometern auf dem Rennrad hätte ich
beinahe aufgegeben. Ich konnte nichts
essen. Immer wieder dachte ich: «Jetzt
muss ich Karl anrufen, es geht nicht
mehr.» Aber ein anderer Gedanke
überwiegt: «Nach dieser wunderbaren
gemeinsamen Vorbereitung kann ich
ihm das doch nicht antun!» Vögelin
beisst sich durch.

Ihr baldiger Ehemann, der schon
zweimal am Ironman Hawaii teilnahm,
erzählt: «Vor nicht allzu langer Zeit sag-
te sie mir einmal: ‹Ich werde nie Renn-
velo fahren.› Und nun diese sensatio-
nelle Leistung!» Auch er erlebte einen
harten Samstag, musste Magenproble-
me überwinden.

Dann erzählt Karl Martin von den
letzten Sekunden bis ins Glück. «Etwa
1000 Meter vor dem Ziel liess ich mir
von meinem Schwager noch einmal
einen Schwamm geben. Ich konnte sie
doch nicht so verschwitzt küssen!» Ei-
nen Ring hat Martin noch nicht dabei.
«Zuerst wollte ich am Bahnhofskiosk
noch einen Lollipop-Ring kaufen. Aber
dann kam der Zug doch zu schnell.»
Und so wird der Ring eben bald in aller
Ruhe übergeben.

Ahnte Sandra Vögelin etwas? «Nicht
im Geringsten! Erst dachte ich, sein
Kniefall sei eine spezielle Zeremonie
nach dem Wettkampf – ich wollte auch
schon auf die Knie, als Karl mir zurief:
‹Nein, du nicht!›» Einige Zuschauer rea-
lisieren die Szenerie, spenden begeis-
tert Applaus für das Paar, bei dem
«Rang 81» eher zur Randnotiz ver-
kommt.

Vor gut zehn Monaten lernten sich
die beiden kennen. Wie? «Das bleibt
unser kleines Geheimnis – alles erzäh-
len wir dann schon nicht», sagt Martin
und lacht. Die Hochzeit findet voraus-
sichtlich dann im nächsten Jahr statt.
Unter Zeitdruck stehen die beiden
nicht. «Es wird wohl auch keine wahn-
sinnig pompöse Kiste», sagt sie. Beide
waren schon einmal verheiratet, Vöge-

lin hat eine Tochter aus erster Ehe,
Martin einen Sohn.

Vielleicht steht vor dem Heiraten
noch das Zusammenziehen bevor.
Keine Angst davor? Sandra Vögelin
lacht. «Warum auch? Wir haben kürz-
lich im Camper Ferien auf engstem
Raum verbracht. Das war ein deutli-
ches Zeichen, dass wir zwei wunderbar
harmonieren.»

Der gigantische Antrag
VON  ETIENNE WUILLEMIN,
MARCO FREI UND CHRISTINE FÜRST

Gigathlon Alles über den emotionalsten Moment des Wochenendes

«Kurz vor dem Ziel liess ich
mir noch einmal einen
Schwamm geben. Ich
konnte meine Sandra nicht
so verschwitzt küssen!»
Karl Martin Gigathlet – und bald verheiratet

«Ja, ich will!» Sandra Vögelin und Karl Martin beschreiten nicht nur den Weg am Gigathlon gemeinsam. KENNETH NARS

Christopher Froome gab am gestrigen
Ruhetag das Bild eines Souveräns ab.
Regelrecht tiefenentspannt stellte sich
der britische Radprofi einer Heerschar
an Journalisten in Pau. Der Träger des
Gelben Trikots genoss sichtlich seine
Poleposition vor den ersten grossen
Bergen. «Meine Konkurrenten sind ge-
zwungen zu attackieren», sagte Froome
– er dagegen muss «nur» das Hinterrad
halten.

Der Tour-Sieger von 2013 ist auf dem
besten Weg zum zweiten Titel, seine
Ausgangsposition ideal, die Unterstüt-
zung im Team Sky bislang wunschge-
mäss. Froome stach Vorjahressieger
Vincenzo Nibali bisher aus, überstand
alle heiklen Situationen schadlos – und
nicht nur er selbst, auch die Helfer bei
Sky sind denen Nibalis bei Astana über-
legen.

Wenn es ab heute ernst wird in den
Pyrenäen, lastet jedenfalls der mit Ab-
stand grösste Druck auf Nibali, der
schon 2:22 Minuten auf Froome verlo-
ren hat. «Ich dachte, er würde Zeit gut-
machen in dieser ersten Tour-Phase»,
zeigte sich der Leader überrascht.

Andererseits aber hielt sich beispiels-
weise Nairo Quintana wackerer als von
vielen erwartet. Der kolumbianische
Bergfloh kämpfte sich tapfer durch den
Nordseewind und über das Kopfstein-
pflaster, sein Rückstand (+1:59) ist im
Rahmen, und auch das Teamzeitfahren
mit Movistar unterstrich den Eindruck.
Nicht umsonst huschte mehrfach ein
Lächeln über das manchmal so aus-
druckslose Gesicht des Anden-Klette-
rers. «Froome ist der Stärkste im Mo-
ment», sagte Quintana, «aber wir wol-
len Stück für Stück aufholen.» (SID)

Rad Ab heute geht es in der Tour de France vornehmlich bergauf – zuerst in den Pyrenäen

Die Favoriten sind in Stellung
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Spitzenrang ist Balsam gegen Schmerzen
STANS/AARAU Verdienter
Lohn für eine gewaltige
Leistung: Michael Acher­
mann aus Stans holte sich
am Gigathlon am Wochen­
ende die Silbermedaille.

PHILIPP UNTERSCHÜTZ
philipp.unterschuetz@nidwaldnerzeitung.ch

«Ich habe extrem Muskelkater, bin
sehr müde, und meine Füsse sind ge-
schwollen. Ich habe so viele Blasen, an
geschlossene Schuhe ist nicht zu den-
ken.» So fühlt sich Michael Achermann
(26) aus Stans. Einen Tag, nachdem er
sich am vergangenen Wochenende die
Silbermedaille der Kategorie «Single
Men» im Gigathlon im Aargau erkämpft
hat. Eine Gewaltleistung: 406 Kilometer
und 7100 Höhenmeter hat er in 19 Stun-
den von Freitagabend bis am Sonntag
zurückgelegt. Auf dem Rennvelo, dem
Mountainbike und mit Schwimmen,
Inlineskaten und Laufen. 4 Kilo hat er
verloren, rund 30 Liter Flüssignahrung
und Getränke zu sich genommen. «Der
Gigathlon selber war sicher nicht gesund
für den Körper, dafür aber die Vorbe-
reitung umsomehr», schmunzelt Acher-
mann. Es sei schwierig, zu erklären,
warum er sich das antue. Man müsse
das selber erlebt haben, wie es sei, wenn
man eine solche Leistung geschafft habe.
«Es reizt mich halt, an die Grenzen zu
gehen und herauszufinden, was der
Körper zu leisten vermag. Das hat durch-
aus Suchtpotenzial.»

Die Erwartungen weit übertroffen
So gingen nach dem letzten Zielein-

lauf zuerst die Emotionen hoch, Michael
Achermann fühlte sich gut, noch voller
Adrenalin von der letzten Anstrengung
mit dem Ziel vor Augen. «Aber als ich
mich hinsetzte, gingen dann schon bald
die Schmerzen los», erzählt Achermann.

Obwohl er als «Einzelkämpfer» zum
ersten Mal an einem Gigathlon gestartet
war und mit dem zweiten Platz seine
Erwartungen übertroffen hat, hätte gar
nicht viel zum Sieg gefehlt. «Gut 15 Ki-
lometer vor dem Ziel war ich sogar in
Führung. Aber dann zog der Sieger
(Roman Krebs, BE, Anm. d. Red.) davon,
und ich konnte nicht mehr mithalten.»
Krebs und auch andereMitfavoriten sind
älter als Achermann – für Laien erstaun-

lich. «Man ist erst über 30 im besten
Ausdauer-Alter», erklärt er und schmun-
zelt, er habe also noch einige Jahre Zeit,
um besser zu werden und zu gewinnen.

Den eigenen Körper spüren
Zudem spielen im Gigathlon Erfah-

rung und Strategie eine ganz wichtige
Rolle. Man müsse extrem auf den Kör-
per achten. Dieses Körpergefühl hat sich
Achermann in unzähligen Trainings-

stunden angeeignet. Seit Anfang Jahr
hat er über 8000 Kilometer zurückgelegt,
vorwiegend auf dem Velo.
Die 4000 Teilnehmer seien unter dem

Motto «Discover History» durch die
schönen Bezirke des Aargaus unterwegs
auf einer sportlichen Entdeckungsreise,
schrieben die Veranstalter vor dem An-
lass. Michael Achermann lacht, von der
Landschaft bekäme man nur in den
hinteren, gemütlicheren Reihen etwas

mit. «Wer vorne dabei sein will, muss
darauf achten, wie der Körper funktio-
niert. Man ist mit einer Art Tunnelblick
unterwegs.» Am härtesten sei am Sams-
tag der Abschnitt mit dem Rennvelo bei
über 30 Grad Hitze gewesen. «Da habe
ich gelitten, ich hatte extremes Fuss-
brennen und musste meine Füsse fast
in jedem Brunnen abkühlen.»

Nächste Prüfung wartet schon
An seine Grenzen ist er nie gestossen.

Es wäre aber ein Fehler gewesen, wenn
er die Sache schneller angegangen wäre,
meint Achermann. «Das hätte ich sicher
gebüsst. Ich mahnte mich immer, es

kommt noch viel, vor allem der Lauf
am Schluss. Wenn die Energie nämlich
runtergeht, ist es passiert, dann ist es
vorbei.» Es gebe nur eine wirksame
Strategie: die eigene Taktik zu verfolgen
und nicht auf die anderen zu schauen.
Und auch wenn ihm heute noch nicht

danach ist, sich für einen weiteren An-
lass anzumelden – die nächste Heraus-
forderung wartet schon. Michael Acher-
mann bestreitet Ende August den
Inferno-Triathlon: Von Thun gehts mit
Schwimmen, Laufen und per Velo aufs
Schilthorn.

Michael Achermann unterwegs mit dem
Mountainbike am Gigathlon.

Alphafoto.com

«Der Gigathlon selber
war sicher nicht

gesund, dafür aber
die Vorbereitung.»
MICHAEL ACHERMANN,

GIGATHLET, STANS

Mit Musik auch Aggressionen ausleben
OB-/NIDWALDEN Bereits
zum dritten Mal ist es Olivia
Rava gelungen, ein Jugend­
blasorchester Unterwalden
auf die Beine zu stellen. Mit
Uraufführung.

KURT LIEMBD
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Auch wenn die zwei grossen Konzerte
erst im Oktober stattfinden, laufen die
Vorbereitungen bereits während der
Sommerferien – nämlich mit Üben. Vor
kurzem haben die 73 Jugendlichen das
Notenmaterial erhalten. Dass das Projekt
Jugendblasorchester Unterwalden nach
2010 und 2013 wiederum zu Stande
kommt, ist nicht selbstverständlich.
Denn es müssen nicht nur genügend
qualifizierte Spieler gefunden werden,
auch die Finanzierung muss gesichert
sein. Immerhin beträgt das Budget stolze
70 000 Franken. Ermöglicht wurde die
Finanzierung dank eines Sponsorings
der Obwaldner Kantonalbank. Unter-
stützt wird das Projekt zudem vom
Unterwaldner Musikverband (UMV),
von der Schindler-Kulturstiftung, der
Kulturförderung Obwalden und Nid-
walden, der Kulturkommission Hergis-
wil, den Musikfreunden Nidwalden und
weiteren Gönnern aus der Privatwirt-
schaft. Dank diesen Geldgebern beträgt
der Beitrag für die teilnehmenden Ju-
gendlichen noch 250 Franken. Darin
inbegriffen ist die Probewoche Anfang

Oktober in einem Engelberger Hotel mit
Unterstützung von erfahrenen Register-
leitern. Der Teilnehmerbeitrag schneidet
im Vergleich zum nationalen Jugend-
blasorchester, bei dem die Teilnehmer
650 Franken bezahlen, relativ günstig
ab.

Gefühle erleben und ausleben
«Gemeinsames Musizieren hilft den

Menschen, ihre Sensibilität, ihr Verant-
wortungsgefühl und ihre Toleranz zu

stärken», sagt Olivia Rava aus Kerns, die
Leiterin des Projektes. Aus ihrenWorten
spricht langjährige Erfahrung im Um-
gang mit jungen Musiktalenten. Denn
Olivia Rava ist Dirigentin und Klarinet-
tenlehrerin an den Musikschulen von
Kerns und Buochs sowie stellvertretende
Musikschulleiterin an der Musikschule
Region Sursee. Sie weiss sehr wohl, dass
gemeinsames Musizieren sich positiv
auf die Gruppenbildung auswirken und
das Ausleben von Gefühlen ermöglichen

kann. «Beim gemeinsamen Musizieren
können die Musikanten ganz verschie-
dene Gefühle erleben und ausleben wie
Aggressivität, Wut, Bedrohung, Angst,
Nervosität, Hektik, aber auch Zärtlichkeit
und Ruhe», erklärt Rava.

Die gute Seele im Hintergrund
Die positiven Erfahrungen mit der

musikalischen Jugend aus Unterwalden
hat sie bewogen und motiviert, sich
auch für die dritte Staffel des Jugendblas-
orchesters zur Verfügung zu stellen. So

amtet sie als Gesamtleiterin, zeichnet
verantwortlich für alles Organisatori-
sche und ist Ansprechperson für die
über 70 jugendlichen Spieler. Ihre ab-
geschlossenen Studien in Klarinette und
Musikdirektion sowie fürMusikmanage-
ment und Musikschulleitung an der
Hochschule für Künste in Bern kommen
ihr dabei entgegen. Auch ausserhalb
der Blasmusik ist die freischaffende
Musikerin viel gefragt, sei es im Orches-
ter in der Operette Arth, als Kammer-
musikerin oder Zuzügerin in verschie-
denen Orchestern. Als Dirigentin für

Blasmusik hat sie ebenfalls Erfahrung,
dirigiert sie doch zurzeit die Jugend-
musik Buochs und früher eine Zeit lang
die Blasmusik Ennetmoos, den Musik-
verein Hergiswil sowie die Ortsmusik
Rüediswil-Ruswil.

Uraufführung auf dem Programm
Dirigent des 70-köpfigen Jugendblas-

orchesters ist der Obwaldner Musiker
Beat Blättler (57) – dies bereits zum
dritten Mal. Er und Olivia Rava sind ein
eingespieltes Team, welches das Orches-
ter zu Bestleistungen führen wird. Das
Konzert, das am 9./10. Oktober in Her-
giswil und Sarnen aufgeführt wird, ver-
spricht schon jetzt viele Höhepunkte.
So steht mit dem Stück «Youngblood»
des Nidwaldner Komponisten Thomas
Gabriel gar eine Uraufführung auf dem
Programm, und vom jungen Obwaldner
Nicolas Blättler ist ein verheissungs-
volles Trompetensolo zu hören. Bis es
aber so weit ist, haben die jungen Mu-
siker noch eine Menge zu üben.
Und was macht die viel beschäftigte

Musikerin und Organisatorin Olivia
Rava, wenn das Projekt danach abge-
schlossen ist? «Ich bin grosser Asienfan»,
verrät sie gegenüber unserer Zeitung.
So wünscht sie sich, nach Abschluss
dieses Projektes wieder einmal eine
Reise nach Vietnam und Japan zu unter-
nehmen. «Aber ohne Klarinette, um
auch richtig abschalten zu können.»

HINWEIS

Die Konzerte finden statt am Freitag, 9. Oktober,
in Hergiswil (Aula Grossmatt) und am Samstag,
10. Oktober, in Sarnen (Aula Cher). Eintritt frei –
Türkollekte. www.jbo-uw.ch

Olivia Rava organisiert die blasmusikalische
Projektwoche zum dritten Mal.

Bild Kurt Liembd

«Gemeinsames
Musizieren hilft den

Menschen, ihr
Verantwortungsgefühl

zu stärken.»
OLIVIA RAVA,

PROJEKTLEITERIN
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Momentan werden wir verwöhnt: Fast
ausschliesslich Sonnenschein und hohe
Temperaturen, die zum Verweilen in
der Natur – idealerweise in der Nähe
von viel Wasser – einladen. Wer diese
Tage im kühlen Keller verbringt, muss
damit rechnen, dass seine Mitmen-
schen zuweilen den Kopf schütteln. Das
ist mir aber egal, Sportfan ist man nicht
nur, wenn es regnet. So habe ich mich
in den letzten Tagen in angenehmem
Ambiente ausgedehnt dem aktuellen
Sportgeschehen gewidmet. Am Don-
nerstag habe ich fast zwei Stunden die
Athletissima in Lausanne mitverfolgt.
Fasziniert hat mich vor allem Weltklas-

se-Dreispringer Pedro Pablo Pichardo.
Der Kubaner glänzte nicht nur mit sei-
ner Weite (17,99 m), sondern mit einer
unglaublichen Geschmeidigkeit, die
mich ein wenig an den ehemaligen Bas-
ketballer Michael Jordan erinnert hat.
Zwei Tage hielt die Faszination an, bis
ich mir einen Teil des Wimbledon-Frau-
enfinals zu Gemüte geführt habe. Ich
verspüre Hochachtung für die Leistun-
gen der 21-fachen Grand-Slam-Siegerin
Serena Williams, aber vom ästhetischen
Gesichtspunkt her ist es etwa gleich un-
attraktiv wie die Spiele der «Aufschlags-
monster» Ivo Karlovic und John Isner.
Gross ist auch die Bewunderung für die
Erfolge von Triathletin Nicola Spirig an
der EM in Genf. Aber weil Eleganz für
mich auch ein wenig zum Sport gehört,
entscheide ich mich in Zukunft bei Zeit-
mangel, sollte ich mich doch noch ins
Freie wagen, für Pedro Pablo Pichardo.

✒ Achillesferse
Eleganz kann auch
ein Kriterium sein

Die Achillesferse stammt als Begriff aus
der griechischen Mythologie: Sagenheld
Achilleus war nur an der rechten Ferse
verwundbar. Verletzliche Stellen im Sys-
tem sind auch Thema dieser Kolumne.

von Michael Wyss

«Ich darf mich auf keinen Fall beklagen»,
sagt Deborah Gerber und lacht. Obwohl
die 26-Jährige aus Schöftland den Gigath-
lon im Kanton Aargau als Single-Athletin
absolvierte, seien bei ihr weder Muskelka-
ter noch andere Schmerzen präsent. «Le-
diglich die Füsse spüre ich etwas, aber ich
war schliesslich auch einige Stunden unter-
wegs», erklärt Gerber, die von einer gross-
artigen Erfahrung spricht. Dabei hätte sie
allen Grund dazu, um nach drei intensiven
Tagen ihre Beine hochzulegen – denn die
Gigathlon-Strecke hatte es in sich: 94 Kilo-
meter auf dem Mountainbike, 41 Kilometer
zu Fuss, 12 Kilometer schwimmend, 58 Ki-
lometer mit den Inlines und nochmals 209
Kilometer auf dem Fahrrad galt es zu be-
wältigen. «Mir lief es viel besser als erwar-
tet», sagt Deborah Gerber, die bei ihrer

Single-Premiere das Ziel am Sonntagabend
nach 30 Stunden, 7 Minuten und 55 Sekun-
den als 24. erreichte. «Ich rechnete eigent-
lich damit, auf dem letzten Platz zu lan-
den», ist Gerber vom Rang positiv über-
rascht, «aber ich habe mich stets gut ge-
fühlt und den Wettkampf mit einem Lä-
cheln bestritten, weil es so schön war.»
Dank dieser Einstellung überwand sie das
ihrer Meinung nach schwerste Teilstück,
die Radstrecke am Samstag von Windisch
nach Aarau, ohne grössere Probleme. «Es
war heiss und hart», blickt Gerber auf die
Etappe mit vielen Höhenmetern zurück.
«Auf und Ab wechselten ständig, und das
Benkerjoch am Ende hätte nicht unbedingt
sein müssen», sagt sie. Umso mehr genoss
Deborah Gerber im Gegenzug den schwim-
menden Teil zu Beginn des Samstages, der
die Athleten auf der Aare von Aarau nach
Wildegg führte. «Im Fluss zu schwimmen
war extrem schön», schwärmt sie. Auch
mit den hohen Temperaturen, die der
Schöftlerin im Vorfeld des Wettkampfs ei-

nige Sorgen bereiteten, kam sie gut zu-
recht. «Ich bin nie über das Ziel geschos-
sen und hatte so meist einen tiefen Puls»,
sagt Deborah Gerber, «andere bekundeten
mehr Mühe damit.»

Steigerung am zweiten Tag
Ebenfalls mit einem zufriedenen Gefühl

kehrte das Team Chrampfadere nach Hau-
se. Captain Daniel Sidler, Martina Frei (Zo-
fingen), Melanie Haldimann (Laupen), Si-
mon Meyer (Bern) und Daniel Knüsel (Lu-
zern) beendeten den Team-of-5-Wettkampf
auf dem 63. Platz. «Am zweiten Tag konn-
ten wir uns alle steigern, das hat mich sehr

gefreut», sagt Daniel Sidler, der abgesehen
von etwas Muskelkater nur müde Beine be-
klagt. «Es war zwar ein harter Wettkampf,
aber wir hatten alle viel Spass und erlebten
tolle Momente», sagt Sidler.

Weniger erfreulich verlief das Wochen-
ende für Nicole Frey. Die Aarburgerin
musste nach ihrem Trainingssturz mit den
Inlineskates auf die Gigathlon-Teilnahme in
der Kategorie Couple schweren Herzens
verzichten. «Der Arzt riet mir dazu», er-
klärt Frey, «aber Gesundheit kommt vor
Ehrgeiz.» Gross verfolgt habe sie den Giga-
thlon nicht. «Als Zuschauerin hätte ich
wohl zu fest gelitten», meint Frey.

VON PASCAL KAMBER

Lächelnd durch den Aargau
Gigathlon Deborah Gerber aus Schöftland beendete die Single-Kategorie auf Platz 24

«Lediglich die Füsse spüre
ich etwas, aber ich war
schliesslich auch einige
Stunden unterwegs.»
Deborah Gerber Gigathletin aus Schöftland

Die Schwimmstrecke zwischen Aarau und Wildegg empfand Deborah Gerber als «extrem schön». FELIX BRUNNER/ALPHAFOTO.COM

Stunden, 7 Minuten und 55
Sekunden benötigte Deborah
Gerber für die 414 Gigathlon-
Kilometer.
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Dass seine Form stimmt, wusste Luca
Keist (N4, 101) bereits vor dem Auftakt
zu den Junioren-Schweizer-Meister-
schaften. Schliesslich hatte er nur weni-
ge Tage zuvor zum ersten Mal das End-
spiel eines internationalen Juniorentur-
niers erreicht und sich auf Rang 438
der Junioren-Weltrangliste verbessert.
Trotzdem rechnete er nicht damit, dass
er an den nationalen Titelkämpfen eine
Medaille gewinnen würde, schliesslich
gehörte er nicht zu den gesetzten Ak-
teuren in der Königskategorie U18.

Doch der 17-jährige Linkshänder des
TC Zofingen spielte von Beginn weg
stark. Nach einem problemlosen Auf-
taktsieg bezwang er in der zweiten
Runde den an Nummer drei gesetzten
Luka Panic (N4, 73) mit 6:2, 6:3. «Die
letzten beiden Male habe ich an der Ju-
nioren-Schweizer-Meisterschaft gegen
ihn verloren. Diesmal konnte ich aber
die wichtigen Punkte für mich entschei-
den», freute sich Keist. Den Schwung
nahm er in die folgenden beiden Par-
tien mit, wo er gleich auf zwei Kantons-
rivalen traf. Zuerst eliminierte er Yanik
Kälin (N4, 79) mit 6:1, 6:4, dann schlug
er den offensiv aufspielenden Patrik
Hartmeier (N4, 114) mit 7:5, 6:3.

Im Endspiel wartete ein harter Bro-
cken: Arturo Schmidt (N3, 69), der in
Spanien lebt und trainiert. Wie es sich
für einen spanischen Sandhasen ge-
hört, spielte Schmidt mit viel Topspin
und beging nur wenig Fehler. Beinahe
vier Stunden duellierten sich die bei-
den – mit dem besseren Ende für
Schmidt. «Mir fehlten mehrmals nur
zwei Punkte zum Sieg, einen Matchball
hatte ich aber nie», so Keist. Am Ende

musste er sich 7:6, 4:6, 6:7 geschlagen
geben. «So zu verlieren, ist natürlich
bitter und ich war sehr enttäuscht.
Trotzdem: Ich hätte nicht damit ge-
rechnet, dass ich so weit komme.»

Weitere Medaillen
Auch andere Spieler des TC Zofingen

konnten glänzen. Jonas Schär (R1, U16)
und Dominique Meyer (N4, 54, U16)

holten sich im Doppel gar die goldene
Auszeichnung – Schär an der Seite von
Lukas Vontobel (R1) und Meyer siegte
mit Ylena In-Albon (N2, 23). Sydney
Weller (N3, 32, Basel) und Michelle Fux
(N4, 46, Visp), welche in diesem Jahr
die Zofinger NLC-Interclubmannschaft
angeführt hatten, erreichten zudem im
Doppel der Kategorie U18 den Final
und gewannen die Silbermedaille. (FBA)

Tennis Luca Keist (TC Zofingen) erreicht an den Junioren-Schweizer-Meisterschaften den Final

Den Coup hauchdünn verpasst

Der Zofinger Luca Keist verpasste in der Kategorie U18 den Sieg nur knapp. FBA

FAUSTBALL
Kellinghausen (De). U18-EM. Frauen. Halbfinal:
Österreich - Schweiz 3:0 (11:9, 15:13, 11:9). – Final:
Deutschland - Österreich 0:3 (7:11, 12:14, 8:11).
Männer. Halbfinal: Deutschland - Schweiz 3:2
(9:11, 9:11, 11:7, 11:7, 15:14). – Final: Österreich -
Deutschland 0:3 (4:11, 6:11, 7:11).

FUSSBALL
Testspiel:
Heute, 20 Uhr: Rothrist (2. inter) - Sanfelese Aarburg (4.).

GIGATHLON
Aarau. Single. Männer (174 Teilnehmer): 1. Ra-
mon Krebs (Belp) 18:57:45. 2. Michael Achermann
(Stans) 19:04:42. 3. Gabriel Lombriser (Büsserach)
19:23:51. – Ferner: 32. Roland Schmitter (Aarburg)
22:00:54. 36. Urs Leiser (Hirschthal) 22:29:59. 91.
Pirmin Kohler (Holziken) 26:19:18. 119. Markus Hauri
(Kirchleerau) 28:42:17. 128. Beat Ryser (Murgenthal)
30:53:27. 131. Fredy Bolliger (Oberentfelden)
31:32:36. – Frauen (32): 1. Nina Brenn (Flims-Wald-
haus) 20:30:31. 2. Barbara Schwarz (Horgen)
22:05:57. 3. Léea Thüring (Mauensee) 22:30:06. –
Ferner: 24. Deborah Gerber (Schöftland) 30:07:55.
Couple (226): 1. www.bikeschule-olten.ch 18:04:54.
2. Crespo.ch 18:39:23. 3. Eitzinger Sports 18:43:50. –
Ferner: 42. Powerhalters (Gabi Wickihalter, Britt-
nau/Markus Wickihalter, Brittnau) 20:52:45. 44.
sportbenzin.ch (Jan Luternauer, Reiden/Rosmarie
Zaugg, Madiswil) 21:05:05. 77. Lucky Winners by
NAB (Martin Bärlocher, Rothrist/Denise Bader, Ol-
ten) 21:47:58. 79. champion system (Daniel Wüthrich,
Hirschthal/Daniela Stump, Bichwil) 21:50:10. 86. Faul
war gestern (Wiebke Schubien, Zofingen/Ivan Bou-
tellier, Gansingen) 22:05:00. 116. sportequipment.ch
(Nicole Quidort, Schöftland/Marcel Quidort, Suhr)
23:01:29. 144. Anne & Iwan (Anne Goeppert, Zofin-
gen/Iwan Christ, Zofingen) 23:50:19. 191. Funteam
Velo+Sport Rast (Martin Fretz, Vordemwald/Diana
Rast, Vordemwald) 25:52:16. 
Team of Five (571): 1. Fighters vs Schnupfers
15:39:03. 2. Ruf Informatik 18:23:15. 3. Goldwurst-Po-
wer 15:32:39. 4. maxfit Langenthal (mit Lukas Winter-
berg, Roggliswil) 15:56:36. – Ferner: 12. www.sport-
loop.ch (mit Selina Graf, Zofingen und Nicolas Iten,
Reiden) 17:24:30. 23. crossfire the five (mit Severin
Widmer, Reiden) 18:02:31. 24. Tobi or not to be (mit
Thomas Hauri, Reitnau und Agnes Renggli, Triengen)
18:03:25. 38. Kita Seon GmbH (mit Monika Schmid,
Muhen) 18:35:41. 57. aarepower (mit Uschi Dätwyler,
Holziken und Stefan Kohler, Hirschthal) 19:10:45. 59.
Niederamt Flames (mit Andrea Bircher, Safenwil)
19:13:24. 63. Team Chrampfadere (mit Martina Frei,
Zofingen) 19:17:13. 72. Gigafit (mit Angela Bryner, Zo-
fingen) 19:24:51. 79. The Big 5 (mit Barbara Leuenber-
ger, Brittnau) 19:33:03. 88. Team Ideefix (mit Corinne
Mueller, Rothrist) 19:40:46. 89. Suvathleten (mit Mark
Schlüssel, Dagmersellen) 19:41:37. 95. Fünf gewinnt!

(mit Robin Koch, Reitnau) 19:46:34. 128. OLK Argus
(mit Nicole Hitz und René Hitz, beide Oberentfelden)
20:05:42. 133. Bernese Chillouters (mit Melanie
Schmitter, Rothrist) 20:09:59. 135. Tri-Club Aarau (mit
Jacqueline Baumberger, Schöftland und Peter
Oeschger, Muhen) 20:14:30. 138. Baywatch ;-) (mit
Karin Späti, Kölliken) 20:16:02. 141. Spassvögu (mit
Jasmin Hauri und Raymond Hauri, Kirchleerau)
20:23:06. 192. Glamour (mit Eric Montandon, Oftrin-
gen) 20:58:52. 200. Argovia-Schreck (mit Denisa Hej-
cman, Hirschthal und Martin Weber, Attelwil)
21:01:22. 201. Iron Ässät (mit Sibille Kister, Riken)
21:01:28. 204. Aargauer Zeitung (mit Zaira Noro,
Schöftland) 21:02:55. 220. go for fun (mit Daniel Mül-
ler und Roger Müller, beide Nebikon) 21:12:25. 221.
KNF Flodos (mit Beat Rölli, Attelwil) 21:12:34. 224.
Sporthealth (mit Patrick Buchmüller und Dolores Leh-
mann, beide Aarburg) 21:14:29. 232. Mungga Power
(mit Mike Beyli und Urs Bolliger, beide Schöftland)
21:18:14. 258. Stark (mit Beatrice Rosenberger, Zofin-
gen) 21:29:26. 270. Spirit of Sport (mit Tania Güter-
mann und Daniel Schaffo, beide Wikon) 21:36:06.
281. mittelalter spalter (mit Patrice Wetzstein, Ober-
entfelden) 21:43:17. 292. Infra Power (mit Christoph
Basler, Hirschthal) 21:48:13. 304. gigacracks (mit An-
dy Wehrli, Safenwil) 21:52:23. 313. Rolling Rock (mit
Gabriela Guldimann, Schöftland) 21:58:15. 320. Eberli
Sarnen (mit Werner Kofler, Zofingen) 22:01:13. 324.
SBB Vmax (mit Anita Zimmerli, Oftringen) 22:02:52.
332. crazy5.ch Team of Five II (mit Dani Hufschmid,
Oberentfelden) 22:06:26. 352. bodenspezialist.ch
(Michèle Byland, Andrea Carolina Hofer und Oliver
Maurer, alle Zofingen/Christian Müller, Brittnau/Renè
Müller, Rothrist) 22:13:38. 353. roadrunners (mit Ro-
land Neuhaus, Muhen) 22:15:31. 355. Ribag (mit Ra-
mona Meier, Kölliken) 22:15:53. 367. Militärakademie
an der ETH Zürich (mit Alexandra Fischer, Kölliken)
22:24:44. 402. five for fun (mit Christian Lätt und Jürg
Christoffel, beide Hirschthal und Silva Exer-Kuhn,
Oberentfelden) 22:45:04. 412. GiveMeFive (mit Jana
Schmid, Zofingen) 22:53:13. 436. TSV Rohrdorf (mit
Karin Graber, Oftringen) 23:13:15. 438. FiTOUT (mit
Daniel Paksi, Murgenthal) 23:14:20. 447. Suunto/Salo-
mon (mit Loris Maggio, Zofingen) 23:19:40. 449. At-
tenti al Lupo (Detlev Burkart, Glashütten/Nadine Fei-
ger, Boris Huber und Christof Mächler, alle Zofin-
gen/Barbara Hofstetter, Aarburg) 23:20:39. 464. 1st-
time (mit Nicole Meyer, Reiden) 23:34:07. 482 Schlüs-
sel Informatik AG (mit Stefan Thürck, Zofingen)
23:50:14. 485. Top Shape (mit Noah Weyermann, Re-
mo Vifian und Barbara Haas, alle Zofingen/Patrick
Müller, Aarburg) 23:53:20. 500. Feusi-Team (mit Dani-
ela und Reto Hofmann, beide Oftringen/Marc Oppli-
ger, Zofingen) 24:13:19. 502. GmG (mit Norbert von
Burg, Uerkheim) 24:15:36. 507. Schlossgeister (mit
Dominik Dätwyler, Reitnau und Pascal Ramseier,
Schöftland) 24:25:42. 512. atemlos (mit Mike Nöthi-
ger, Pfaffnau) 24:31:53. 532. TV Rothrist (mit Martin
Flückiger, Nicole Hofmann, Monika Vifian, Daniela
Weber, Patrick Zimmermann, alle Rothrist) 25:27:27. 
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Es war 2010, irgendwann im November,
als sich Yvonne Haefeli (32) und Markus
Peter (37) zum ersten Mal begegneten. Auf
dem Programm stand der alljährliche
Fondueplausch der Bikeschule Olten auf
der Saalhöhe. Sie war zum ersten Mal
überhaupt bei einer Ausfahrt mit dabei,
und auch er hatte sich den Termin reser-
viert. Sie kamen ins Gespräch, und daraus
wurde ein sportliches Zusammenspiel,
welches im Sieg am Gigathlon 2015 in der
Kategorie Couple gipfelte. Dabei hat sich
der Kreis geschlossen: Gleich auf der aller-
ersten Etappe am Samstagmorgen wurde
nämlich die … Saalhöhe passiert. «Das
war natürlich eine Motivationsspritze»,
kamen bei Peter die Bilder von damals
wieder hoch.

Steigerung von Mal zu Mal
Fünf Jahre später ist das Duo oder bes-

ser das Couple, wie die sportlichen Paare
beim Gigathlon genannt werden, am Hö-
hepunkt angelangt. «Nach Rang vier bei
der letzten Teilnahme haben wir mit ei-
nem Podestplatz geliebäugelt», gibt Peter
zu, «allerdings nicht unbedingt mit dem
Platz ganz zuoberst.» Den Grund dafür,
dass es dann tatsächlich zu Rang 1 gereicht
hat und Peter starke Gegner wie etwa den
früheren MTB-Profi Sandro Späth oder
den Elite-Biker Silvio Büsser hinter sich ge-
lassen hat, sieht er in erster Linie in der
Ausgeglichenheit der beiden Athleten der
Bikeschule Olten. «Klar, wir haben uns
auch von Ausgabe zu Ausgabe gesteigert»,
so der Automobil-Ingenieur aus Starrkirch.
«Entscheidend war wohl aber, dass wir
beide sämtliche fünf Disziplinen beherr-
schen.» Das war vor allem am Sonntag von
grossem Vorteil. Während ihre ersten Ver-
folger lange Blöcke mit mehreren Sportar-

ten hintereinander absolvierten, über-
nahm Haefeli, welche in Olten als Lehrerin
arbeitet, nach der «Pflichtkombination»
Rad und Schwimmen von Peter und lief
dann noch den abschliessenden Halbma-
rathon von Lenzburg zurück nach Aarau.

Die Erfahrung aus den früheren Giga-
thlon-Teilnahmen im Wallis, im Berner
Oberland sowie in Olten brachte dem Cou-
ple zudem die nötige Gelassenheit. So liess
man sich nach Tag 1, welchen man mit

rund einer Viertelstunde Rückstand auf
Rang 2 beendete, nicht aus der Ruhe brin-
gen. «Wir wussten um unsere Chancen am
zweiten Tag und hatten das Vertrauen,
noch zulegen zu können.» Dabei gelang es
Markus Peter ausgerechnet auf der Rad-
strecke, die Vorteile wieder auf die eigene
Seite zu holen. Noch am Samstag büsste
er, von Krämpfen geplagt, die Spitzenposi-
tion auf den letzten Radkilometern zurück
nach Aarau ein, um sie am Sonntagmor-
gen wieder zurückzuholen. «Natürlich war
vor dem 2. Tag eine gewisse Unsicherheit
da», räumt der 37-Jährige ein, doch die
Massagen und kalten Bäder wirkten Wun-
der. Bestzeit auf dem Rad sowie auf dem
Bike, dazu eine ganz starke Yvonne Haefeli
auf der Laufstrecke – und am Ende ein Vor-
sprung von mehr als einer halben Stunde
auf das Duo Späth/Pipke.

Mehrere Optionen im Jahr 2016
So konnte der Erfolg vor der Haustüre

frühzeitig genossen werden. «Klar, ir-

gendwann auf der Laufstrecke haben wir
das langsam realisiert. Und doch fragte
Yvonne selbst zwei Kilometer vor Aarau
noch einmal nach, wie weit es denn noch
sei», schmunzelt der Starrkircher. Ein
wichtiger Teil des Gigathlon-Erfolgs ist
auch Peters Freundin Sabrina, welche
das Duo als Supporterin betreute. «Sie
hat sich immer die besten Positionen in
der Wechselzone erkämpft, war stets pa-
rat mit der Verpflegung und sie unter-
stützte uns Athleten auch mental.» So
steht einem nächsten Gigathlon-Abenteu-
er eigentlich nichts im Weg. «Wir lassen
jetzt erst einmal die Emotionen setzen,
dann werden wir das Ganze bespre-
chen», will Peter nichts überstürzen.
Aber ja, eigentlich dürfe man sich das Gi-
gathlon-Jahr 2016 mit gleich zwei Events,
in der Schweiz und in Tschechien, nicht
entgehen lassen. Schliesslich haben die
beiden für ihren Sieg einen Gratisstart-
platz für die Austragung in der Region
Uri gewonnen.

Der Vorteil der «Alleskönner»
Gigathlon Yvonne Haefeli und Markus Peter holen in Aarau den Sieg in der Kategorie Couple

VON MICHAEL FORSTER

Ein kaltes Bad zur rechten Zeit: Markus Peter und Yvonne Haefeli nach dem ersten Tag am Gigathlon 2015. ZVG

Speziell am Gigathlon 2015 war,
dass die Läufer auf dem letzten
Abschnitt von Lenzburg zurück
ins Ziel nach Aarau vom Biker
begleitet werden durften. Das
Duo Haefeli/Peter konnte so den
Sieg umso intensiver auskosten.

Der gemeinsame
Zieleinlauf

«Entscheidend war wohl,
dass wir beide sämtliche fünf
Disziplinen beherrschen.»
Markus Peter

TENNIS
Tamara Arnold
schlägt wieder Bälle
Die 16-jährige Kappelerin Tamara Ar-
nold ist auf dem Weg zurück. Nach ih-
rer Fuss-Operation Mitte Mai, als ihr
ein Knochenstück entfernt wurde, das
die Achillessehne geschädigt hatte,
steht Arnold wieder auf dem Tennis-
platz. Ihr letztes Match auf der interna-
tionalen Junioren-Tour hat sie Anfang
März in Thailand bestritten, wo sie mit
der Viertelfinalqualifikation bei einem
Grad-1-Turnier ihren grössten Erfolg
feiern konnte. Wann genau sie zurück-
kehrt, weiss sie noch nicht. (FBA)

TENNIS
Lanz mit starker Reaktion
nach frühem Aus an der SM
Nachdem die Junioren-Schweizer-
Meisterschaft für Mischa Lanz (R1) mit
einer Enttäuschung geendet hatte – er
verlor bereits sein erstes Match –, hat
er sich diese Woche in Oetwil am See
rehabilitiert. Beim internationalen U16-
Turnier hat sich der Hägendörfer, der-
zeit die Nummer 1005 Europas der un-
ter 16-Jährigen, als ungesetzter Spieler
bis in die Halbfinals vorgespielt. Im
gestrigen Halbfinalspiel musste er sich
dann allerdings Joel Alt (TE 184) mit
4:6, 5:7 geschlagen geben. (FBA)

NACHRICHTEN

MOUNTAINBIKE
Langendorf. Schweizer Meisterschaften. Elimi-
nator. Final Frauen: 1. Linda Indergand (Focus)
1:30,51. 2. Kathrin Stirnemann (Haibike) 1:33,25. 3.
Michelle Hediger (Giant) 1.36,24. 4. Ramona Kup-
ferschmid (Wheeler) 1:41,31. – Final Männer: 1.
Marcel Wildhaber (Scott-Odlo) 1.24,46. 2. Patrick
Lüthi (Prof Raiffeisen) 1:24,54. 3. Ralph Näf (BMC)
1:25,46. 4. Severin Sägesser (Schmid Velosport)
1:26,66.

TENNIS
Kappel. Born-Cup. Männer. 55+ R7/9, Viertelfi-
nals: Erich Huber (R7) s. Norbert Gerteiser (R7) 6:2,
6:0. Beat Nyffenegger (R7) s. Roland Eugster (R7)
5:7, 7:6, 6:7 w.o. Fredy Christen (R7) s. Andreas Hert-
ner (R7) 1:6, 3:6 w.o.
60+ R6/9, Halbfinal: Fernand Aebersold (R6) s.
Walter Goldener (R7) 6:0, 6:0.
R3/R5, Viertelfinal: Thomas Bigler (R3) s. Giuliano
Muccia (R4) 6:1, 6:4.
R4/7, Viertelfinal: Philipp Muff (R5) s. Marco Bärt-
schiger (R5). 6:3, 6:4.
35+ R5/9, Viertelfinals: Yvan Grepper (R5) s. Mar-
kus Rhiner (R5) 2:6, 7:5, 7:6. John von Büren (R5) s.
Albin Oeggerli (R5) 6:1, 6:4.
Doppel. R3/9, Gruppenspiele: Muff/Gerhard
(R5/R7) s. Zihlmann/Menzi (R8/R9) 6:1, 6:2.
Gloor/Steiner (R7/R6) s. Meister/Gloor (R7/R7) 6:4,
7:5.

Frauen. 30+ R2/5, Halbfinal: Patricia Pfaff (R2) s.
Olga Hardegger (R5) 6:0, 6:0.
40+ R5/9, Viertelfinal: Ursula Röösli (R5) s. Marli-
se Kurz (R6) 6:1, 6:0.

SPORTSERVICE

Mitten in Helsinkis Innenstadt, beim Se-
natsplatz, finden die verschiedenen
Bühnenvorführungen statt. Dadurch
wird auch der Stadtbevölkerung das
Gymnaestrada-Fieber etwas näher ge-
bracht. Vor der eindrücklichen Kulisse
mit Blick auf den Dom und unter dem
Motto «Life in Motion» zeigten die 27
Männer des Suisse Gym Team ihre rassi-
ge Vorführung. Die Männerturner sind
von einer Gymnaestrada kaum mehr
wegzudenken. Neben den zwei Stadt-
vorführungen trat die Gruppe auch
noch dreimal in einer Halle und sogar
im grössten Altersheim Helsinkis auf.

«Life in Motion» ist ein Gymnastikpro-
gramm ohne Handgerät. «Wir zeigen,
dass auch bis ins hohe Alter auf recht
hohem Niveau geturnt werden kann»,
berichtet Peter Eggler, technischer Lei-
ter der Gruppe, voller Stolz und sicht-
lich gerührt vom Erfolg der Gruppe.
«Meine Erwartungen an die Woche in
Finnland wurden mehr als übertrof-
fen», so Eggler. Das Programm ist zu-
dem gespickt von Aerobic-Elementen.
Als im zweiten Teil der Vorführung
dann Anna Rossinellis Lied «Let it Go»
ertönte, liess es sich das Publikum nicht
nehmen, und sang mit. (TSS)

Swiss Gym Team rockt die Altstadt

Die Schweizer hinterliessen in Helsinki einen bleibenden Eindruck. SOTV

Mit den ersten Entscheidungen im Eli-
minator Sprint wurden die Schweizer
Meisterschaften in Langendorf so rich-
tig lanciert. Dass der attraktive Rund-
kurs auf dem Schulhausgelände nicht
ohne Tücken war, zeigte sich bereits
bei der Streckenbesichtigung. Ramona
Forchini, eine der Favoritinnen, ver-
schätzte sich beim Baumstamm kurz
nach dem Start, prellte sich die Schul-
ter und schied frühzeitig aus. Besser
machte es Linda Indergand. Die Urne-
rin, vier Tage zuvor 22 geworden, meis-
terte diese und alle anderen techni-
schen Schwierigkeiten am besten und
bestätigte im Final die Qualifikations-
bestzeit eindrücklich. «Ich wusste, dass
Kathrin Stirnemann Respekt hatte vor
dem Baumstamm, deshalb suchte ich
schon früh die Vorentscheidung», so
Indergand zur erfolgreichen Renntak-
tik. Dabei hatte sie sich kurzfristig für
einen Start entschieden, auch deshalb,
weil sich nur gerade acht Konkurrentin-
nen für einen Start eingeschrieben hat-
ten. «Den Titel kampflos jemandem an-
deren überlassen, das wollte ich dann
doch nicht», strahlte sie im Trikot der
Schweizer Meisterin.

Viel knapper verlief der Finallauf bei
den Männern. Schnellstarter Patrick
Lüthi, welcher auf der steilen Startram-
pe sowie in den technischen Kombinati-
onen danach allen die Show stahl, führ-
te die Vierergruppe im Final auf die Ge-
rade, wo er Marcel Wildhaber die Füh-
rung überliess. «Ich liess ihn bewusst

passieren, damit ich vom Windschatten
profitieren konnte», so der Neuenbur-
ger, der später zum finalen Angriff blies.
Beinahe wäre seine Taktik aufgegangen,
allein, am Ende fehlten ihm auf dem
nicht einfach zu befahrenden Tuch 0,08
Sekunden zum Meistertitel. Und dies,
obwohl sich der 23-Jährige in den letz-
ten beiden Wochen auf Bachelor-Studi-
um konzentrierte und nur gerade ein-
mal auf dem Bike gesessen hatte.

So ging der Titel, zum zweiten Mal
nach 2013, an Marcel Wildhaber. Der
30-Jährige des Teams Scott-Odlo muss-
te zwar in der Qualifikation noch dem
ersten Eliminator-Weltmeister über-
haupt, Ralph Näf, den Vortritt lassen,
kehrte den Spiess im Finallauf dann
aber um. «Zum Glück war die Zielgera-
de nicht länger», gestand er, am Limit
gefahren zu sein. Obwohl er im Sep-
tember 2014 er an der WM (8.) seinen
letzten Eliminator gefahren war und
auch das Training zuletzt vermehrt auf
die Radquer-Saison ausgerichtet hatte,
war er in Langendorf der Schnellste.
Damit holte er nach, was ihm vor Jah-
resfrist in Lostorf, nach einem Ketten-
riss im Final, verwehrt geblieben war.
Rang vier holte sich übrigens der Nie-
dergösger Severin Sägesser.

Weltmeister verpassen Titel
Mountainbike Marcel Wildhaber und Linda Indergand holen die SM-Titel im Eliminator Sprint

VON MICHAEL FORSTER

Marcel Wildhaber (l.) kann Patrick Lüthi
knapp in Schach halten. SIMON KNEUBÜHL
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Willensleistung. «Der Gigathlon ist ein tolles Erlebnis», so der
Turtmänner Mathias Jäger. FOTO ZVG

Die Meldung:

NACHGEFRAGT

Gigathlon | Mathias Jäger über den Reiz des Gigathlons, Krisen und nächste Herausforderungen

«Wollte sehen, was ich leisten kann»
400 km, 700 Höhenmeter,
21 Stunden im Einsatz: Ein
bisschen verrückt muss
sein, wer das auf sich
nimmt, einverstanden?
«2011 kam ich als OK-Mitglied
in Turtmann erstmals mit dem
Gigathlon in Kontakt. Ich habe
mit Kollegen diskutiert und wir
waren uns einig: ‹Wer das als
Single macht, der spinnt.›»

Nun waren Sie selber dabei.
Wie kams zum Sinnes -
wandel?
«Der Gigathlon hat uns faszi-
niert und wir dachten, es wäre
spannend, als Fünferteam mal
dabei zu sein. So haben wir uns
angemeldet, dann als Couple, so
hats mir den ‹Ärmel eingezo-
gen›. Aber Single habe ich nicht
für möglich gehalten.»

Warum?
«Weil ich ein miserabler
Schwimmer war. Im September
2014 habe ich mich dann aber
entschieden, es zu probieren.»

Das Training ist mit fünf
Disziplinen aufwendig.
«Neben der Arbeit auf der Ju-
gendarbeitsstelle des Bezirks
Leuk, der Ausbildung zum Sozi-
alpädagogen in Luzern und den
12–15 Stunden Training pro
Woche blieb nicht mehr viel
Zeit. Über Weihnachten und

Ostern war ich jeweils für zwei
Wochen im Trainingslager auf
Fuerte Ventura bzw. Spanien.»

Und das Schwimmen?
«Ich habe versucht, das mit ei-
nem Trainer von Grund auf zu
lernen. Und dann ist es halt wie
bei jeder anderen Disziplin
auch: Training, Training, Trai-
ning. Nur ist Schwimmen halt
ziemlich langweilig.»

«Am Schluss der
Halbmarathon
wollte kein Ende
nehmen»

Mathias Jäger 

Ein Schwimmer wird das
vom Laufen auch sagen.
«Mag sein. Aber für mich ist
Laufen oder Radfahren ab-
wechslungsreicher. Man sieht
mehr, kann auch mal anhalten,
das geht beim Schwimmen
nicht.»

Gabs während des Wett-
kampfs auch Krisen?
«Die hat wohl jeder. Am zweiten
Tag mussten auf dem Bike 47
Kilometer zurückgelegt wer-
den, die sind so richtig eingefah-
ren. Am Schluss der Halbmara-

thon war sehr flach, er wollte
kein Ende nehmen.»

Wie gings beim Schwim-
men?
«Klar war es meine schlechteste
Disziplin, aber ich habe gar
nicht mal so viel Zeit verloren.
Am Sonntag wurde die Strecke
wegen der Hitze verkürzt.»

Was spielt denn die Hitze
beim Schwimmen für eine
Rolle?
«Die Neopren-Pflicht wurde
aufgehoben, aber rund 50% der
Teilnehmer sind dennoch mit
den Anzügen geschwommen.
So auch ich, weil der Neopren
halt Auftrieb gibt. Das hilft,
wenn man nicht so gut ist im
Schwimmen. Der Hallwilersee
war 26 Grad warm, das ist ei-
gentlich zu warm für Neopren-
Anzüge, da heizt es gewaltig.»

Gings Ihnen auch um die
Zeit oder nur darum, es ins
Ziel zu schaffen?
«Ich wollte sehen, wo ich stehe.
Aber der Gigathlon ist auch ein
tolles Erlebnis. Single-Teilneh-
mer sind mit dem schwarzen
Helm unterwegs, Zuschauer
und die Teilnehmer der Fünfer-
teams nehmen das mit Respekt
zur Kenntnis, unterstützen ei-
nem. Das ist schon toll. Und
dann ists auch eine Teamleis-

tung. Die Supporter müssen im-
mer alles bereit haben. Nicht so
einfach bei dem ganzen Materi-
al und sie dürfen sich nur mit
dem ÖV bewegen. Das braucht
eine gute Planung.»

Wie war der Zieleinlauf?
«Sagen wir es mal so: Ich konnte
die Freude nicht mehr so zum
Ausdruck bringen. Ich dachte:
‹Super habe ich jetzt das ge-
schafft, aber eigentlich schade,
ist es schon vorbei›.»

Warum tut man sich das
an?
«Ich wollte die persönlichen
Grenzen kennenlernen, sehen,
zu was mein Körper fähig ist.»

Und, sind Sie ans Limit
gekommen?
«Es war eine Grenzerfahrung,
ganz klar, aber kontrolliert. Ich
hatte nie Krämpfe, musste nie
eine Pause einlegen.»

Wie gehts jetzt weiter? 
«In sechs Wochen nehme ich
am Inferno-Triathlon teil. Das
wird wieder hart…»

Und der Gigathlon?
«Der findet 2016 in der Gott-
hard-Region statt. Ich kann mir
schon vorstellen, wieder an den
Start zu gehen.»

Interview: Alban Albrecht

Am Wochenende wurde in der Region Aarau der Gigathlon
ausgetragen. In den fünf Disziplinen Schwimmen, Laufen,
Bike, Rennvelo und Inline mussten insgesamt 400 Kilo-
meter und 7000 Höhenmeter zurückgelegt werden. Die
meisten machten dies als Fünferteam, einige als Couple
und rund 250 Unentwegte legten als Single-Teilnehmer

den ganzen Parcours allein zurück. Unter ihnen auch Ma-
thias Jäger aus Turtmann. Der angehende Sozialpädagoge
erreichte das Ziel nach 21 Stunden, 28 Minuten und 21 Se-
kunden als 21zigster. Das Erstaunliche: Mathias Jäger ist
erst 2011 beim Gigathlon in Turtmann erstmals mit Aus-
dauersport in Kontakt gekommen.

38. Rarner Turnier

Ein wichtiger
Formtest
Am Wochenende findet
das traditionelle Rarner
Fussballturnier statt. Die
ersten Spiele finden heute
Freitag statt.

Mit dabei sind der 1.-Ligist FC
Oberwallis Naters, die vier
Oberwalliser 2.-Ligisten sowie
drei Teams aus der 3. Liga. | wb

Gruppe A
FC Oberwallis Naters (1. Liga)
FC Brig-Glis (2.)
FC Salgesch (2.)
FC Varen (3.)

Gruppe B
FC Visp (2.)
FC Raron (2.)
FC Lalden (3.)
FC Leuk-Susten (3.)

Freitag, 17. Juli
20.00 Raron - Lalden
21.00 Varen - Brig-Glis

Samstag, 18. Juli
13.00 Oberwallis Naters - Salgesch
14.00 Lalden - Visp
15.15 Raron - Leuk-Susten
16.30 Brig-Glis - Oberwallis Naters
17.30 Raron - Visp
18.45 Salgesch - Brig-Glis
19.45 Oberwallis Naters - Varen
21.00 Lalden - Leuk-Susten

Sonntag, 19. Juli
10.00 Varen - Salgesch
11.00 Visp - Leuk-Susten
12.15 Spiel um 7./8. Platz
13.30 Spiel um 5./6. Platz
14.45 Spiel um 3./4. Platz
16.00 Spiel um 1./2. Platz

Am Freitag, 10. Juli, durf-
te die Raiffeisenbank Mi-
schabel-Matterhorn be-
reits zum zehnten Mal
ihr beliebtes Golfturnier
organisieren und durch-
führen. 

Das Turnier erfreut sich bei
den Golffreunden aus dem
Matter- und Saastal grosser Be-
liebtheit, die 100 Startplätze
waren auch in diesem Jahr wie-
derum rasch ausgebucht. Bei
strahlendem Sonnenschein

und tadellosen Verhältnissen
auf dem Golfplatz des Golf-
clubs «Matterhorn» wurden
teilweise hervorragende Ergeb-
nisse gespielt. 

Nebst tollen Preisen kam
auch die Geselligkeit nicht zu
kurz. Während des Nachtessens
entführte Zauberer Lionel die
zahlreich erschienenen Gäste
mit Charme, Witz und verblüf-
fender Tischzauberei in eine
magische Welt. 

Die Raiffeisenbank Mi-
schabel-Matterhorn freut sich

auch im kommenden Jahr auf
viele Begegnungen mit Golfbe-
geisterten aus nah und fern. 

Impressionen der Jubilä-
umsaustragung der Golf-Tro-
phy sind auf www.erlebnis-
bank.ch aufgeschaltet. | wb

Golf-Trophy der Raiffeisenbank Mi-
schabel-Matterhorn. Brutto Damen:
1. Patricia Aufdenblatten, Golfclub Mat-
terhorn, 26.

Brutto Herren: 1. Yves Grand, Golfclub
Matterhorn, 29.

Netto Damen: 1. Benita Hischier, Golf-
club Source du Rhône, 39. 2. Géraldine

Golf | Trophy der Raiffeisenbank Mischabel-Matterhorn

Starke Leistungen

Preisverteilung. Die Gewinner der 10. Golf-Trophy der RB Mischabel-Matterhorn mit dem Bankleiter Karlheinz Fux. FOTO ZVG

Schwimmen

Nachwuchs-SM
in Renens
Am Wochenende finden in
Renens die Schweizer Nach-
wuchsmeisterschaften statt.
738 Schwimmerinnen und
Schwimmer aus 72 Vereinen
nehmen an diesem Gross -
anlass teil.

Für das Wallis starten vom
OW88 Enja Kluser, Liz Konan
und Medea Wedig mit je zwei
Starts, für den Schwimmklub
Siders der Staldenriedner Al-
fons Brigger sowie Sarah Vuil-
lermoz mit je fünf Starts und
Marmaduke McTighe mit vier
Einsätzen, für Sitten die beiden
Schwestern Charline und Amé-
lie Blanc sowie Marine Ray.
Der Staldenriedner Alfons Brig-
ger (1998) konnte vor zwei Wo-
chen bei den Sommer-Meister-
schaften im bernischen Worb
mit zwei neuen persönlichen
Bestzeiten über 100 m Brust
(1:14,09) sowie 100 m Delfin
(1:00,05) aufwarten. Medea We-
dig (2003) vom OW88 hat in ih-
rer Kategorie ebenfalls gute
Aussicht auf einen Finalplatz.
Für die Rückenspezialistin Enja
Kluser (2000) über 100 und 200
m Rücken sowie Liz Konan
(2001) über 100 m Delfin sind
die Chancen ebenfalls intakt. 

Christian Stähli

Godat, Golfclub Matterhorn, 37. 3. Pa-
tricia Aufdenblatten, Golfclub Matter-
horn, 36.

Netto Herren HCP 0.0 bis 18.0: 1. Leo
Forster, Golfclub Matterhorn, 40. 2. Er-
win Zenklusen, Golfclub Matterhorn,
35. 3. Josef Fux, Golfclub Matterhorn,
34.

Netto Herren HCP 18.1 bis PR: 1. Am-
bros Bumann, Golfclub Leuk, 37. 2. Me-
dy Hischier, Golfclub Source du Rhône,
36. 3. Michel Roten, Golfclub Source du
Rhône, 36.

Nearest-to-the-Pin: Hannelore Moo-
ser, Golfclub Matterhorn, 2,30 m. Franz
Imesch, Golfclub Matterhorn, 3,65 m.
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http://www.aargauerzeitung.ch/aargau/aarau/originelle-bewerbung-team-darf-gratis-am-gigathlon-teilnehmen-128924022

http://www.aargauerzeitung.ch/aargau/kanton-aargau/5000-sportler-im-einsatz-warum-der-gigathlon-in-den-aargau-kommt-129320212
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http://www.bernerzeitung.ch/region/emmental-oberaargau/Sie-wollen-am-Gigathlon-abraeumen/story/20475931

http://www.aargauerzeitung.ch/aargau/aarau/80-helfer-im-einsatz-in-aarau-entsteht-die-gigathlon-stadt-129325059

http://www.aargauerzeitung.ch/aargau/brugg/das-amphitheater-vindonissa-wird-zur-wechselzone-des-gigathlons-129275842

http://www.sbb.ch/sbb-konzern/jobs-karriere/arbeitswelt-sbb/gigathlon2015.html

http://www.telebaern.tv/119-show-checkup/4992-episode-gigathlon-die-richtige-vorbereitung-machts-aus

Während des Gigathlon-Weekends

http://www.watson.ch/!938939844

http://www.aargauerzeitung.ch/aargau/aarau/gigathlon-nicht-jeder-schwimmer-schwimmt-in-die-richtige-richtung-129330628

http://www.aargauerzeitung.ch/sport/aargau/in-der-wechselzone-lenzburg-keine-zeit-fuer-die-historische-kulisse-129333812

http://www.aargauerzeitung.ch/aargau/kanton-aargau/19-stunden-gigathlon-fuer-den-sieg-ging-ramon-krebs-durch-die-hoelle-129333309

http://www.telem1.ch/35-show-aktuell/5193-episode-samstag-11-juli-2015/10047-segment-sanitaet-am-gigathlon-im-dauereinsatz

Rückschau

http://www.aargauerzeitung.ch/aargau/aarau/gigathlon-zum-schluss-gabs-einen-heiratsantrag-129333138

http://www.aargauerzeitung.ch/aargau/aarau/gigathlon-wir-machen-den-anlass-gerne-wieder-mal-129334844

http://www.aargauerzeitung.ch/sport/aargau/von-der-laufstrecke-vor-den-altar-das-ist-das-gigathlon-paar-129337131

http://www.blick.ch/sport/mehr_sport/mega-rennen-startet-am-freitag-tausende-gigathleten-entdecken-den-aargau-id3959060.html

http://www.1815.ch/news/sport/wallis/steigerung-am-zweiten-tag-20150715-0/

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/zentralschweiz/nw/abo/Spitzenrang-ist-Balsam-gegen-Schmerzen;art9649,564779

http://www.aarau.ch/xml_1/internet/de/application/d125/d3964/f4921.cfm

http://www.soaktuell.ch/index.php?page=/news/aarau-gigathlon-switzerland-2015-wurde-zum-hitzespektakel_25366

http://www.watson.ch/!664973218
http://www.aargauerzeitung.ch/aargau/aarau/originelle-bewerbung-team-darf-gratis-am-gigathlon-teilnehmen-128924022 
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DANKE AN 
UNSERE PARTNER

Co-Sponsoren

Main Sponsor Official Carrier

Charity Partner

Umwelt Partner

Media Partner

Gastgeber Zentralort

Veranstalter

invents.ch AG
Bolleystrasse 27
8006 Zürich

Telefon 0848 444 284
www.invents.ch
mail@invents.ch

Sportfonds Aargau

HÄLT DICH IN BEWEGUNG

by

Official Caterer SupplierCatering Partner

invents.ch

